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Sie Novelle

zum Reichsvereinsgesetz . ' »
Von C. L e g i e n.

Die Regierung hat tr ' . ederholt Erklärungen über die Ab -

ünderung des Vercinsgesetzes abgegeben . Sie hat sich dabei

gewehrt gegen eine völlige Neuordnung des Vereinsrechtes
während des Krieges , hat sich aber bereit erklärt , den GeWerk -

schaften auf dem Gebiete des Vereinswesens die nötige Frei -
heit zur Betätigung ihrer wirtschaftlichen und Wahlfahrts -
bestrebungen zu sichern ( Erklärung des Ministerialdirektors
Dr . Lewalö vom 20 . August 1915 ) . In Verfolg dieser Aeuße -

rung sicherte dann Dr . Lewald ( Sihung vom 18 . Januar
1918 ) zu , es müsse gesetzlich festgelegt werden , daß die GeWerk -

schaften und die entsprechenden Vereine der Arbeitgeber nicht
als politische Vereine behandelt werden , wenn sie sich mit

solchen sozial - und wirtschaftspolitischen Angelegenheiten be -

fassen , die niit der Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits -

bedingungcn oder der Wahrung und Förderung Wirtschaft -
licher und gewerkschaftlicher Interessen ihrer Mitglieder im

Zusammenhange stehen .
Ter Antrieb zu einer solchen Reform des Vereinsrechtes

war von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion aus -

gegangen . Anlaß war vor allem das Vorgehen der preußi -
scheu und sächsischen Polizei gegen ' die Gewerkschaften , das
vor dem 5iriege begonnen hatte , durch den Krieg unterbrochen
worden war und von deni erwartet werden mußte , daß es
nach deni Kriege fortgesetzt werden würde , falls das Gesetz
nicht rechtzeitig geändert würde . Diese Angriffe gegen die

( Gewerkschaften wurden darauf gestützt , daß sie durch ihre

sozialpolitische Tätigkeit , insbesondere durch den Einfluß , den
die Generalkommission auf die Gesetzgebung auszuüben sucht ,
als „politische Vereine " im Sinne des Vercinsgcsctzes
charakterisiert wären und deshalb nach 8 1 " des Vereins -

gesctzcs Personen unter 18 Jahren nicht aufnehmen dürften .
Der offenkundige Zweck dieser Verfolgungen War der , den

freien Gewerkschaften den Nachwuchs abzuschneiden zugunsten
gelber Vereine oder anderer Gewerkschaften , die mit dem -

selben oder mit mehr Recht als „politisch " hätten angesehen
werden können , die man aber ungeschoren ließ . Die sozial -
demokratischen Abgeordneten haben sowohl in der Kommission
als im Plenum immer wieder auf die Notwendigkeit hin -

gewiesen , diese für die Gewerkschaften unerträgliche Rechts -
läge schon während des Krieges zu beseitigen .

Die Vertreter der Verbündeten Regierungen haben dies

eingesehen und Abhilfe versprochen . Es scheinen ihr jedoch
von anderer Seite Schwierigkeiten bei der Erfüllung der

mehrfach gemachten Zusage bereitet worden zu sein . Dies er -

gibt sich aus der gestern in der „ Deutscheu Tageszeitung " vor -

öffentlichten vor Bekanntmachung des Wortlauts der Vereins -

gesetznovelle beschlossenen Erklärung des ständigen Ausschusses
des Deutschen Landwirtschaftsrats , worin die Zusage der

Reichsleitung , eine Novelle zum Reichsvcreinsgesetz einzu¬
bringen , bezeichnet wird als „ ein so starker Bruch des Burg -

friedens , daß die allerbedenklichsten Folgen innerpolitischer
Art unausbleiblich erscheinen . " Vorher hatten dieselben Kreise

auf die öffentliche Meinung und auf die Regierung ein -

zuwirken gesucht , daß wenigstens die Landarbeiter von der

Geltung des neuen Gesetzes ausgenommen werden sollten .

Auch bezüglich der Staats - und Gemeindearbeiter Waren

derartige Bedenken erhoben worden . Die Vertreter der sozial -
demokratischen Fraktion erklärten aber mit Bestimmtbeit , daß

sie sich auf eine Ausnahmestellung einzelner Gewerkschaften ,
etwa auf eine Beschränkung auf die unter die Gewerbe -

ordnung fallenden Arbeiterkategorien nicht einlassen könnten .

Auch die Gesellschaft für soziale Reform wendet sich in einer

an den Reichskanzler gerichteten Eingabe gegen solche Ein -

schränkungen .
Tie von den Verbündeten Regierungen dem Reichstag

borgelegte Novelle zum Reicbsvereinsgesetz bedeutet nun einen

Verzicht auf jede Ausnrrhmpbehandlimg bestimmter GeWerk -

schaften und das schlichte Zugeständnis , daß die Gewerkschaften
jugendlichs Personen als Mitglieder aufnehmen und an ihren
Versammlungen teilnehmen lassen können . Der Gesetzesvor -
schlag lautet :

Die Vorschriften der § § 3, 17 über politische Vereine und

deren Versammlungen sind auf Vereine von Arbeitgebern und

Arbeitnehmern zum BeHufe der Erlangung günstiger Lohn - und

Arbeitsbedingungen� nicht aus dem Grunde anzuwenden , weil

diese Vereine auf solche Angelegenbeiten der Sozialpolitik oder
der Wirtschaftspoliiik einzuwirken bezwecken , die mit der Er -

l . ngung oder Erhaltung günstiger Lohn - oder Arbeitöbedin -

Olingen oder mit der Wahrung oder Förderung wirtschaftlicher
oder gewerblicher Zwecke zugunsten ibrer Mitglieder oder mit

allgemeinen beruflichen Fragen im Zusammenhange stehen .

Ties heißt folgendes :
Zunächst umfaßt der Entwurf Gewerkschaften aller Art .

Er umschreibt sie als „ Vereine zum BeHufe der Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen " . Also fallen
daruntccr auch die Vereine der Staats - und Gemeinde -

*> Den Text der Novelle und einen Auszug aus der Begrün -
dmrz bringen wir an anderer Stelle .

arbeiter , der Bureau - und Kassenangestellten , der Dienstboten
und Landarbeiter .

Diese werden nicht als politische Vereine angesehen , falls
sie auf solche Angelegenheiten der Sozialpolitik oder der Wirt -

schaftspolitik einzuwirken bezwecken , die mit der Erlangung
oder Erhaltung günstiger Lohn - oder Arbeitsbedingungen
oder mit der Wahrung öder Förderung wirtschaftlicher oder

gewerblicher Zwecke zugunsten ihrer Mitglieder oder mit all -

gemeinen beruflichen Fragen im Zusammenhange stehen .

Gewerkschaften werden nicht leicht in die Versuchung kommen ,
eine politische Aktion zu unternehmen , die nicht unter einen

dieser Begriffe fiele . Eine Agitation zur Erweiterung oder

Sicherung des Koalitionsrechtes , ein Kampf um billige
Lebensmittel und gesetzliche Regelung von deren Herstellung
oder Bezug , ein Auftreten gegen schutzzöllnerische Tendenzen ,
die die Interessen ihrer Mitglieder oder ihres Berufes ge -

fährden , machen die Gewerkschaften danach nicht „politisch ".
Selbstverständlich dürfen sie zu diesen Zwecken sich auch mit

politischen Körperschaften oder Parteien in Verbindung setzen
und andere demselben Zwecke mittelbar oder unmittelbar
dienende politische Bewegungen unterstützen .

Da zwischen der Partei und den Gewerkschaften in bezug
auf reiu politische und gewerkschaftlich - sozialpolitische� Be -

tätigung stets eine bewußte und konsequente Arbeitsteilung

bestanden hat , ist nicht im geringsten zu befürchten , daß das

neue Gesetz den Gewerkschaften noch irgendein unentbehr -

liches Gebiet politischer Tätigkeit verschlösse .
Die Folgerung , die das Gesetz nunmehr zugunsten dieser

so umschriebenen Gewerkschaften zieht , ist , daß diese befreit
sind von den Vorschriften der ZZ 3 und 17 des Vereinsgesetzes .
Es entfällt also für sie die Verpflichtung zur Einreichnng der

Satzung und des Verzeichnisses der Mitglieder des Vorstandes ,

und sie haben das Recht , Personen , die das 18 . Lebensjahr
noch nicht vollendet haben , unbeschränkt als Mitglieder auf -
zunehmen und an ihren Zusammenkünften teilnehmen zu

lassen , auch wenn sie sich sozial - oder wirtschaftspolitisch be -

tätigen . Damit fällt natürlich auch die Strafbestimmung
des � 18 Nr . 5 und 6 für sie weg .

Es bedarf keiner besonderen Ausführungen , daß�durch
dieses Sondergesetz zugunnsten der Gewerkschaften die Forde -

rungen nicht erfüllt sind , die die Sozialdemokratie an eine

Neugestaltttug des gesamten Vereins - und Versammlungs -
rechts stellen muß . Um allen behördlichen Schwierigkeiten
vorzubeugen , verlangen wir , falls nicht die ganze polizeiliche
Aussicht mich über politische Vereine beseitigt werden kann ,

mindestens eine andere Umschreibung des Begriffs des poli¬

tischen Vereins , wie sie in dem vom Reichstag im August 1915

angenommenen Entwurf enthalten ist . Wir bleiben ferner
bei unserer Forderung der völligen Aufhebung des Jugend -
Paragraphen und der Beschränkungen im Gebrauch fremder

Sprachen , worin ebenfalls ' der Reichstag im August 1915 uuse -
ren Vorschlägen gefolgt war .

Der sofortigen Erledigung dieser gesetzgeberischen Arbeit

haben sich aber Schwierigkeiten in den Weg gestellt . Während
des Krieges , wo die Zeit imd das Interesse des Reichstags
sehr stark durch eine Reihe anderer dringender Aufgaben in

Anspruch genommen ist , wird ein Gesetz nur dann zur An -

nähme gebracht werden können , ivenn sich von vornherein
eine sichere Mehrheit dafür findet , und wenn die Verzögerung
durch wochenlange Komniissionsberatungen und Plenar -
debatten ausgeschlossen ist . Zu Arbeiten , lediglich zu demon -

strativen Zwecken und um nachher lediglich zu konstafteren , daß
für einen Entwurf eine Mehrheit nicht zu erlangen sei , dazu
ist bei der jetzigen Geschäftslage der Reichstag nickt imstande .
Nun haben die Verbündeten Regierungen und die Parteien
der Rechten sich dagegen erklärt , während des Krieges eine

Aenderung des Sprachenparagraphen vorzunehmen . Bezug -
lich der Jugeudbestimmung sind sogar die Fortschrittler in sich
gespalten . Wenn wir jetzt auf einem unseren Ueberzeugungen
und Wünschen entsprechenden Vcrcinsgcsctz bestehen wollten ,
so würde die Folge nichts als vergebliche Arbeit sein , und für
die Gewerkschaften würde gar nichts dabei herauskommen .
Für diese aber ist es von größter Wichtigkeit , sofort und noch
während des . Krieges von den einengenden Bestimmungen der

88 3 und 17 befreit zu werden . Gelingt dies jetzt nicht , so
können nach dem Friedensschluß noch Jahre vergehen , che
diese Reform durchgesetzt st . Nach dem Kriege wird die Gesetz¬

gebung erst recht an einer schwer zu bewältigenden Ueberfülle
gesetzgeberischer Arbeit leiden . Ebenso hat die Sozialdemo -
katie auch noch ihre besonderen Forderungen hinsichtlich des

eine spezielle Anwendung des Vcreinsrechts bildenden Koa -

litionsrechts und seiner Sicherung gegen die Beeinträchtigung
seitens der Arbeitgeber und Behörden . Hier handelt es sich
aber erst recht um eine äußerst imisangreiche , das Gebiet des

öffentlichen Rechts , des Strafrechts und des bürgerlichen
Rechts berührende Materie , die nicht bei einer Aenderung des

Vereinsgesetzes geregelt werden kann . Selbstverständlich vcr -

langen wir auch weiterhin Aushebung gewisser gegen die

Streiks gerichteter landesrechtlicher Strafbestimmungen , die

�ietzt noch zuungunsten von Landarbeitern und Dienstboten be -

! stehen . Ebenso Beseitigung der Störungen des Koalitions -

rechts durch die Disziplinargewalt von Staats - und Gemeinde -

behörden ihren Untergebenen gegenüber oder durch erzwungc -
neu vertragsmäßigen Verzicht . Alles dies wird Gegenstand
späterer Arbeiten und Kämpfe sein , an denen es uns ja wahr -
scheinkich nicht fehlen wird .

D! e deutsche Antwort an Amerika ,
Der „ Verl . Lokal - Anzeiger " berichtet :
Der amerikanische Botschafter Gerard stattete heute vormittag

dem Staatssekretär von Jagow einen Besuch im Auswärtigen
Amt ab. Die Antwortnote der deutschen Regierung an Amerika ist ,
wie wir hören , in ihren wesentlichsten Stücken fertiggestellt
und soll , falls eine Aenderung in den bisherigen Dispositionen nicht

eintritt , bereits morgen nachmittag dem amerikanischen Vvü «

schaftcr übergeben werden .

Amerikanische Stimmen gegen öen

tzanöelskrieg .
London , 2. Mai . ( W. T. B. ) „ Times " meldet aus

Washington vom 29 . April : Die amerikanische Presse
zeigt wenig Sympathie für den Gedanken eines Handels -
krieges nach dem Abschluß des Friedens . Blätter wie die

„ New Dork Times " und das „ Journal of Commerce " be -

tonen , daß eine solche Drohung den Krieg verlängern und

England die Sympathien der Neutralen entfremden würde .

In manchen Kreisen wird angedeutet , daß eine solche Politik
eine kommerzielle Entente zwischen Amerika und Deutschland
anregen würde , und Amerika sei ani besten in der Lage , die

Tätigkeit der Alliierten in dem lateinischen Amerika und im

fernen Osten zu durchkreuzen . In Amerika hofft man sehr .
teils aus materiellen , teils aus ideellen Gründen , daß
Amerika nach dem Kriege freie Hand haben werde , mit seinem
Kapital und seiner Energie an deni Wiederaufbau , der Ver -

söhnung und Entwicklung zu arbeiten , und wenn die Alliierten

eine willkürliche Schranke dagegen aufrichteten , so würde das

die Amerikaner sehr enttäuschen .

Bulgarien unö Rumänien .
Sofia , 3. Mai . ( T- 11. ) Die bulgarische und die rumä -

uische Regierung haben in letzter Zeit das Verhältnis beider

Staaten zueinander ins reine gebracht . Die Lage ist nun

geklärt . Es kann für die Zukunft kein Zweifel mehr bestehen ,
daß das Verhältnis beider Staaten zueinander ein gutes ist .
Die Ereignisse in Rumänien können daher mit Optimismus
betrachtet werden . Die Nachricht , daß Rumänien , nachdem
es beträchtliche Getreidemengcn verkauft hatte , die Requirierung
von Getreide , Lebensmitteln und wichtigen Bedarfsartikeln an -

ordnete , wurde hier ruhig aufgenommen .

Das bulgarifch - rumämsche *) aetöc ! s- -
abkommen .

Bukarest , 3. Mai . ( T. U. ) „Drniiiicaio " schreibt über das

bnlgarisch - rumänische Handelsabkommen : Ter bulgarische Gesandte
Radelv ist mit neuen Instruktionen eingetroffen und hat neue Ver -

Handlungen wegen dieses Handelsabkommens angeknüpft . Die bul -

garische Negierung hat Rumänien gegenüber das größte Entgegen -
kommen gezeigt und sämtliche Wünsche Numäniens hinsichtlich des

Transitverkehrs berücksichtigt . Die in Saloniki lagernden rumänischen
Waren sollen eventuell über Kawalla , Drama und Oitschilar trans -

portiert werden . Wenn Rumänien in der Türkei Waren ankauft ,
können diese über Bulgarien nach Rumänien befördert werden .

<kntente - /lgitat ! on in Griechenlanö .
Sofia , 3. Mai . ( W. T. B. ) Wie „ Kambana " erfährt , entfaltet

da ? englische Balkankomitee in Drama und S c r e s unter der

Bevölkerung eine lebhafte Tätigkeit gegen die

griechische Regierung . Es verbreitet einen Aufruf , in dem

die Bevölkerung aufgefordert wird , nicht mehr der griechischen Re -

gierung zu vcrtranen und sich England anzuschließen . Der Aufruf
macht viele Versprechungen , wie Gewährung von Ententevorschüsscu
an die Bauernschaft . Er beschuldigt die Regierung eines Abkommens
mit Bulgarien , Scrcs abzutreten . Schließlich wird empfohlen , die

gegenwärtigen Abgeordneten nicht anzuerkennen . Dadurch würde
eine Regierungskrise hervorgerufen und die Rückkehr Vcnizelos
herbeigeführt werden . Im Dorfe Mutafi wurde einer der Agitatoren ,
ein Engländer ans Malta , von der griechischen Polizei
festgenommen . _

Der franZösische Tagesbericht .
Paris , 3. Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag nachmittag . Südlich von der Somme wurde ein

Handstreich gegen einen unserer kleinen Posten in der Gegend von

Dompierre durch Gcwehrseuer abgewiesen . In der Champagne be -

schössen wir Verpflcgungszüge des Feindes nördlich von Navarin .

In den Argonncn wurde nördlich vor La Harazee eine starke
deutsche ErkundlingSabteilung zersprengt . Westlich von der Maas

hielt tvährcnd der Nacht die Artillerietäiigkeit von der Gegend
von Avocourt bis Toter Mann an . Neue Meldungen lassen
erkenenn , daß ilusere llnternehmungen am 29 . und 30 . April an

den Nordabhäugen vor Toter Mann uns in den Besitz von etwa

1000 Meter deutscher Schützengräben in einer Tiefe von 300 bis

COO Meter gebracht haben . Oestlich von der Maas unternahmen

gestern gegen Abend unsere Truppen einen lebhaften Angriff gegen
die feindlichen Ciellungen südöstlich des Forts Douaumont . Bei

dieser llnternehmung , die vollkommen gelang , eroberten nur deutsche

Schützengräben der ersten Linie in einer Länge von etwa 500 Meier

und machten ungefähr 100 Gefangene . In der Wocvre einige Male

Geschoßhagel .



Paris 3. Mai . ( SS. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . In der Champagne hat das Feuer unserer
Artillerie auf eine deutsche Batterie in der Gegend von Moror «
villierS ( nördlich von ProsreS ) mehrere Explosionen und einen Brand

hervorgerufen . Eine andere von uns bekämpfte Batterie nördlich
von Massiges hat schwere Beschädigungen erlitten . In den

Argonncn dauert der Minenkampf in dem Abschnitt der Höhe 28ö

( Haute Chevauchüc ) zu unserem Vorteil fort . Westlich der MaaS

Geschntzkampf von der Gegend Avocourt bis zum . Toten Mann " .

Oestlich der Maa - Z hat daS Feuer eine gewisse Heftigkeit
zwischen Fme . Thaumont und Damloup angenommen . Unsere
Batterien haben feindliche Abteilungen nördlich deS Chasfour -
waldcS zerstreut und ebenso Ansammlungen nordwestlich von dem

Teiche bei Vaux . An der übrigen Front verlief der Tag
verhältnismäßig ruhig .

Flugwesen . Im Laufe des gestrigen TageS wurde ein

deutsches Flugzeug von einem unserer Flieger räch einem lebhaften
Kampfe zum Absturz gebracht . Das Flugzeug siel in die feindlichen
Linien nördlich von Douaumont .

Belgischer Bericht . Stach einer heftigen Beschießung , die
bei Morgcnanbruch auf die belgischen Stellungen unmittelbar nörd -
lich vor Dixmude eröffnet wurde , versuchten die Deutschen einen

Handstreich auf unsere Posten südlich der Jser . Der Feind , der in
drei unserer Posten hatte Fuß fassen können , wurde sogleich vcr -
trieben . Ter Slrtillcriekanipf dauerte in der Gegend von Dixmude
während deS ganzen Tages mit Lebhaftigkeit an .

Die englische Meldung .
London , 2. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Rcuterschen

BureauS . Britischer Bericht . Ein deutscher Angriff , der letzte Nacht
nach stundenlanger Beschießung östlich von Dpern unternommen
wurde , brach in unserem Feuer zusammen und vermochte unsere
Linieir nickt zu erreichen . Ein anderer feindlicher Versuch nördlich
von Albert wurde von unserem Feuer aufgehalten . Heute einige
Artillerietätigkeit . Drei feindliche Flugzeuge , die gestern in einem
Luftkampf zum Niedergehen gezwungen wurden , landeten im be -
schädigten Zustand hinter den deutschen Linien .

Ankunft weiterer Russen in Marseille .
Marseille , 2. Mai . ( W. T. 83. ) Eine neue Abteilung

russischer Truppen ist heute hier angekommen .

Der russsche Kriegsbericht .
Petersburg , 3. Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

2. Mai .

Westfront : Auf dem rechten Flügel de » Abschnittes Riga
wurden deutsche AngriffSversuche bei Naggasem ( nördlich deS Kanger -
SeeS ) abgeschlagen . Die feindliche Artillerie beschoß sehr heftig
den Brückenkopf Nexküll , einige Unterabschnitte der Stellungen von

Dünaburg und die Stellung zwischen dem Naroez - und dem Wiszniew -
See .

Schwarzes Meer . Auf hoher See fanden wir feindliche

Minensperren auf , alle Minen trugen die Aufschrift . Christu » ist
auferstanden " in weißer Farbe und in bulgarischer Schrift auf -

gemalt .
Kaukasus : Bei der Verfolgung des Feindes in der Richtung

auf Diabekc machten unser « Kosaken eine Menge türkischer Jnfante -
risten nieder und brachten Gefangene ein .

Meldung öe ? italienischen ffeeresleitung .
Rom , 3. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Während

des 21: . April gingen unsere Gebirgsabteilungen im Adamellogebiet
über die Vorposten hinaus , überschritten die Lobbia , den Fumo und

die abschüssige Schlucht des obersten Chiesetales und stürmten den

bohen felsigen Kamm des Crozzon di Fargorida von der Seite des

Col Cavento her . Nach zweitägigem erbitterten Kampf auf den

Das Dsutsthtum in /lmerita .
Es ist nur zu sehr begreiflich , wenn gegenwärtig , da Deutsch -

land und die Vereinigten Staaten von Nordamerika in einer bisher
nie gesehenen Schärfe gegenüberstehen , die Augen vieler Menschen

nach den Tculschen jenseits der Atlantik gerichtet sind mit der

erwartungsvollen Frage : Können sie noch ctwaö tun , um wenigstens
das Schlimmste zu verhüten ? Und was werden sie tun , wenn cS doch

noch dazu kommen sollte ?

ES ist begreiflich . Und doch kann darüber keinerlei Hoffnung

gemacht werden , so sehr das immerhin zu wünschen wäre . Die lir -

lachen dafür liegen bei einigem Nachdenken ziemlich eben auf der

Hand .
Zunächst sind die Deutsch - Amerikaner ganz ollgemein noch lange

nicht so stark an Zahl und damit auch an Einfluß , daß sie einen

beachtenswerten Druck auf die amerikanische Regierung auszuüben

vermöchten . Nach dem letzten Zensus , daS ist der vom Jahre 1910 ,

betrug die Einwohnerzahl der eigentlichen Union , also der FestlandS -

gebieie , nahezu 02 Millionen . Davon waren Weiße überhaupt

82 Millionen , und von diesen wieder 32 Millionen entweder absolut

fremdgebürtig oder wenigstens fremdgebürliger Abstammung . Der

vierte Teil nun dieser Weißen erst — genau 8,3 Millionen , wenn

man die 430900 Einwohner abrechnet , die auS Verbindungen

zwischen Deutschen und Angehörigen fremder Staaten entsprangen —

bestand aus Deutschen , waö von der weißen Bevölkerung ganz all -

gemein erst den zehnten Teil und von der gesamten Union gar nur

so ziemlich den zwölften Teil ausmacht , bei Einrechnung auch der

überseeischen Union vielleicht noch darüber . Aber noch mehr : Diese

8,3 Millionen Deutsche sind zum weitaus überwiegendsten Teile

lediglich Abkömmlinge entweder von Deutschen oder von Deutsch -
Amerikanern , also nicht einmal wenigstens in einem stärkeren Grade

noch reine Deutsche — hier allein anthropologisch , nicht politisch ge -
nommcn , wovon überhaupt nicht mehr geredet werden kann — ,
denn nur 2' /z Millionen waren in Deutschland geboren worden ,

wenigstens noch , möchte man hinzufügen , da auch das nicht ein -

mal von allzu großer Bedeutung ist , wie sich gleich noch zeigen
wird .

Das sind nun zwar inimerhin ziemlich beträchtliche Zahlen , um

so mehr , wenn mau dem gcgenüberhält , daß unter der fremd «

gebürtigen Bevölkerung die Deutschen prozentual an der Spitze

standen , während die Iren erst mit 14 Prozent , die Briten gar erst
mit 10 Prozent , die anderen Nationalitäten mit noch viel weniger
antreten konnten . Aber sie sind doch nur unter mancherlei Ein -

schränkungen hinzunehmen . Zunächst handelt es sich hierbei erst um

die Fremdgebürtigen , unter der gesamten Bevölkerung der Vereinigten
Staaten treten die Deutschen noch viel mehr zurück . Dann dreht
es sich dabei nur um Verhältniszahleu , absolut genommen über -

wiegen die anderen Nationalitäten noch bei weitem . Endlich aber
— und das ist der bedeutsamste Eintvond — sind das alle » eben

nur erst Zahlen , die tatsächlichen Verhällnisss reden in Vezug darauf

noch eine ganz andere Sprache .

MM Aß (Ültöfll HMMllelS .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 3. Mai

1916 . ( W. T. B. )

Westsicher Kriegsschauplatz .
Nördlich von Tixmude drangen deutsche Abteilungen

im Anschluß an einen Fcucnibcrfalt in die belgischen
Linien ein und nahmen einige Dutzend Leute gefangen .

In Gegend des Four - de - Paris ( Argonncn ) stießen
nnsere Patrouillen bis über den zweiten französischen
Graben vor ; sie brachten einige Gefangene zurück .

Beiderseits der Maas ist die Lage unverändert .

Oberleutnant Frhr . v. Althans schoß über dem Gaillcttc -

Walde sein 6. feindliches Flugzeug ab . Anßerdem ist ein

französisches Flugzeug im Luftkampf südlich des Werkes

Thianmont zum Absturz gebracht , zwei weitere sind durch
unsere Abwehrgeschütze südlich des Talon - RückenS und beim i

Gehöft Thianmont , ein fünftes durch Maschinengewehr -
feuer bei Hardaumont heruntergeholt . Ter Führer deS

letzteren ist tot , der Beobachter schwer verletzt .

Ocstlicher und Balkan - Kriegsschanplatz .
Nichts Neues .

Ober st e Heeresleitung .
O *

*

Sei MMWe EeneMMSelW .
Wien , 3. Mai . > W. T. B. ) Amtlich wird verlautbart :

Nustlschcr Kriegsschauplatz .
Oestlich von Rarancz « schoß ein österrcichisch - nngarischer

Kampfflieger ei » feindliches Flugzeug ad .

Sonst nichts von Bedeutung .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Tie Kämpfe im Adamellogebiet dauern fort . Bei Riva und

im Raum des Col di Lana kam es zu heftige » Artiflerickämpfen .
Ein italienischer Angriff »iif die Notwand - Spitze wnrde ab -

gewiesen .

Südöstlicher KrtegSschauplatz .
Ruhe .

Der Stellvertreter deS Ehcfs dcS Gcncralstabcs
von H « r f c r , Feldmarschallentnant .

Gletschern erstürmten unsere Truppen die Stellungen auf dem

Crozzon di Fargorida ( 3082 Meter ) , auf dem Crozzon di Lares

( 8354 Meter ) , auf dem Col di LareS ( 3235 Meter ) und auf dem Col

di Cavento ( 3195 Meter ) . Sie nahmen dem Feinde 103 Gefangene ,
darunter drei Osfiziere . ferner zwei Maschinengewehre , Gewehre und
eine große Menge Munition ab . Während des gestrigen Tages an
der ganzen Front Artillerietäligkeit verschiedener Art , ziemlich leb -

hast im oberen Cordevole und an der höchsten Stelle deS CaScolana «
Tales . Kleine feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen auf der

Marmolata , im Flitscher Becken , auf der Podgorahöhe und östlich
von Selz wurden abgewiesen . C a d o r n a.

Dericht öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantinoptl , 3. Mai . ( W. T. 23. ) Aus dem Großen

Hauptquartier wird gemeldet : Einige feindliche Schiffe
erschienen in den Gewässern von Smyrna und Mekri und

beschossen einige Punkte an der Küste ohne Erfolg . Von den
anderen Fronten sind Nachrichten von Bedeutung nicht ein -

gegangen .

Diese Verhältniffe überhaupt I Sie find von einer so besonderen
Art , daß man sich vor dem Fallstrick hüten muß , sie mit unseren

Augen zu besehen .
Nordamerika war ursprünglich eine englische Kolonie , beherbergte

also schon von Anfang an fast ausschließlich großbritannische Ein -

wohner . Späterhin hat sie sich losgerissen , hat sich selbständig ge -
macht . — ober nur politisch ; im Grunde seines Wesens ist es immer
eine englische Kolonie geblieben , wenn auch mir einem besonderen

fremdartigen Einschlag . Die englische Einwohnerschaft bildete den
Kern des ganzen Staatswesens , und um sie gruppiert « sich alles ,
was in Nordamerika an europäischen , später auch an afrikanischen
und asiatischen Landflüchtigen einwanderte . Dadurch kam es von

selbst , daß die neuen Bevölkerungselemente die Sprache , die Sillen ,
die Gewohnheiten , überhaupt so ziemlich den ganzen National -

charakter der alten Bevölkerungsteile annahmen . Das konnte : im so
leichter geschehen , als die altansässigen Teile ihre besondere Eigen -
art nach SImerika nur verpflanzt und sich längst schon wieder als
eine festgefügte Nationalität etabliert hatten , die Fremden aber ,
schon an sich ohne jedes Nationalbewußtsein , oft sogar noch von

Haß erfüllt gegen daS verlassene Vaterland , losgelöst von allem
ankamen , hilflos und entwurzelt dastanden , und nun keine andere

Rettung sahen , als rückhaltlos in dem neuen Staatswesen oufzu -
gehen , — ein Schritt , den sie freilich meist deshalb um so lieber
taten , weil Nordamerika gegenüber den heimatlichen Zuständen
vielerlei große Vorzüge bot .

Nur eben : Ganz rein konnte der englische Naiionalcharakter
nicht bleiben , denn dazu waren die natürlichen Verhältnisse Nord -
amerikaS denn doch so ganz anders als im Mutterlande , vor allem
aber wirkten auch die vielen fremden Elemente zu stark blntmischend .
Vielmehr hat sich hier ein neuer Nationalcharakter herausgebildet ,
einer , der zwar im Grunde genommen englisch ist , der aber vieler -
lei neue Einschläge zeigt . Seine Entwicklung ist allerdings noch
nicht zu Ende , weshalb man denn auch noch nicht von einem

fertigen , in sich abgeschlossenen Volkscharakter reden kann . Denn

noch strömen alljährlich mehrere Millionen neuer Einwanderer zu,
darunter jetzt überwiegend solche , die sich viel schwerer enlnationali -

sieren , ja , die sogar ihre Nationalität direkt weiter kultivieren

Italiener , Russen , Japaner usw . — > und die Gegenwart kennt auch
allenthalben ein Auiflammen bewußt empfllndener und deshalb
überall hochgehaltener Nationalität , so daß sich hier weitere

Schwierigkeiten ergeben . Aber im großen ganzen ist dieser neue

Nationalcharakter bereits da , der „ wahre Amerikanismus " , wie ihn
Roosepelt gelauft hat , das Aankeelum , wie as gemeinhin ge¬
nannt wird .

Dieser Eniwicklung nun haben auch die deutschen Einwanderer

ihren Tribut zollen müssen . Sie sind zwar in starken Haufen ge -
komme » , ihre Zahl betrug von 1821 bis 1913 annähernd 5 Millionen ,

während Oesterreich ' llngarn , Italien und Rußland als die nächst -

großen Länder nur etwa » über 3 Millionen ausbrachten , England

allerdings mit Irland und Britisch - Amerika zusammengenommen
ungefähr 10 Millionen stellte - Aber auch sie kamen entnationalisiert ,
und sie gingen um so leichter und schneller in dem neuen Staats -

wesen auf , als der Zustrom weiterer deutscher Elemente , di « das

Türkisch - englischer verwnnüetenaustausch .
London , 3. Mai . ( SB. T. B. ) Amtlich . Der türkische

Befehlshaber von Mesopotamien willigte ein ,
Townshends Kranke und Verwundete gegen die

gleiche Zahl mohammedanisch - türkischer Gefangener a u s z u -

tauschen . Ein Hospitalschiff und andere Schiffe sind zur Ab -

holung der Briten abgegangen .
Eine kleine britische Abteilung verließ Abuschcr am 29. April

nnd traf in der Nachbarschaft auf eine stark befestigte feindliche Ab -

teilung . Sie kehrte uiibelästigt zurück . Ein britischer Offizier ist
getötet , ein eingeborener Soldat verwundet worden .

vom v- Soot - Krieg .
London , 2. Mai . ( W. T. V. ) Der „ Times " zufolge

hat der Londoner Dampfer „ W a n a l c
" am Sonnabcnd -

morgen bald nach seiner Ausfahrt aus dem Tyne ein G e -

fecht mit einem deutschen Unterseeboot gehabt .

Die kämpfe in Deutsch - Gstasrike .
London , 2. Mai . ( W. T. V. ) Meldung des Neuterschen

Bureaus . Amtlich . General 35 m u t S meldet , daß die

Regenzeit mit großer Heftigkeit eingesetzt hat . Der Feind
hält noch eine starke Stellung südöstlich vor Kordo — Airangi

besetzt . Tie Bewegung der belgischen Streitkräfte in Ruanda

wird durch heftige Regengüsse behindert .

�sqrnth über öie neue wchrpsiichtvorlags .
London , 2. Mai . ( W. T. 53. ) Meldung des Rcuterschen

Bureaus . Im Unter Hause gab A s q u i t h eine Er -

klärung über die Ziekrutierungspolitik der Rc -

g i e r u n g und über andere Fragen ab . Er betonte , die

Beratung über daS Wchrpflichtgesetz in der letzten Woche habe

gezeigt , daß der Vorschlag der Regierung , die Rekrutierung
ii a ch und nach durchzuführen , d i e G u n st d e s H a u s e s

nicht gefunden habe . Er schlage daher vor . das Hans
möge sich unverzüglich mit allen Seiten der

Frage an Hand der einzigen Maßnahme beschäftigen ,
die ihm morgen vorgelegt werden solle . Er betonte ,

daß die gesamte Wehrmacht des Reiches zu Wasser und

AU Lande seit Kriegsbegtnn fünf Millionen Mann

überschritten habe und daß die Aufrechterhalhing der See -

hcrrschast durch die Flotte und die Handelsmarine und die

Einanzierimg
der Alliierten der britischen Nekrnticrung

renzcn setze, die für die anderen kriegführenden Staaten

kaum oder überhaupt nicht vorhanden seien . Die Zahl der

Mannschaften , welche der vollständige Entwurf der Regierung
zugestehen wolle , werde die gegenwärtig verfügbare
Anzahl derjenigen Männer umfassen , die aus der In -
dustrie genommen werden könnten , ohne das Land zur Er¬

füllung seiner anderen Verantwortlichkeiten unfähig zu machen .

Diese Pflichten seien zu einer erfolgreichen Fortführung des

Krieges ebenso wesentlich , wie die AufrechterHaltuiig der zum
Frontdienst festgesetzten Mannschaftszahl . Insbesondere die

Erklärungen der Vertreter der Arbeiterpartei am 27 . April

hätten die Regierung zu dem Glauben ermutigt , daß der

allgemeine Wunsch bestehe , die ganze An -

gelegenheit ein für allemal zu erledigen .
Er hofft , daß der Entwurf zu diesem Ziele führen werde .

ASquith wandte sich dann gegen die Kritiker der Regierung
und erinnerte daS Haus daran , daß Pitt und der Herzog von

Wellington am Vorabend der Schlacht von Salamanca genau
denselben Kritiken ausgesetzt gewesen seien . Seine Slntwort

an die Kritiker gehe dahin , daß , welche Irrtümer und Fehler
auch begangen worden seien , der Anteil des britischen Reiches
an der geineinsamen Sache der Sllliierten gewachsen sei und

alte Erbteil einer besonderen Eigenart käuen hochhalten können ,
mit der eigenen Entwicklung des Mutterlandes iuimer tiefer sank
und jetzt so schwach geworden ist , daß von einer deutschen Ein -

Wanderung eigentlich überhaupt leine Rede mehr sein kann : sie
betrug 1913 ganze 84 329 Menschen , während Rußland 291 040 ,
Jlnlien 265 542 , Oesterreich - Ungarn 264 625 nnd selbst England mit

Irland und Britisch - Amerika noch 102 000 Einwanderer stellte , um
nur die größten Einwandererzahlen zu nennen .

Das aber bedeutet , daß sich unter den lebenden Generationen
der Deutsch - Amerikaner ein verhältnismäßig nur sehr kleiner Bruck -
teil befindet , der Deutschland überhaupt gesehen , und ein noch
kleinerer , der Teutschland überhaupt bewußt einpstmden hat . von
einem so starken nationalen Bewußtsein gar , daß ein erheblicher
Teil der Deutsch - Amerikaner wirklich konform geht mit allein , was
das Mutterland tut , und der vor allem auch Willens ist , diesen
Nationalismus gegen die neue Heimat durchzusetzen , koste es , was es
wolle , davon kann schon gar keine Rede sein . Vielmehr liegt es
eben hier so. daß der übcrgrößte Teil der Deutsch - Amerikaner ledig -
lich aus Abkömmlingen ehemaliger Dentschcr besteht , und daß er

infolgedessen wohl noch einen Rest von allgemeiner Anhänglichkeit
an die Heimat der Väter und Großväter bewahrt bat , daß er aber
im übrigen viel zu sehr schon mit der neuen Heimat verquickt ist ,
mit allen ihre » Einrichtungen und Gewohnheiten , ihren Kulten
und Heiligtümern , in einem Wort : mit all dem , was so . reiner
AmerikanismuS ' heißt , als daß er sich voller deutichnationaler Hitz -
löpsigkeit außerhalb aller dieser Dinge stellen könnte oder auch nur
wollte .

Gewiß hat das allgemeine Erwachen des nationalen Bewußt -
sein « auch die Deutsch - Amerikaner ergriffen , und hat das besonders

jetzt verstärkt , da beinahe die ganz « Welt gegen Deutschland zu Felde
zieht und sich dem nun auch die eigene , neue Heimat anschließen
will . Gewiß brauch : «ine Stellungnahme gegen die maßgebenden
Kreise der zweiten Heimat noch kein unfreundlicher , geschweige denn
ein feindseliger Akt zu sein . Aber bei alledem muß doch bedacht
werden , daß die Träger deS deutschnationalen Bewußtseins selbst
unter den Deutsch - Amerikanern noch nur verhältnismäßig kleine
Kreise sind , daß aber die großen Massen dabei so gut wie vollständig
fehlen . Und weiterhin muß doch bcacktet werden , daß die Deutich -
Ainerikaner bisher sckon alles getan haben an Etnsprücken , Protesten ,
Manifestationen ulw . , was die Verfassung nur irgendwie zuläßt , so
sehr sogar , daß sich der Präsident Wilson selbst dazu bewogen fühlte ,

dagegen sein Donnerwort zu schleudern und mit einer . Abrechnung "
zu drohen . Weiter aber ist nichts weder in bezug aus das Anwachsen
des nationalen Bewußtseins , noch in bezug auf davon ausgehende
Willensäußerungen zu erwarten .

Nach alledem tut man gut , auf das Deutschtum in Amerika nicht
die Hoffnung zu setzen, daß ihm noch gelingen könnte , woran andere
Kräfte bisher scheilerten : den drohenden Ausbruch des lange schon
schwebenden Konflikts zwischen Deutschland und Nordamerika wenig -
stenS jetzt noch zu verhindern . Es hat getan , was cS nach dieser
Richtung hin tun konnte ; und dafür sei ihm aller Dank der alten
Heimat abgestattet . Doch Helsen kann eS nicht mehr , jetzt müssen
andere Kräfte wirken . (p. )



beständig von Monat zu Monat wachse . Auch glauve er , daß
die Lage der Alliierten zu Wasser und zu Lande niemals besser
gewesen sei, als im gegenwärtigen Augenblick .

Die Verwüstungen in Dublin .

London , 2. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureau - Z.
Aus Dublin wird von gestern berichtet , daß außer dem großen
Schaden , der in der Sackvillestreet angerichtet wurde , auch in der
Abbeystrcet große Verwüstungen festgestellt wurden . Auch dort sind
fast alle Gebäude zerstört . Die Gerichtsgebäude , die sogenannten Four
Courts haben Schaden gelitten und weisen Spuren auf , daß sie
ziemlich heftig beschossen wurden . In Graflonstreet wurde weniger
Schaden angerichtet , und zwar meist durch Plünderer . In einigen
ärmeren Stadtvierteln sieht man , daß dort gekämpft wurde .
Viele Häuser sind eingestürzt und kaum ein Fenster ist ganz
geblieben . Fast alle Seilenstraßen weisen Spuren des Kampfes
auf . Heute früh war alles rubig , nur vereinzelte Schüsse von

Scharfschützen wurden gehört . Man sagt , daß sich unter den

Gefangenen Frauen in Männerkleidern befinden . Es ist
sicher , daß unter den bewaffneten Rebellen junge Frauen
waren und sich als Scharfschützen auszeichneten . Andererseits halten
sich auch männliche Aufständische in Frauenkleidern vermummt .

Trupps von Gefangenen werden nach England gebracht und un -

gesähr tausend sind dem Militär in die Hände gefallen . Dublin ge -
währt heute das Bild eines gewöhnlichen BankfeiertageS . Das Publikum
durfte ungehindert durch die Straßen gehen . Viel Militär ist wieder

zurückgezogen worden . Ulanen besorgen den Patrouillendienst . Heute
früh wurde in der Nachbarschaft von Bellsbridge unweit von
Dublin Feuern gehört . Dort hat sich ein kleiner Trupp Auf -
ständischer verschanzt und er wird vielleicht noch einige Tage im -

stände sein , sich zu halten . Auf dem Lande , vor allem im Westen ,

gibt es noch Banden von Rebellen , die nicht glauben wollen , daß
die eigentliche Revolution zu Ende ist und daß sich ihre Kameraden
in Dublin ergeben haben . In Killarney und Clonmel stehen noch
Rebellen im Felde , da aber die Verbindungen zerstört sind , fehlen
verläßliche Nachrichten .

Amsterdam , 3. Mai . ( W. T. B. ) Wie ein hiesiges Blatt aus
London erfährt , schätzt der Korrespondent der . Times *
in Dublin die Anzahl der Rebellen , die an dem Aufstand
von Anbeginn an teilgenommen haben , auf obllO . Ihre SB er luftc
seien schwer . Der gesamte Sachschaden , der durch Brände
an Häusern angerichtet wurde , betrage mindestens
300 000 Pfund Sterling . In der königlichen Hibernian
Academy seien fünf Gemälde englischer Maler zugrunde gegangen .
Die Rebellen hielten , solange sie noch im Besitz des Postamts waren .
stand und nahmen drei brilische Offiziere , zwei Unteroffiziere und
fünf Soldaten gefangen . Als das Gebäude nicht länger verteidigt
werden konnte und der Nebellenführer Connolly ernstlich verwundet
war , beschlossen die Rebellen zu flüchten , und empfahlen auch ihren
Gefangenen , die Flucht zu ergreifen , um ihr Leben zu retten . Die

zwei Unterossiziere sowie drei Soldaten sind unverletzt entkommen ,
während die Rebellen zu Dutzenden niedergeschossen wurden .

London , 3. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der Oberbefehlshaber in Irland
meldet : In Dublin kehren nach und nach ge >
ordnete Verhältnisse zurück . Einige kleine Bezirke
werden zurzeit noch gesäubert . In Cork ist alles ruhig , nur
im Fcrmoy - Bezirk hat sich ein Fall von Aufruhr ereignet .
Dort versuchte die Polizei zuwi in einem Hause befindliche
Männer zu verhaften und stieß auf bewaffneten Widerstand .
Der Führer der Polizeibcamten wurde erschossen . Nach dem

Eintreffen von Verstärkungen ergaben sich die Insassen des

Hauses . Die Sinn - Feiner in der Stadt Cork haben sich am
Aufstände nicht betcitigt und ihre Waffen abgeliefert . Eine
nach Enniscorthy ausgesandte Truppenabteilung ist damit bc -

schästigt , die Aufruhrer in der Grafschaft Wexfort festzunehmen .
Im übrigen südlichen Irland ist alles ruhig .

Demission ües Chefsekretärs für Jrlanö .

London , 3. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Ter Chefsekretär für Irland V i r r e l hat de -
missioniert .

Allerlei Kriegslehren .
In der . Justice * vom 13. und 20. April zieht M. M. Torrcro

folgende Folgerungen : Millionen von Arbeitern werden produktiver
Arbeit entzogen , um vom Staat unterhalten zu werden für den
nuprodukrivsn Beruf , möglichst viele ihrer Mitmenschen zu töten .
Armut verschwindet , die , wie Statistiker behaupteten , bedeutete , daß
zehn Millionen Engländer nie genug zu essen hatten . Arbeits -

lostgkeir wird etwas Unerhörtes ! Gelegenheitsarbeiter sind nicht
aufzutreiben ; für alle findet sich lohnende Beschäftigung .

Wenn der Krieg solche Wunder vollbringen kann , sollte dann

nicht viel Wundervolleres im Frieden möglich sein ?
Tatsächlich liegen die Dinge so : .
Sicher lag in England soviel Arbeitskraft brach , die heute Arbeit

verrichtet , so daß die Verwendung von Millionen für die unproduktive
Soldatcntätigkeit keinen Ausfall zur Folge hat . Sir George Paish
Hai in der . Royal Statistical Society * mitgeteilt , daß seit dem

Kriegsausbruch das Nationaleinkommen auf etwa drei Milliarden
Pfund angewachsen ist . Die Möglichkeit einer Beschüstigung für das
große Heer der — gezwungen und freiwillig — Arbeitslosen hat
sich gezeigt — eine Lehre für künftige friedliche Zeiten .

Der Staat benutzt seine augenblickliche Macht und Steuer -

gewalt . um die Reichen heranzuziehen . Warum soll dies nicht
im Frieden auch gehen ? Der Staat könnte em gewaltiges Heer
organisieren , nicht um Mitmenschen zu morden , sondern um

fruchtbringend zu arbeiten . Das wäre allerdings etwas sozta -
liftisch und ist deshalb den Kapitalisten ein Greuel .

Wie sehr Armut eben schwindet , zeigt z. B. ein Bericht der
Londoner Schulbehörden , aus dem hervorgeht , daß sie im vorigen
Jahr nur 13 000 ihrer Pfleglinge zu ernähren brauchten — den

achten Teil der Zahl in früheren Jahren . Das Local Goverment
Board gibt bekannt , daß es am 1. Januar 1011 10 474 unterstützte
Arme zählte gegen nur 0410 im letzten Jahre .

Ein Teil der KricgsJusten wird verzehrt durch Ausgaben für
Essen , Kleider , Heizung . Wohnung , Transport , ärztliche Pflege .

Diese Ausgaben müßten aus irgendeiner Quelle auch im Frieden
für dieselben Menschen verwendet werden . Tie Kriegsbelastung
des SBoltes besteht also eigentlich in den Ausgaben für Kriegs -
Material , Kriegsiransporte und in dem entgangenen Arbeitslohn ,
wozu der SSeri der Arbeit kommt , die für unproduktive Zwecke
aufgewendet wird .

Diese jetzt unproduktiv verwendete Arbeitskraft mutz im
Frieden in Formen gebracht werden , die sie nutzbringend zu der -
werten erlauben .

Deutschland ist ein harmloser Gegner im Vergleich mit dem
ewigen Feind , gegen den wir kämpfen : Armut . Arbeitslosigkeit und

Verbrechen .
SKit einem Teil d- r Kriegsaufwenduiigen könnte man viel

hiervon lindern -

Ein Makengruß aus CnglanA .
Zwei deutsche Genossinnen , die bis zum Kriegsausbruch in Eng -

land gearbeitet und dort der Hackney - Branch der Jndependent Labour

Party angehört halten , erhielten jetzt auf dem Umwege über Holland
gerade zum 1. Mai von dem Sekretär dieser Gruppe , einem Ar -
beiter , mit dem sie trotz des Krieges in regelmäßigem Briefwechsel
stehen , das nachstehende Schreiben . Wir bringen eS in Ueber -

setzung zur Kenntnis der deutschen Genossen , an die eS ja auch ge -
richtet ist .

„ Liebe Genossinnen !
Ich erhielt Ihre Karte vom 10. Februar und bin sehr erfreut ,

von Ihnen zu hören . Ich las daraus der Ortsgruppe vor und alle

äußerten den Wunsch , Ihnen Ihre Grüße zu übersenden ( besonders
jene Genossen , die Sie kennen ) .

Die Gruppe geht ausgezeichnet vorwärts , und obwohl wir keine

Straßenagitation machen , nehmen wir jede Woche neue Mitglieder
auf , tvir kommen jetzt jede Woche zusammen . Wenn Sie in Zu -
kunst schreiben , bitte nur eine Seite des Papiers zu benutzen , denn

dadurch , daß der Zensor ein Stück Ihrer Karte herausschnitt ,
wurde ich auf zwei Seiten eines Teiles Ihrer Mitteilungen der -

lustig .
Wir alle würden Sie gern wieder bei uns haben und Ihre Herze »

würden beglückt gewesen sein , die Ausdrücke der Kameradschaftlichkeit
zu hören , die dem Vorlesen Ihrer Karte folgten .

Die I . L. P. ist noch immer voll Leben und Kraft und wird

jede Aufgabe durchsühren , die sie in der nächsten Zukunft auf sich
nehmen mag . Vieles , das ich gern schreiben würde , muß bis zum
Ende des Krieges zurückbleiben , aber ich denke , daß Sie dann guten
Grund Kaben werden , auf die I . L. P. und auf Ihre Freunde in
der Hackney - Branch stolz zu sein .

Da Sie bis dahin nichts von mir hören werden , sende ich Ihnen
meine herzlichsten Wünsche zum 1. Mai . Lasset uns alle inbrünstig
hoffen , daß der Erste Mai 1S16 wirklich den Anbruch schönerer Tage
verkünden wird . Genossinnen , lassen Sie uns hoffen und wirken
für die Zeit , in der die Völker aller Nationen sich die Hände reichen
und freudig um den Maienbaum der Kameradschaftlichkeit , Brüder -

lichkeit und Liebe tanzen werden . Die Hoffnung ist nicht tot , meine

Freundinnen , sie ist nur betäubt und wird schließlich erwachen in
den Herzen der Menschen .

Allen unseren Genossen der ganzen Welt reichen wir unsere
rechle Hand der Brüderlichkeit , denn wir haben gemeinsame Hoff -

nungen und ein gleiches Ideal — die Hoffnung auf den Tag . wo
die Massen ein edleres , helleres , süßeres , glücklicheres Leben leben
werden als jemals zuvor . Obwohl der Weg jetzt dunkel scheint ,
fassen Sie Mut . meine Genossinnen . Ein altes englisches Sprich -
wort sogt : „ Die düsterste Stunde der Nacht ist gerade vor Morgen -

grauen . *
Wir werden uns freuen , Sie wieder in unserer Mitte zu sehen ,

wir möchten so gern mit Ihnen Erinnerungen austauschen über

unser früheres Zusammensein , über die gegenwärtigen Zustände
sprechen und unsere Ziele für die Zukunft mit Ihnen erörtern .

Alle unsere Genossen sind bei guter Gesundheit und alle arbeiten
wacker für den Sozialismus .

Schreiben Sie wieder , sobald Sie nur können . Wir freuen uns

immer , von Ihnen zu hören .
Herzliche Grüße und beste Wünsche an Sie beide

in Brüderlichkeit

gez . : H. Jack Brown , ( r )

Cnglisch - öeutscher ?nva ! iüenaustausch .
London , 3. Mai . ( W. T. B. ) Amtlich . Deutschland hat

den britischen Vorschlag zur Ueberführung britischer
und deutscher Verwundeter und kriegsuntaug -
licher Gefangener nach der Schweiz ange¬
nommen . Das Abkommen entspricht dem ftanzösisch - deutschen
Abkommen .

vom Kongreß öer französischen Gewer ? -

schaften .
Von der Schweizer Grenze , 3. Mai . ( T. U. ) Neber den

zur Feier des 1. Mai abgehaltenen Kongreß der französischen
Gewerkschaften hat die Agence Havas wieder einmal in ganz
ungenügender Weise berichtet . Wie ans dem jetzt vorliegenden
Bericht des „ Temps " hervorgeht , hat der Gewerkschaftler
B o n r d e r o n , der an der Konferenz von Zimmerwald teil -

genommen , den vom letzten sozialistischen Parteitag abgelehnten
Antrag erneuert , die Beziehungen mit den Gewerkschafts -
verbänden des feindlichen Auslandes wieder aufzunenmen .
Dieser Antrag wurde mit 45 gegen 24 Stimmen ab¬

gelehnt , bei acht Stimmenthaltungen . Die

bürgerliche Presse , insbesondere radikale Zeitungen betonen
den ruhigen Verlauf des 1. Mai in ganz Frankreich und

spenden der sozialistischen Partei hohes Lob , daß sie die heilige
Einigkeit der Partei seit Beginn des Krieges in keiner Weise
gestört habe .

Die interparlamentarische wirtschasts -
konferenz ist ein privatunternehmen .

Die „ Bataillc " vom 27 . April wendet sich gegen die

Bezeichnung „interparlamentarisch " , die sich die Wirtfchafts -
konferenz ( die jetzt tagende , von der demnächst zusanimen -
tretenden Konferenz der Regierungsvertrcter wohl zu unter -
scheidende ) beilege , sie crlvecke den Anschein , als ob das

französische Parlament etwas mit ihr zu tun hätte . DaS
sei aber nicht der Fall . Die 150 Abgeordneten und
Senatoren hätten das Recht , sich für die zukünftige
Wirtschaftslage zu interessieren , sie könnton sie auch
mit beauftragten oder unbeauftragten Vertretern anderer
Länder besprechen , aber man müsse einem Miß -
Verständnis vorbeugen , das die amtlichen Berichte hervor -
zurufen streben . Die Beschlüsse des Kongresses könnten sehr
wohl gegen den Geschmack mancher Leute ausfallen , die man

zu dieser geschlossenen Gesellschaft nicht eingeladen habe . Das

wirtschaftliche Leben der Zukunft werde sich nicht nur nach
der Meinung der Juristen , Nationalökonomcn usw . gestalten ,
sondern auch nach dem tatsächlichen Verhalten der Arbeiter ,
die die große Masse bilden . Sie hätten ihre eigenen An -

schauungen , die sie auszusprechen bereit seien , und jede Kon -

fercnz , die sich von ihnen fernhalte , die die Arbeiter nicht
berückfichtige , sondern mir das Kapital , habe bloß die Be -

deutung eines gewöhnlichen Kongresses . Der pompöse Titel

könne niemand varieiton , Privatnntcrnehnwn als parlamentarisch
und amtlich zu betrachten .

Interpellation über üie �Uanöfrage
in üer Ersten schwedischen Kammer .

Stockholm , 3. Mai . ( W. T . B . ) R e i ch s t a g s a b g e o r d -
n e t e r Professor Gusmf Steffen hat gestern in der Ersten
schwedischen Kammer eine Interpellation wegen der A l a II d-
frage eingebracht .

Er stellte darin zunächst die Aussehen erregenden Tatsachen der
russischen Befestigungen auf der AlandSinselgruppe fest und erklärte :
Aland muß immer als eine russische Brücke nach Schweden betrachtet
werden die sich gegen die vitalsten Teile unseres Landes wendet .
Vom befestigten Aland aus beherrscht man außerdem das Bottnische
Meer . In der jetzigen Lage ist dieser Umstand der wichtigste
als Voraussetzung siir eine russisch - englische Operation gegen
Nordskandinavien , teils um freie Verbindung , teils um
ein militärisches Zusammenarbeiten zu erreichen . Die Befestigungen
ans Alans sind io angebracht , daß sie offensiven Zwecken dienen .
Ihre Lage läßt keinen Zweifel darüber , daß es ihre Hauptaufgabe
ist , die russische Militärherrschaft über das abgesperrte Bottnische
Meer zu ermöglichen . Die Arbeit an den Batterien , Signalstationen
und Flugplätzen wird Tag und Nackt betrieben . Zwei Ve -
festigungen sind auf der nördlichen Seite Alands außer denen
auf Danoe , drei auf der westlichen und südöstlichen Seile
und zwei auf der Südseite angelegt worden . Dazu kommt
eine permanente Befestigung auf Utoe . Die gegen das Bott -
nische Meer , Södra Kvarken und das Alandsmeer gerichteten
Seiten der Inselgruppen sind also befestigt . Befestigte Häfen für
Transportflotten und große Kriegsschiffe gibt es jetzt sowohl auf
der nördlichen wie auf der südlichen Seite der Inselgruppe . Auf
der westlichen in Mariehamn und bei Marsund gibt es befestigte
Häfen für Torpedoboote , die zugleich als Ausgangspunkt für
Minensperren quer über schwedische Territorialgewässer nach der
schwedischen Küste dienen sollen , um so die Ostsee vom Bottnischcn
Busen abzutrennen . Hierdurch ist die Lage in Wirklichkeit
die geworden , welche die schwedische Presse Ende Januar
und Anfang Februar 1908 einstimmig und nachdrücklich
für das größte Unglück des Reiches erklärt hat . Das
damals befürchtete strategische Abschneiden Schwedens in der
Mitte und die damals befürchtete Zukorkung deS Bott -
nischen Meeres sind jetzt verwirklicht . ES ist klar , daß Schweden in
diesem Augenblick vor der unmittelbaren Gefahr steht , vielleicht für
immer ein strategisches Existenzminimum zu verlieren d. h. das
Minimum an militärischer Bewegungsfreiheit und Fähigkeit , die
Haupfftadt und Norrland wirksam zu verteidigen , was nötig ist , um
politisches Selbstbestimmuligsvermögen zu haben . Der Staat , der
dadurch , daß er der dnuernden übermächtigen militärischen Be »
drohung seiner Hauptstadt und eines ganzen Landesteils ausgesetzt
ist , immer gezwungen ist , einer gewissen Macht gegen -
über nachzugeben , kann nicht mehr eine wahrhaft neutrale
Politik betreiben und kann nicht mehr erwarten , daß
man ihn während des Weltkrieges und nachher als
unabhängigen Staat behandelt . Es soll hier nur betont werden ,
daß Aland nicht eine russische Seefestung sein darf , die während des
jetzigen Weltkrieges und aller Wahrscheinlichkeit nach auch nachher
auf die gefährlichste Art Schwedens Hauptstadt und unsere kom -
merzicllen und militärischen Seeverbindungen mit unserem nörd »
lichen Landcsteil bedroht . Es muß unerschütlerlich eine schwedische
Forderung sein , daß Rußlands und Englands gemeinsamer Kampf
gegen Deutschland nicht so geführt werden darf , daß Schweden
tatsächlich , wenn auch nicht formell , aus seiner Neutralität heraus -
gezwungen und für alle Zukunft zu einer unvergleichlich schlech -
leren nitlitärpolitischen und mißerpolitlschen Lage herabgedrückt wird
als bisher .

Im Anschluß an diese Tatsachen stellt Steffen an den Minister
des Auswärtigen drei Fragen :

erstens , ob er die Bedeutung der Alandsinseln wie Schwedens
Volk und Regierung seit 1809 so hoch einschätze , daß die Möglich -
keit der Selbständigkeit Schwedens wesentlich erschwert werde ,
wenn Rußland Aland in einen Stützpunkt für militärische Operationen
verwandelt ,

zweitens , was die Regierung , wenn fle darauf nicht unbedingt
mit „ ja * antworten könne , zur Abweichung von dieser Ansicht habe
bewegen können ,

drittens , wie der Minister die Lage für Schweden in bezug ans
Aland beurteile , und was nach seiner Ansicht geschehen müßte , um
schon jetzt während des Weltkrieges Schweden die Möglichkeit zu
sichern , wirkliche Neutralität und seine vollständige politische Hand -
lungssreiheit zu bewahren .

verteiöigungskosien - Steuer in Schweüen .
Stockholm , 8. Mai . ( W. T. B. ) Die schwedische Regierung hat

eine neue einmalige Steuer zur Deckung besonderer Verteidigungs -

kosten beantragt . Der Ertrag der Steuer ist auf 04 Millionen

Kronen berechnet . _

Letzte Nachrichten .
Verurteilung schwedischer Jungsozialisten .

Stockholm , 3. Mai . ( W. T . B. ) Meldung von Svenska

Telegmmmbyran . Die wogen Hochverrats angeklagten
Jungsozialisten sind heute zu Zwangsarbeit verurteilt

worden . Abgeordneter H ö g l u n d zu dreijähriger , Jour -
nalist O l j e I u n d zu anderthalbjähriger und Dr . H e d e r zu

einjähriger . _

Erschießung irischer Aufständischer .

London , 3. Mai . ( W. T. B. ) Unterhaus . Asguith teilte

mit , daß drei der irischen Rebellen , nämlich

Bearce , Clarke und M a c d o n a g h , die die republi -
kanische Proklamation unterzeichnet haben , vor ein Krieg s -

gericht gebracht , schuldig befunden und heute früh er -

schössen wurden . Drei andere Rebellen wurden zu drei

Jahren Gefängnis verurteilt .

Ein Armeebefehl des Generals Maxwell .

Dublin , 3. Mai . ( W. T. B. ) ( Reuter . ) General Maxwell
erließ einen Armeebefehl an die Truppen , in dem er ihnen für
ihr ausgezeichnetes Verhalten unter den schwierigen Verhältnissen
der Straßenkämpse dankt . Infolge der ausgezeichneten Führung
der Offiziere und der nnermüdlichen Anstrengungen der Truppen
hätten sich alle überlebenden Aufständischen bedingungslos er -

geben . Besonders danke er den irischen Regimentern ,
die wesentlich zur Unterdrückung des Aufstandes beigetragen
hätten .

Reuter dementiert .

London , 2. Mai . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau teilt
mit , es sei ermächtigt , die in einem großen Teile der griechi -
scheu Presse verbreitete Meldung in Abrode zu stellen , daß
die Gesandten der Berbandsmächte die Weisung erhalten haben ,
einen gemeinsamen Schritt bei der griechischen Regierung zu
machen und ihr den Beschluß ihrer Regierungen mitzuteilen , daß
sie infolge der Weigerung Griechenlands , die Durchfahrt
der Serben zu gestatten , über Griechenland die Blockade
verhängen . Dieses Gerücht , das viel bei der BevöÜamng einen

peinlichen Eindruck gemacht habe , sei vollständig unwahr .

Versenkung eines spanische « Dampfers .

London , 3. Mai . ( W. T. B. ) Lloyds meldet aus Coruna vom
2. Mai : Der spanische Dampfer „ Winifrida " wurde am
39. April in 47 Grad 48 Minuten nördlicher Breite und 7 Grad
48 Minuten westlicher Länge versenkt . Das Schiff sank in sechs
Minuten . Die ganze Besatzung mit einer einzigen Ausnahme
wurde gerettet . Der 5tapitän glaubt , daß das Schiff torpediert
wurde .



Gewerkschaftliches .
die „Kriegslöhne� öer Arbeiter .

Bei der Besprechung der sozialdemokratischen Interpellation
im Reichstage über die berrschende Lebensmittelteuerung wies
ein bürgerlicher Vertreter unter anderem darauf hin , daß die

Löhne der Arbeiter gleichfalls enorm gestiegen wären und so-
mit ein völliger Ausgleich herbeigeführt worden sei. Die Er -

fahrung zeigt , daß solche Aussprüche , selbst wenn sie sofort
widerlegt wurden , zu gegebener Zeit wieder ausgegraben
werden und dann als Beweise dafür dienen müssen , daß die
Arbeiter durch den Krieg keineswegs gelitten , sondern im

Gegenteil noch Vorteil davon gehabt haben . Aber auch in der

Arbeiterschaft selbst bilden sich dann Legenden ; es werden

geradezu Phantastische Löhne genannt , die angeblich verdient
» vorden sind . Diese Erfahrung veranlaßt ? die Dresdener

Geschäftsstelle des Deutschen Transportarbeiterverbandes , der

Cache nachzugehen und durch eine statisüsche Erhebung über
die Löhne der Dresdener Verbandsmitglieder einwandfreies
Rtaterial für die Gegenwart sowohl als auch für die Zukunft
zur Prüfung der Frage zu beschaffen , ob im Dresdener

Handels - und Transportgewerbe , dem Betätigungsgebiet der

genannten Geschäftsstelle , die Behauptungen von den enormen

Lohnsteigerungen der Wirklichkeit entsprächen .
Ein Vergleich der Ende März aufgenommenen Statistik

mit einer gleichartigen Aufnahme vom Juli 1914 , also kurz
vor Kriegsansbruch , lehrt nun , daß der Durchschnittslohn der

männlichen Arbeiter seit der erwähnten letzten Aufnahme von

L7,66 auf 30,71 M. oder um 11 Proz . gesttegen ist. Zieht
inan in Betracht , daß bei der Erhebung die Löhne der fugend -
lichen Arbeiter unter 18 Jahren unberücksichtigt blieben , so
daß sich die Statistik also nur auf erwachsene Arbetter im
Alter von mehr als 18 Jahren erstreckt , dann wird man weder

von außerordentlich hohen Löhnen , noch von einer enormen

Steigerung der Lohnverhältnisse sprechen können .
Die Löhne der im Dresdener Handels - und Transport -

gewerbe beschäftigten Arbeiterinnen stiegen in derselben Zeit
von 16,03 auf 17,90 M. oder um 11,66 Proz .

Tic Zahlen der Statistik geben ein sehr eindringliches
Bild von den tatsächlichen Lohnverhältniffen der Arbeiter im
Dresdener Handels - und Transportgewerbe . Jedenfalls kann
weder die Lohnsteigerung der männlichen Transportarbeiter
um 11 Proz . noch die der weiblichen um 11,66 Proz . als den

Kriegsverhältnissen entsprechend bezeichnet werden , umso
weniger , tvenn man sich vergegenwärttgt , in welch ' enormer

Weise in der gleichen Zeit die Lebensniittelpreise in die Höhe
gegangen sind . Würden in anderen Gewerben und an anderen
Orten ähnliche vergleichende Ausnahmen gemacht , so würden

zweifellos in den meisten Fällen gleichartige Ergebnisse fest -
gestellt und damit das Gerede von den enormen »Kriegs -
löhnen " der Arbeiter gründlich abgetan sein .

Serlin unö UmgegenS .
Die auf MumtiouStästc » beschäftigten Tischler haben festgestellt ,

daß in den verschiedenen Werlstätten für die gleichen Arbeilen sehr
verschiedene Akkordlöhne gezahlt werden . Im allgemeinen sind die
Löhne in Siücksicht auf die heutigen Zeitverhältnisie sehr niedrig .

In dielen Betrieben , besonders da , wo die Stücklöhne am geringsten
sind , wird die Arbeitszeit weit über das normale Matz ausgedehnt '
damit die Arbeiter einen einigermaßen auskömmlichen Wochenverdienst
erlangen . In einer Versammlung , die sich am Dienstag mit dieser
Angelegenheit beschäftigte , wurden die Lohnverhältnisse als unHalt -
bar bezeichnet . Es soll deshalb versucht werden , in allen Betrieben
gleichmäßige Stücklöhne durchzusetzen und zwar in einer Höhe , die
es den Arbeitern ermöglicht , ohne Ueberschreitung der regelmäßigen
Arbeitszeit einen auskömmlichen Verdienst zu erzielen .

Zur Nachahmung empfohlen . Der schweren Zeit Rechnung
tragend hat die Firma Warenhaus A. I a n d o r f u, Co . trotz des
bestehenden Tarifs in anerkennenswerter Weise ihrem Dienerpersonal
eine dritte Teuerungszulage in Höhe von 2 M. pro Woche gewährt .
Mögen auch andere Arbeitgeber der Branche diesem guten Beispiel
folgen . Deutscher Transportarbeiter - Verband .

Branche Kauf « und Warenhäuser .

Deutsches Nekch .

Tarifverlängerung und Teuerungszulagen für Buch -
druckerei - Hilfsarbciter .

Der Verband der Buch - und Steindruckerei - Hilfsarbeiter und
- Arbeiterinnen Deutschlands hat im März dieses Jahres an den
Geschäftsführer des Tarifamls der Buchdrucker das Ersuchen ge -
richtet , mit der Prinzipalität derjenigen Orte und Bezirke , in denen
Tarisvereinbarungen zwischen Prinzipalität und Hilfsarbeiterschaft
bestehen , in Verhandlungen darüber einzutreten , daß die mit Ende
dieses Jahres ihre Gültigkeit verlierenden Tarife zunächst auf ein
weiteres Jahr verlängert , und daß in Rücksicht auf die autzerordent -
lich verteuerten Lebensbedingungen den Hilfsarbeitern Teuerungs -
zulagen bewilligt werden sollten .

Die Verhandlungen mit den Prinzipalsleitungeu der Orte oder
Bezirke Berlin , Bremen , Darmstadt , Hamburg ,
Königsberg i. Pr . , Mannheim , München , Nürn¬

berg , Stratzburg i . E. und Stuttgart haben deren Zu «
stimmung zur Verlängerung der Gültigkeitsdauer der bestehenden
Tarifvereinbarungen mit den Hilfsarbeitern ergeben ; auch über die

Bewilligung von Teuerungszulagen , die bei monatlicher Duszahlung
erstmalig Ende April rückwirkend für den Monat April gezahlt
werden sollen , sind befriedigende Erklärungen abgegeben worden .
Von den Orten Frankfurt a. M. und Halle a. S . stehen die

prinzipalSseitigen Bescheide noch aus .
Die Arbeitnehmermitglieder der Tariforgane und die Vor¬

sitzenden der Organisation der Buch « und Steindruckerei - Hilfsarbeiter
und «Arbeiterinnen Deutschlands haben in einer Konferenz am
20. April einstimmig beschlossen , einer Verlängernng der be «
stehenden Tarife bis zum Kl . Dezember 1917 ihre Zu «
stimmung zu geben . In bezug auf die Teuerungs -
z u la g en konnten den beratenden Körperschaften prinzipalsseitige
Entschließungen aus den einzelnen Tarisbezirken vorgelegt werden .
Es ging daraus hervor , daß dem männlichen Hilfspersonal
zum Teil dieselben monatlichen Teuerungszulagen zugedacht worden

sind , wie solche vom Hauptvorstande des Deutschen BuSdruckervereins
als Mindestleistung für die Gehilsen empfohlen wurden . Für da ?

weibliche Hilfspersonal wurden in diesen Tariforten zumeist nwnat -
liche Zulagen von etwa 5 —6 M. empfohlen , die erstmalig bei der

letzten Lohnzahlung im April d. I . zur Auszahlung kommen sollten .
Die Gauleiter - Konferenz stellte sich einhellig auf den Standpunkt ,
daß es in dieser schweren und lang andauernden Kriegszeit dringend
erwünscht sei . in bezug auf Gewährung von Teuerungszulagen
zwischen Gehilfen und Hilfspersonal niöglichst keine Unterschiede zu
machen , da gerade die geringer Entlohnten bei der täglich zu -
nehmenden Teuerung doppelt schwer zu leiden haben .

Mus Ctaöuftn ' e unö hanöel .
Krlcgsgewlnne .

In der letzten Aufsichtsratssitzung der R h e i n i s ch - w e st «
sä lischen Spreng st off - Aktiengesellschaft wurde be -

schlössen , der auf den 18. Mai einberufenen Generalversammlung
nach reichlichen Abschreibungen die Verteilung einer Dividende in
Höhe von 28 Prozent in Vorschlag zu bringen .

Amerikaner kaufen sibirische Goldfelder .
Der „ Kolokol " vom 6. April berichtet : Das Interesse der Ans -

länder für Sibirien nimmt fortgesetzt zu . In bedeutendem Maße
wendet sich ihre Aufmerksamkeit auf die Ausbeutung von Gold -

feldern . Vor kurzem trafen in Tonrsk Vertreter amerikanischer
Kapitalisten zwecks Verhandlungen über den Ankauf von Goldgruben
ein . Wie die » Sibirskaja Shisn " berichtet , sind von den Amerikanern
in West - und Oslsibirien bereits Verträge über den Grubenankauk

abgeschlossen worden .
_

Erhöhung der Eiscnstcinpreise .
Das Siegerländer Eiseusteinsyndikat erhöhte die Preise für Roh «

spat um 2,80 M. per Tonne auf 20 M. und für gerösteten Stahl -
eisenftein um 1 M. auf 29 ' U M. und nimmt zu den erhöhten Preisen
den Verkauf für das 3. Ouartal 1916 auf . Tie Marktlage in

Eisenstein ist sehr fest . Die Förderung ging glatt in den Verbrauch
über .

_

Ein Syndikat der Anilin - und Farbwerke .
Der Geschäftsabschluß der Farbwerke vorm . Meister , Lucius u.

Brüning in Höchst für 1915 weist bei 8 223 252 M. Abschreibungen
gegen i 692 363 M. im Vorjahr einen Reingewinn von 15 700 390 M.
( 12 610 757 M. ) auf , woraus eine Dividende von 20 Proz . wie im
Vorjahr verteilt werden soll ,

Wie der Vorstand mitteilt , haben zwischen den beiden Interessen -
gemeinschaften , nämlich der Badischen Anilin - und Sodafabrik , den
Farbenfabriken vorm . Friedr . Bayer u. Co. und der Aktiengesellschaft
für Anilin - Fabrikation einerseits und den Farbwerken vorm , Meister ,
Lucius u. Brüning , Leopold Cassella u. Co. , G. m. b. H. , und Kalle
u. Co. A. - G. andererseits , sowie der Chemischen Fabriken vornr .
Weiler ter Meer Verhandlungen über die Bildung einer er -
wetterten Interessengemeinschaft stattgefunden . Ferner ist die

Erhöhimg de ? Aktientapitaks um i Millionen auf 54 Millionen Mark
geplant . Zur Beseitigung gewisser Ungleichheiten innerhalb der

Interessengemeinschaft ist in Aussicht genommen , die neuen Aktien
unter Ausschluß des Bezugsrechles der Aktionäre der Firma Leopold
Cassella u. Co. , G. m. b. H. , zum Kurse von 200 Proz . zu üocr -

lassen .

_ _ _

Ausfuhrbewilligung für Rindvieh .
Nach einer Mitteilung des . Nieuwe Rolterdamschc Courant " hat

der holländische Landwtrlschaflsmiuister gestattet , daß das in das

Niederländische Rindvichherdbuch eingetragene Vieh ausgeführt wird .

Schwedische Ausfuhrbutter .
Die Butterausfuhrvereinigung von Schonen bat vor einiger Zeit

bei der Schwedischen Regierung beantragt , es möge bei der Ausfuhr
von ungesalzener Butter »ach Deutschland und Oesterreich
ein Wassergehalt bis zu 18 Proz . zugelassen werden . Die
Landwirischaftsverwaltung hat darauf nunmehr erwidert , wenn Aus -
nahmen vom Ausfuhrverbot für Butter erwirkt werden könnten , so
ständen der Ausfuhr von Butter mit diesem Wassergehalt andere
geltende Verordnungen nicht im Wege .
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Sie VeremsgTschnovMe .
Der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Vereinsgesetzes

bom 19. April 1908 ist gestern den Neichstagsinilgliedern zugegangen .
Der Entwurf bcschränlt sich auf einen Paragraphen . Es soll als
neuer Z 17- r hinier Z 17 des Bercinsgesetzes eingefügt werden :

§ 17a . Die Vorschriften der § § 3, 17 über politische
Vereine und deren Versammlungen sind ans Vereine von

Arbeitgebern und Arbeitnehmern zunr BeHufe der Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen nicht aus dein
Grunde anzuwenden , weil diese Vereine auf solche An -

gelegenheitcn der Sozialpolitik oder der Wirtschaftspolitik
einzuwirken bezwecken , die mit der Erlangung oder Er -

Haltung günstiger Lohn - oder Arbeitsbedingungen oder mit
der Wahrung oder Förderung wirtschaftlicher oder gcwerb -
licher Zwecke zugunsten ihrer Mitglieder oder mit all -

gemeinen beruflichen Fragen im Zusammenhange stehen .
§ 3 des Vereinsgesetzes oerlangt , das ; politische Vereine einen

Vorstand und eine Satzung haben müssen , daß der Vorftmch das

Verzeichnis der Mitglieder der Polizeibehörde einzureichen hat und

dag auch jede Aendmmg der Satzung und jede Aenderung in
der Zusammensetzung des Vorstandes binnen einer Frist von zivei
Wochen einzureichen ist . 8 17 schreibt bor : Personen , die das

18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , dürfen nicht Mitglieder
von politischen Vereinen sein und weder in den Versamuüungcn
solcher Vereine , sofern es sich nicht um Veranstaltungen zu ge -
selligen Zwecken handelt , noch in öffentlichen politischen Vcr -

sannnlungen anwesend sein . Diese Vorschriften sollen künftig

auf Vereine von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zum BeHufe
der Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen nur in

dem aus 8 17a ersichtlichen Umfang anwendbar sein .
In der Begründung dcS Entwurfs wird ausgeführt , die Reichs -

leitung habe bei Schaffung des Vereinsgesetzes gewünscht und

erwartet , das neue Gesetz , dessen Entwurf . . durchaus von Ver¬

trauen gegen die Bevölkerung getragen war " , werde zu einer

freieren Gestaltung der Verhältnisic führen , „die im § 102 der

Gewerbeordnung bezeichneten Angelegercheiten seien bei richtiger

Auslegung des Gesetzes als solche überhaupt nicht politischer
Nalur " . Zahlreiche BerufSvcreinc . vor allem die Gewerkschaften
und Gewertvcreine , können es kaum vermeiden , wenn anders sie
den beruflichen Interessen ihrer Mitglieder eine tatkräftige und

erfolgversprechende Unterstützung und Förderung angedeihen lassen
wollen , wenigstens ab und zu auch das sozialpolitische Gebiet zu

berühren . Tie Entwickslnng der tatsächlichen Verhältnisse habe
es mit sich gebracht , daß diese Vereine ihre nächsten und eigent -

lichen Ausgaben in der Tat schwer oder nur unvollkommen zu

erfüllen vermögen , ohne sich vielfach mit Angelegenheiten zu
befassen , die als politische gelten , zum Beispiel mit dem Arbeiter -

schütz , der Arbeiterversicherung , den Arbeftsverhältnissen , der

Heimarbeit , mit Fragen de ? Koalitionsrechts , des Tarifvertrags -
rechts . Dieser Entwickelung sei die Rechtsprechung nicht gefolgt .
Sie habe als politische Gegenstände auch die Sozialpolitik ge -
rechnet und als dazugehörig zum Beispiel die Einführung eines

Maximalarbeitstages , die Regelung der Arbeitszeit überhaupt , einen

angemessenen Minimallohn , größtmöglichste Beschränkung der

Svnntagsarbcit und der Ucberstundenarbcit . Die Gesetzgebung
über die Kranken - , Unfall - und Invalidenversicherung bezeichnet
die Rechtsprechung ebenfalls als sozialpolitische . Die sozialpoli -
tischen Angelegenheiten werden wenigstens dann unter die Poll -

tischen Gegenstände subsumiert , wenn bei ihnen ein unmittcl -

barer Einfluß auf die staatlichen Behörden oder die staatliche

Gesetzgebung bezweckt wird . Die Rechtsprechung nahm an , daß
eine Gewertschast auch dann als politischer Verein anzusehen ist ,

wenn sie lediglich bezwecke , cm sich nicht politische Bcrufsintercssen
ihrer Mitglieder durch Einwirkung auf die Gesetzgebung oder Ver -

waltung zu fördern .
Durch diese Rechtsprechung seien die Gewerkschaften und ähn -

lichc Vereine in ihrer Bewegungsfreiheit erheblich gehemmt . Eine

j. Aenderung der Rechtsprechung sei ohne eine Aenderung des Gesetzes
nicht zu erwarten . .

Deshalb sei mm der Weg der Gesetzgebung eingeschlagen , auf
den durch mehrere ( von uns gestern wiedergegebenen ) Beschlüsse des

Reichstages hingewiesen ist und den betreten zu wollen ja auch die
Verbündeten Regierungen in der Plenarsitzung des Reichstags vom
18. Januar 1910 versprochen haben . Es gelte , den Gewerkschaften
und gleichartigen Vereinen gegenüber die Bestimmungen über die

politischen Vereine die Rechtsstellung zu sickern , die ihren als bc -

rechtigt anzuerkennenden Bedürfnissen entspricht . Es sei „schon aus
diesem Grunde " davon abzusehen , die Beseitigung oder eine Aendc -

rung des Sprachcnparagraphc » in Betracht zu ziehen oder den Jugend -

j Paragraphen über die in 8 �7a enthaltene Aenderung hinaus um -

zugestalten . Die im 8 17a gewählte Fassung sei im Gegegcnsatz zu
der vom Reichstag angenommenen gewählt , um nickt zu der „ miß -
verständlichen Auffassung " zu führen , die bezeichneten Vereine sollten
unter keinen Umständen als politische Vereine gelten . Der Kreis
der Vereine , für welche die Neuregelung gelten soll , sei im Gegensatz
zu dem vorn Reichstag angenommenen Entwurf nur auf solche Ver -
eine ausgedehnt , „die sich die Erlangung günstiger Lohn - und Ar -

beüsbedingunzen für ibre Mitglieder zur Aufgave machen . " . Dar -
über binaus wolle die Vorlage nicht gehen .

Tie Vorlage gebe den Vereinen , für die sie gilt , die Einwir -

kung auf Angelegenheiten der Sozialpolitik und der Wirtschafts -
Politik frei . Zur Sozialpolitik rechneten beispielsweise Fragen des

ItoalitionSrechlS , die öffenilichrechtliche wie die prioatrechtlichc
Stellung der Berufsverein c, das Einigungswescn , das Tarif -
vcriragswesen , Fragen der Lohnrcgelung , Angelegenheiten des

Arbeitcrschutzes und der Arbeiterversicherung , des Kinderschutzes ,
der Heim - und der Hausarbeit , der Volksernährung und der Volks -

gesundheit , des Wohnungswesens , der Volksbildung , sodann Fragen ,
die sich auf die Gewcrdegcrichte und die Kaufmannsgerichte , auf
die Gewerbeaussicht und ähnliche Einrichtungen beziehen . Aug dem
Gebiete der Wirtschaftspolitik könnten z. B. Fragen der Lebens -

inittclocrsorguiig , der Preisbildung , Zölle , Steuern usw . in Betracht
kommen . Auch Angelegenheiten , die nicht ihrer Natur nach und

nicht unter allen Ilmständen sozial - oder wirtschaftspolitisch sind ,
hätten als solche für das Gebiet der Vorlage zu gelten , sofern sie
eine sozial - oder wirtschaftspolitische Bedeutung haben können und
im Einzelfalle mit Rücksicht auf diese Bedeutung behandelt werden .
Das gelte z. B. von Vorschriften über den Arbeits - und Dienst -
vertrag , über ssurückbehaltung , Aufrechnung oder Pfändung von

Lohnansprüchen , ebenso von den Vorschriften des Strafrcchtcs über

Nötigung , Bedrohung . Erpressung usw . , soweit ihre Anwendbarkeit
bei Streu , Aussperrung , Boykott und anderen wirtschaftlichen
Kampfmitteln in Frage steht . In ähnlicher Weise konnten „ unter

besonderen Gesichtspunkten Fragen wie die der Frauenrechte , der

Zuständigkeit von Gewerbe - und Kaufmannsg ' erichten , der Schaffung
neuer Sondergerichte oder anderer Behörden und dergleichen mehr
als Angelegenheiten der Sozialpolitik anzusehen sein " .

„ Ausgeschieden, " fährt die Begründung dann wörtlich fort ,
„ werden durch den Entwurf rein politische Angelegenheiten , die
weder zur Sozialpolitik noch zur Wirtschaftspolitik gehören , also
nanicntlich Fragen der auswärtigen Politik , der Verfassungen der

Reichs - und der Bundesstaaten sowie Wahlrechtsbcstimmnngen .
Würde den Gewerkschaften » nd ähnlichen Verbänden auch die Ein -

Wirkung auf derartige Angelegenheiten freigegeben , so würden die

Grenzlinien zwischen wirtschaftlichen Verbänden , die sie sind und

bleiben sollen , und politischen Vereinen verwischt werden . "

Als eine Weitcrc Beschränkung der Ausgaben der der Neu -

regelung unterfalleuden Vereine hebt die Begründung hervor , daß
die Vereine nur aus solche Angelegenheiten der Sozialpolitik oder
der Wirischaftspoliiik einwirken dürfen , die mit ihren Aufgaben
„ im Zusammenhange stehen " , der Zusammenhang brauche kein

unmittelbarer zu sein , dürfe aber auch kein ganz entfernter , künst -

lich konstruierter sein . Der Zusammenhang müsse subjektiv und

objektiv vorhanden sein .
Dies sind die wesentlichsten Punkte , die die Begründung her -

vorhebt .

Dw KapitaltibfinKmgssösch
t >or der Budgetkommission des Hieichstages .

Der Gesetzentwurf will Personen , die aus Anlaß des Krieges
Anspruch auf Versorgungsgebührnisse haben , die Möglichkeit bieten ,
einen Teil ihrer Ansprüche kapitalisieren zu lassen , um mit diesem
Kapital entweder Grmidbesitz erwerben oder auf bereits vorhau -
denem Grundbesitz ruhende Lasten ganz oder teilweise abstoßen zu
können . Die Kapitalabfindung kann umfassen : die Kricgsznlage ,
die Verstümmelungszulage und eventuell die Tropenzulage . Die
Rciue dagegen kann für Kriegsverletzte nicht kapitalisiert werden .

Dagegen tonnen Witwen einen Teit ihrer Renten kapitalisieren
lassen . Auf alle Fälle soll neben dem Kapital noch eine bare Ein -

nähme gefienert werden .
Zunächst wurde in eine Generaldiskufsion eingetreten , die von

einem Vertreter des Kriegsministcriums mit eurer kurzen Begrün¬
dung des Entwurfs eingeleitet wurde . Auf baldige Verabschiedung
des Gesetzes lege die Regierung den größten Wert .

Abg . M l ii c r = Herford begann seine Rede als Berichterstatter ,
wie bei ihm üblich , mit einem Dank an die Regierung nnd kam ir�
übrigen aus der Freude über den Entwurf gar nicht mehr heraus .

Abg . Bauer ( Soz . ) vermag diese uneingeschränkte Freude
nicht zu teilen , denn der Entwurf ist doch nur ein kleiner Anfang .
Redner erörtert dann die Be�entai , die gegen die Kapiialabfiiidung
sprechen . Nur der Umstand , daß nur ein Teil der Bezüge kapitali -
siert wird , macht cs möglich , für den Entwurf zu stimmen . Da -

gegen kann man nicht dafür eintreteu , daß diese Abfindung eine
weitere Ausdehnung erfährt . Der Abfindung muß stets ein Wert

gegenüberstehen , der nicht verloren gehen kann . Die Tabelle , nach
der die Abfindung stattfinden soll , muß geändert werden . Bei der

Witwenftage kommt man nicht darüber hinweg , den Witwen bei
der Wiederverhciratung eine Abfindung im dreifachen Betragender
JahreSrente zu gcken . Das für den Fiskus vorbehaltenc Pfän¬
dungsrecht muß beseitigt werden . Tarauf kann man auch leicht

verzichten , wenn man bei der Kapitalabfindmig die nötige Vorsicht
ivalten läßt . — Abg . v. Wintcrscld (k. ) hält den Entwurf für

sehr wertvoll . Es muß dafür gesorgt werden , daß möglichst viele

Leute in die Lage kommen , Grundbesitz erwerben zu können . Tie

Sicherheit des kapitalisierlen Teiles der Bezüge muß gewährleistet
werden . Dringend zu warnen ist aber davwu die Abfindung auf
Handwerker usw . auszudehnen . Gegen die Abfindung in : Witwen

ist nichts einzuwenden . — Abg . P a a s ch e teilt den Standpunkt
des Vorredners . Das Gesetz muß möglichst einfach gestaltet werden .
Man darf ruhig die Entscheidung in der Hand der Militärbehörden
lassen . Wenn zu viel Behorchen hineinzureden haben , dann erschwert
man die ganze Sache . Tie Rentengiitsgesetzgebnng krankte gerade
an ihrer Umständlichkeit ; das muß bei diesem Gesetz vermieden
Iverde ». Das Pfändungsrecht , das sich der FiskuS vorbehalten will ,
ist vraktisch vollkommen überflüssig . AngesieOelte Kriegsverletzte sind
jedenfalls weit besser gestellt als die anderen ; deshalb mich die

Ansiedelung so leicht als möglich gemacht werden , nnd das beste
Mittel ist eine geringe Erhöhung der Kapitalabsindung . — Abg .
L i c s ch i n g ( Vp. ) empfiehlt ebenfalls die möglichste Vereinfachung
des Gesetzes . — Abg . v. Trampczinski ( Pole ) besiirchtet , daß
die Polen von der Ansiedelung ausgeschlossen werden . Die Politik
deö preußischen SlaateS ging immer dahin , die Polen zu be -

kämpfen . Redner bespricht eingehend die Tätigkeit der preußischen
AnsiedelungSronrniission , die direkt auf eine Verdrängung der Polen
gerichtet war . Polnische Gesimurng genügte bereits , um Anftcde -
lungslnstigen vom Grunderwerb auszuschließen . Das vorliegende
Gesetz muß deshalb eine Garantie dafür bieten , daß eS kein AilS -

nahmegesetz für die Polen wird .
Ministerialdirektor Lew ald gibt namens der Regierung eine

Erklärung ab , die besagt , daß keinerlei konfessionelle oder politische
linterschiede gemacht werden sollen . Insbesondere soll den polnischen
Kriegsbeschädigten «ich die Aniiedclnng in ihrer Heimatsvrovinz
ermöglicht werden . In den nicht der deutschen Ansiedelung vor -
behaltenen Gebieten steht der Ansiedelung von Polen , auch in ge -
schlo ssener Siedelung , nichts im Wege . Auch dir Kredite der prenßi -
scheu Rentengutsgesetzgebung sollen ihnen zur Verfügung stehen . —

General v. Langer mann bemerkt noch dazu , daß politisehc oder

konfessionelle Unterschiede auf keinen Fall gemacht werden . — Abg .
Gröber ( Z. ) hält das für selbstverständlich . Tie polnischen Sol -
baten haben heldenmütig sür das gemeinsame Vaterland gekämpft ,
deshalb sollte man jetzt emen Strich niachen durch die ganze bis -

n öer Schulstube .
K r i e g s p r e s s e q u a r t i c r O st , 28. April IDlö .

„ Tag , Herr R — iümeister ! " So ruft ein kleiner , noch nicht
schulpflichtiger Bub ' und springt dabei einige Schritte vorwärts .
DaS Holzh' üttchen. vor dem er spielte , steht an dem AbHange , auf
dem der größte Teil der Einwohner Antoleptys sich angesiedelt hat .
Aus einer anderen Hütie kommt ein Mädel angesprungen , bleibt
zehn Schritte von der Straße enlsernl stehen und ruft mil lachenden !
Gesicht ebenfalls : „ Tag , Här R — ittmcister I" Der also Begrüßte ist
Oltsrommandant . Seine Beliebtheit bei den Kleinen und auch bei
den Eltern hat ihm die seit einigen Wochen in Betrieb genommene
Schule eingetragen . 5) a £_ genannte Oerlchen liegt einen Kilometer

nördlich von der großen Straße noch Dünaburg , ungefähr 20 Kilo -
meter nordwestlich von Nowo - AlcxandroivSk . Einst war Antolepiy eine
nicht unwichtige römiich - latbolische Feste . Ein Orden errichtete hier
ein stattliches Kloster und eine große . Kirche mit zwei
viereckigen , hochstrebenden Türmen . Das Kloster war mit einer
Schule verbunden . Rußland machte aus Kloster und Kirche eine

Einrichkung der orthodoxen Kirche . Der Meßaltar machte der Bild -
ivand Platz , man psropfle eine Zwiebel aus das Dach , und die Wand -
lung war geschehen . In das Kloster zogen Nonnen der orthodoxen
Kircke ein , die Schule wurde ein Internat für Töchter der so -
genannten besseren russischen Gesellschaft . Die Einivohner Anto -
leplys rühmen den Nonnen ein wenig ktosterhaftes Leben nach . Vor
den einstehenden deutschen „ Barbaren " flohen Nonnen und Zöglinge
nach dem Innern Rußlands . Die riesig großen Räume im Kloster ,
ihr gewaltiges Mauerwerk lassen eher auf ein Ltitterschloß , als

auf ern Haus der Kirche schließen . In jedem Räume sie hl noch ein

Nonnenbett , eine mächrig breite Kastenbank mit hohem Umbau . Bei

Tage ruhte das eigentliche Nuhelager im Kasten unter der Sitzbank .

Jede Nonnenzelle ist größer als eine moderne Dreizimmerwohnung
in Großstädten .

Der Rittmeister , dem die Kinder so fröhlich entgegenspringen .
will uns die Schule zeigen . Wir müssen durch ziemlich tiefen Morast
waleu . Auf die Straße , an der die Schule liegt , ergießen sich
erliche Bächlein Tauwasser von den höher gelegenen Feldern . Dann
bahnt das Wasser sich Rinnen den Abhang hinunter , an dem die
kleinen dürsligen Holzhüttchen angeklebt sind , direkr auf den Boden ,
ohne Keller , ohne befestigten Boden . Seit Beginn des Krieges
hatten die Kinder AntoleptyS schulfrei . Nichr ganz vollständig .
Zwei Lehrer erleilten in ihren Wohnungen Unterricht aus dein
Talmud . DaS war fo ziemlich alleS , loa » der Lehrplan umschloß .
Tie jeyt noch rund 400 Köpfe starke Einwohnerschafr Anloleplys ,
die jedoch auch früher nicht viel stärker war . bestebl nur aus Juden .
Schmerzlich empfanden sie den Mangel einer ordenilichen Schule . Als
sie von dem Plan der Errichtung einer neuen Schule hörlen , sprachen
sie sofort ihr « Freude darüber aus und ertlärten sich freiwillig be -
reü . die Kosten aufzubringen . — Wir besuchten zunächst eine der
bisherigen Schulen und trafen den Lehrer , einen alten Mann in

langem , glänzendem Kaftan . An dem Ende eines rohen Tisches ,
an dessen Breitseite die Frau de » Lehrers Brot knetete , saßen zwei
I leine Mädchen und lernten au » dem Talmud . Da » Schulziniiucr
war gleichzeitig Küche und Wohnraum der Lehrerfamilie . — Wir

gehen zur neuen Schule . Tic liegt direlt an der Straße . Früher
mag es das Haus eines der wohlhabenden Einwohner Antoleptys
gewcien sein . Es hat große Fenster , durch die das Tageslicht viel

ilngchindcrtcr hereinströmt , als da » bei den meisten anderen Häuschen
der Fall ist . Ein llcincrVorrauin dient als Kleiderablage . Link » führt eine
Tür in da » Schulzimmer . Die Kinder üben gerade Deustch . Ihr Lesestoff
ist eine Geschichte aus dem Alten Testament . In zwei Bankreihen
sitzen die Kinder , rechtS die Knaben , links die Mädchen . Vor ihnen
stehen zwei Lehrer . Ei » jüdischer Lehrer unterstützt den Deutschen ,
einen Unteroffizier in feldgrauer Uniform . Sein Gehilfe ist gleich -
zeitig etwas Schüler , der die Methode kennen lernen soll . Der

Feldgraue ist hier in seinem eigentlichen Berilfselement . Er

spricht abgcmesien , deutlich , begleitet seine Erläuterungen mit

Gesten . Die Kinder lieben ihn ; man merkt da » an der Freudig -
teit in ihrem Ausdruck , an den lachenden Augen und der gespannten
Ansmerksamkeit , mit der sie ihm folgen . Manchmal sind sie sogar
noch zu eilig im Antworten ; nach alter Gewohnheit antworten sie
uiivermilteli nach einer Frage alle zusammen , richtig und falsch
durcheinander . Da » Fingeranfheben und Abwarten de » Aufruf » zum
Antwortcu ist ihnen noch zu neu , zu fremd . Nachdem einige Sünden -
fälle gegen diese SÄuldisziplin sanft gerügt worden sind , geht es
schon besser . Nur wenn der jüdische Lehrer eine Frage stellt , ant -
Worten wieder olle wie aus einem Munde . Beim Lesen macht die

Aussprache des Diphtong » „ au " Schwierigkeit , stets wird daraus ein

„ äu " — Mäu » stalt Maus , Bäum statt Baum . Im übrigen jedoch
lernen die Kinder da » lorielte Hochdeutsch , das von ihrem gewohntcu
Jiddisch immerhin erheblich abweicht , erstaunlich schnell . In hxr
Schule sind alle Altersllasien vom 7. Di » 14. Lebensjahre vereinigt .
Man muß bei den sehr vcruachlässigteii Kindern erst prüfen und

sichten . In kurzer Zeit sollen zwei Klassen gebildet werden .
Der jüdische Lehrer gibt Aufgaben im Kopfrechnen . Nach der

alten Methode . Die Kinder produzieren auswendig Gelerntes ,
mechanisch Aufgenommenes , das kein geistige » Gut eigener Gedanken -
arbeit ist . Ohne Einleitung unvermittelt fragt der Lehrer : 7 mal 7.
Die meisten Kinder geben sofort zusammen Antwort , die meisten
richtig , einige falsch , die ausgelacht werden . Der Lehrer fragt in
derselben Weise weiter , die Kinder antworten in derselben Weise ,
bis der Feldgraue leise mit dem Finger drobt . Dann geht ' s ruhiger
zu und mehr nach der vorgcschriebeiietl Ordnung . Der deutsche
Lehrer lost den Kollegen wieder ab . — „ Wir haben gelernt , daß der

Tag 24 Stunden hat und aus Tag und Nacht bestebt . Wie lang ist
nun die Nackt ? " — Ein Dutzend Kinder strecken den Arm hoch , andere

folgen elwas zögernd . Die Antwort lautet : 12 Stunden . — „ Und
wir wissen weiter , daß der helle Tag aus Vormittag und Nachmitiag
bestebl . wieviel Stunden bal der Nachmittag ?" — Ein Hochaus -
geschossene » Mädchen gibt die richtige Antwort . Es kommen

schwierigere Aufgaben . — „ Weiui eine Stunde 60 Minuten hat ,
wieviel Minuten haben drei Stunden ? " Ter Lehrer macht

dabei drei Bewegungen mit der Hand . Mehrere Kinder recken den

Finger hoch . Ein kleiner Knabe , der körperlich in der Entwickelung
etwas zurückgeblieben ist , soll die Lösung geben . Er zögert , der

Lehrer zeigt auf ein Mädchen , da » sofort die Antwort gibt :
180 Minuten . — Der Lehrer spaziert mit den Kindern auf ein
andere » Gebiet . — „ Nehmen wir an , ein Ei lostet 10 Pf . "
„ lö Pf . " , tönt es halbnnlerdrückt aus der letzten Bankreihe . —

„ Das ist zu teuer " , sagt der Lebrer , die Kinder lachen . —

„ Also da- 5 Ei kostet 10 Pfennig , was lostet dann ein Dutzend Eier ? "
— Der kleine Kaufmann , der anscheinend die Marktpreise genau
kernn , denn für ein Ei müssen ratsächlich 1b Pf . gezahlt werden , soll
die Aufgabe lösen . — „ 1,20 Mark, " antwortet er ohne Zögern .
Kürzlich bat der Lehrer den Erinncrungsschatz der Kinder um ein

löstliches Erlebnis vermebrt . sie in eine Welt der Wunder eingeführt
— durch Unterricht in der Naturkunde . Nicht in der grauen Theorie ,
sondern in der lebendigen Natur . Er führte sie spazieren , lehrte sie
Bäume , Sträucher . Vögel lennen . Das war den lleinen Lern -

hungrigen etwas Neues , etwas Schönes . Sie warten mit Begierde
auf den nächsten Svaziergang . Jetzt läßt der Lehrer den ersten
Ausflug in die Aatnr wieder lebendig werden . „ Ich habe
Euch erzählt bei unserer Wanderung , daß man in Deutsch «
land die Straßen an beiden Seiten mit einem Graben ver «
sieht . Warum NU man das ?" — Ter Lehrer schneidet mit den
Händen einen Graben in die Luft . — „ Damit das Wasser ablaufen
kann . " — „ Ganz recht — und . . . ? " — „ Die Straße trocken bleibt
und nicht schmutzig wird . " — „Richtig , damit sie trocken bleibt , nicht
so schmutzig wird wie vier . Was tut man aber noch weiter ? Sinn ?
— Man pflanzt . . . ? " — „ Obstbäume, " weiß der Sohn des
jüdischen Lehrers zu antworten . — „ Warum pflanzt man Obst -
bäume ?" — Ein kleines Kerlchen mit blassem Gesicht , ans dem
große Augen leuchlen , ein Menscklein , das sveiulativen Geist
verrät , ruft : „ Man macht Geld damit . " — „ Wieso macht man
Geld damit ? " — „ Das Obst kann man verkaufen . " — „ Das auch ,
aber das Obst kann man essen , es ist gesund und nahrhaft . Darum

pflanzt man Obstbäume . Wenn ich nun von einem Apfelbaum eine
schone runde Frucht herunterhole — mit dem Finger beschreibt der
Lebrer einen Kreis — sie in vier gleiche Teile schneide — der

Lehrer schneidet mit der flachen Hand — und die Stücke an vier
Kinder verteile , wieviel hat dann jedes Kind ?" — Da » hoch -
aufgeschossene Mädchen meldet sich zuerst , antwortet : «ein Viertel . " —

„ Schön , und wenn ich zwei Stückchen zusammennehme , wieviel habe ich
dann ? " — Ein Knabe gibt etwas zaghaft die Antwort : „ Zwei
Viertel . " „ Zwei Viertel oder ? " — „ Ein halb " lautet die Aus¬

kunft . — So hält der Lehrer die Kinder in nicht ermüdende Auf -
n' . erksanikcil . Sie lernen spielend , da » Lernen macht ihnen Freude .
Die Stunden fliegen ihnen zu schnell� dahin , sie möchten die Unter «

richtszeit verlängern , für sie ist die Schule ein Ort der Freude , ein
Quell des Genusses . Die Saat , die hier ausgestreut wird , bringt
sicher reiche Früchte . Der kleine Knirp » dvrl in der Ecke, der mit
den klugen Augen , wird gewiß ein großer Kaufmann , ein mächtiger
Gcldfürst — oder ein berühmter Nationalökonom .

D ü w c I l , Kriegsberichterstatter .



/

K; nge PolenpoNM . Ba < Berfettgfn 5er 9r - Tett P vSMg vereWgi .
In der Erklärung der Regierung ist der Satz zu bemängeln , der
von den der deutschen Ansiedelung vorbehaltenen Gebieten spricht .
Dieses Gebiet muß genau bezeichnet werden . Die Regierung muß
eine deutliche Erklärung geben . — Ministerialdirektor L e w a l d
erklärt , daß er versuchen werde , bis zur zweiten Lesung die ge °
wünschte Erklärung abzugeben . — Abg . Trampe zinSki hält
nach den Erfahrungen im preußischen Landtag an seinen Zweifeln
fest . DaS Gesetz selber mutz es ausschalten , daß mit Reichsgeldern
nationalpolitische Zwecke verfolgt werden . — Abg . Henke ( Soz .
Arbeitsgem . ) findet die Bedenken der Polen sehr berechtigt ; er hat
die gleichen Bedenken für die Anhänget der Sozialdemokratie .
Deshalb mutz man sichergehen bei der Festsetzung der Behörden .
denen die Entscheidung übertragen wird . — General v. Langer -
m a n n versichert , daß bei der Handhabung des Gesetzes keinerlei
Willkür walten soll . — Abg . M e y e r . Herford hält die Bedenken
der Polen für übertrieben . — Abg . R o s k e ( Soz . ) : Während des

Krieges hat der Reichskanzler mehrmals versichert , daß mit der
Politik der Kleinlichkeit gebrochen werden soll . Geschieht das nicht .
kommt man wieder auf die alte Polizeiwirtschast zurück , dann kann

man sich auf den schärfsten Kampf gefaßt machen . Die Erklärung
des Direktors Lewold ist durchaus nicht befriedigend , den Polen

mutz die völlige staatsbürgerliche Gleichberechtigung garantiert
werden .

Damit schließt die GeneraldiSknssion .
, Tie Fortschrittler beantragen , den Z 1 wie folgt zu faffe »?

Personen , die aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges Anspruch
auf Kriegsversorgung haben , können auf ihren Antrag zum Er -
werb oder zur Festigung eigenen Grundbesitzes oder zur Grün -

dung oder Erhaltung einer beruflichen Tätigkeit nach Matzgabe
der folgenden Vorschriften durch Zabbmg eines Kapitals abge -
runden werden . Auch kann zmn Zweck der Kreditbeschaffung oder
der Bezahlung einer Lebensversicherung die Beleibung oder Ab -

tretung der VersorgungSgebührnisse {§ 3) an gemeinnützige Bau -

oder Kreditorgmrisationen . sowie inländische LebensversicherungS -

gesellfchasten zugelassen werden .

Abg . Henke sEoz . Arbg . ) will die Kauu - Sorschrrste » d«S Gr -

setze ? durch M u tz - Vorschrffien ersetzen .
Tie sozialdemokratische Fraktion will eingefügt haben : Person « ,

usw . können auf ihren Antrag . ») durch Vermittelung gemeinnütziger
Baugenossenschaften oder SiedlungSorganifationen . d) unter Mitwir -

kung der zur Aufsicht der Austedlung berufenen Behörden oder e) im

Einzelfall unter Genehmigung der obersten DertvaltungSbehörde des

BcmdeSstaates oder der von dieser beauftragten Stelle " zum Erwerb

usw . abgefunden werden .
Ein anderer Anwag will . die Beschränkung beS Gesetzes streichen ,

die sich nur auf Personen bezieht , die . auf Grund des MannschastS -
Versorgungsgesetzes oder deS MiNtärhinterbliebenengesetzeS ' Ansprüche
baben . Damit würde die Möglichkeit der Kapstalabfindung auch für
Offiziere und Beamte geschaffen .

General v. Langermann bitte . daS Gesetz nicht zu « wettern .
Die Militärverwalwim übernimmt ewe große Verantwortung . Die

Abfindung kann grundfSWich nur unter der Voraussetzung des Grund -
erwerbeS erfolgen . Handwerker abzufinden ist ganz unmöglich , weil
der Abgefundene auch ohne eigene Schuld in wenigen Jahr « , sein
Kapital verloren haben kann .

Ein Vertreter der Slrgierung erklärt , datz zum Zwecke des Ein -

gehens einer Lebensversicherung eme Absindung nicht stattfinden
kann . Auch ein « Abtretung der Ansprüche ist absolut auSgeschlosien .
Dem Krtegsverletzteu müssen die ihm zustehenden Bezüge gesichert
bleiben .

Abg . Bauer ( Soz . ) : Ein Recht auf Kapstalabfindung kann nicht

geschaffen werben . Datz der Mittelstand sich in einer wenig be -
ueidenswerien Lage befindet , ist richtig , ab « durch diese « Gesetz kann
das Kreditbedürfnis nicht befriedigt werden . Dazu müssen andere

Wege gesucht werden . Die Rente soll ein gewisse » Existenzmini -
mum bieten , daS nicht aufs Spiel gesetzt werden darf . Redner be -

gründet die Anträge der Sozialbenroiräten , die eine genaue Bestim -
nrung darstellen üb « die Körperschaften , die beim Grund « w « b mit -
wirken können . Der Erwerb « neS Arbeiters bei ein « Genosten -

fchaft mutz dem eigenen Grunderwerb gleichgestellt wenden . — Abg .

tz en k e begründet seine Anträge , die den Kri « gso «letzten eine größere
rechtliche Sicherheit bieten . Die Kapitalabfinoung darf nicht in das
Belieben der Militärvcrtvalwng gestellt werden .

Abg . Erzberger beftirchret , datz bei ein « Ausdehnung der

Abfindung den Abgefundenen alle mögikchen unrentablen Geschäfte
aufgehängt »veoden und das Kapital ist verloren . Die Militarver -

rnaUung kann , wo es nötig «scheint , auf die Grundstücke Sicherheit »-
hnpothclen eintragen lasten , dann vermag sie ihre Interessen ge -
nügend zu wahren . Vor einer Eiribeziestung der Offiziere mutz
dringend gewarnt werden . Die sozialdemoiraicp/en EnSvoge wirken

schließlich einschränkend . Besser ist es , der iMÄlarverwaltung freie
Hand zu lassen ; sie ist dann für jeden Fall dem Reichstag verant -

»öortlich . — Abg . Meyer - Herford hält die soziiaidemorraüschen
Anträge für sehr beachtlich , ab « eS s«i nicht nötig , sie in den Text
des Gesetzes aufzunehmen . Trotz aller Bedsnken sollte man aber

doch die Offiziere mit einbeziehen . — Abg . GieSbert « ( Z. ) will

verhütet sehen , datz die Offiziere schlechter gestellt tvorden als wie
d; e

'
Btannschafteu . Durch die segensreiche Tätigkeit der Bau -

o . ostenschaften wird manch « KriegSboschädigte leicht in den Besitz
eines Eigenheims kommen . — Abg . v. Winterfeld ist der An -

ficht , datz auch den Offizieren die Möglichkeit der Kapitaldbfindung
geboten werden mutz . Die Annahme der sozialdemotraetschen An -

träge bedeute eine Einschränkung der Bewegnngs frech eit der

Mititärvcrwalwng . — General v. Langermann Hirn die sozial¬
demokratischen Anträge deshalb für überflüssig , weil man eni -

sä , losten sei , diese Grundsätze zu beachten . — Abg. G ö h re ( Soz . )
erkennt die Schwierigkeit an , die Offiziere� tu dieses Gesetz hinein -

zubringen . Die sozialdemokratischen Anträge sollen mit dazu bei »

tragen , die Militärverwaltung vor Irrtümern zu beioahren . Die

Initiative der einzelnen Antragstell « wird dadurch keineswegs

beengt . Die Erwerbung eines oder mehrer « Anträge bei etner

gemeinnützigen Genossenschaft müssen dem Eriverd eines eigenen

Grundstückes gleichgeachtet werden . Im Gesetz soll die Gleich -

berechtig , ing des gen « Hewsch « siachen mit dem privaten Eigentum

zum Ausdruck gebracht tuenden . Di « SSohnungSftwge wird üb - - .

Haupt nach dem Krieg eine große R« lle spielen . — Mg . Hoch

( Soz . ) hält daS gange Bewahren der Kapitulabfindung fiir bedent -

lich . ' Zu leicht wird aus der Wohltat ein bitterer Schalten . Wenn
das Geld verloren ist , dann muh das Reich d»ch dem üftg - siurdenen
wieder helfe ». Die Versuche , eine Sicherheit zu schaffen , bleiben

immer eine recht zweifelhafte Sache . Der einzig gangbare Weg
ist die Eintragung einer SicherheitSbypothek , denn üe sichert die -

Militärverwaltung und bietet dem Abgefinrdenen die Mögftchfc *.
wieder in den Genuß sein « Bezüge zu gelangen . Die Einbe -

zichung der Ofiziere fit ganz ,irvmögfich . Wo will man denn da ?

Geld dazu hernehmen ? Am basten wä- ee es , wenn man das Gesetz

so gestalten könnte , datz ein Recht auf Abfindung geschaffen würde .
— Im weiteren Verlauf der Debatte weist Abst. Giebel darauf
hin . daß man fiir die Festsetzung der Krieg sich rden Instanzen ge -

schaffen hat ; das rechtfertigt denn auch ähnliche Vorkehrungen in

diesem Gesetz .
Bei der nun folgenden Abstimmung wurden alle Anträge ab -

gelehnt , mit Ausnahme eines Antrags Giesberts , wonach der Bei -

tritt zu « wer gemeinnützigen Genoffenschast dem Gvundertverb

gleichzuckl ? ten ist . —

S 2 bestimmt , unter welchen Voraussetzungen eine Abfindung

stattfinden kann , unt « anderem in Ziffer 4: „ wenn für eine

nützliche Verwendung des Geldes Gewähr besteh t ".

Dazu beantragen die Seziaideumokraten , datz üb « diese Vscaus -

setzung die LcmdeSzentralichövde oder die von ihr beauftragte Stelle

zu entscheiden hat . — General v. Langermann teilt mit , datz
die Absicht besteht , allen Kriegsbeschädigten , deren Erwcrbsbeschränkt -
heit dauernd mehr als 10 Prozent beträgt , die Rente und damit die

Kriegszulage auf Lebenszeit zu gewähren . � — Abg . Erzberger
warnt davor , die Wirkung dieses Gesetzes zu überschätzen . Für die

nützliche Vmwendnng des Geldes mutz eine dauernde Gewähr
geleistet sein .

Gegen die oben erwähnte Zffftr 4 wurden von den twrschiedenen
Seiten Bedenken geäuhert . Die Sozialdemokraten zogen schließlich
ihren Antrag zurück zugunsten eines gemeinsamen Antrages ver -
schieden « Parteien , nachdem Abg . Giebel noch zur Sache gesprochen
hatte . Der Antrag besagt :

„ Ob die Voraussetzung zu 4 vorliegt , ist die LandeSzentral -
behörde od « die ihr beauftragte Stelle , und sofern es sich um eine
Witwe handelt , auch die zuständige Kriegshinterbliebenen - Fürsorge -
stelle gutachtlich zu hören . Wird die Voraussetzung verneint , so
ist dem Antragstell « unter schriftlich « Mitteilung der Gründe
rechtzeitig von d « Entscheidung d « obersten Militärverwaltungs -
behörde Kenntnis und Gelegenheit zur Aeutzerung zu geben . "

Bei d « Abstimmung wurde d « « sie Satz des Antrages ab -
gelehnt , der zweite Satz als Anhang zum Z 2 der Regierungsvor -
läge angenommen , und damit auch d « so umgestaltete ganze Z 2.

Die . B« atungen gehen am Donn « Stag weiter .

politische Uebersicht .
Nächste Reich stagSsttzmig « » S . Mai .

« mtlich . B« li « , 8. Mai . ( W. T. B. ) Die n S ch st c
Si y u n g des Reichstages findet Dienstag , den
9. Mai , nachmittags 3 Uhr , statt . Tagesordnung : 1. An -

trag Albrecht und Genossen auf Aussetzung d e S Der -

fahrens gegen den Abgeordneten Liebknecht .
2. Erste Beratung deS Gesetzentwurfs üb « Kriegs -
s ch ä d e n. 3. Erste Beratung deS Gesetzentwurfs über Ä b -

änderuug deS BeretnSgesetzeS .

Heber Liebknechts Verhastnvg
meidet da « Wolffsche Telegraphenburea « :

Berlin , 8. Mai . Wie wir hören , befand sich unter den

neun Demonstranten , welche amI - Mai auf dem

Potsdamer Platz festgenommen wurden , auch der

Abgeordnete Karl Liebknecht . Da Liebknecht , welch «
bei fein « Festnahme Zidilkletdung trug , Armterungssoldat ist,
hat b « zuständige militärische Gerichtsherr
die Untersuchung eingeleitet und auf Grund

d « bisherigen Feststellungen einen Haftbefehl gegen Lieb -

knecht «lasten . _

SlnS der Nakionalliberake « Partei .
Am ib . und SO. April fand in Rftrnbrrg eine KriegStagnng der

baherifcheu rechtsrheinischen Nationalliberalen
statt , die von etwa 200 Delegierten d « bayerischen Wahlkreise be -
sucht war . Jnnerpolitisch find die Ausführungen von Int « -
esse, die der Führer der bahcifickicn Nattonalliberalen , Obetbürger »
meistcr Landtagsabg . Dr . V. Easselmann , in seinem Referat
über . Bayerische Landespolftik ' machte . Der vielgeschmähte deutsche
Militarismus Hobe fich glänzend bewährt . Eme Hinüber -
tragvng der im Kriege nötig gewesenen staatSsozialtstischen
M a tz n a h m e n in die Fr « venSzeit sei a b z u I e h n e n , um daS

freie Spiel der Kräfte nicht zu beeinträchtigen . Die Fürsorge
für die KriegStnvaliden und die Hinterbliebenen
sei in erster Linie Sache de « Reiches . Direkte Reichs st euern
seien abzulehnen : die diretten Steuern sollen den Bundesstaaten
bleiben , da » Reich ah « die indirekten Steuern haben . Reichs -
monoPolen , soweit fi « wirtschaftlich möglich find , wäre im

Interesse der Reichsfinanzen zuinftimmen .
Eröffneten schon diese Ausführungen interessant « Ausblicke , so

noch mehr die Darlegungen des ReichstagSabgeordneten Dr . S tr e s e »
mann , der am zweiten Verhandiungsiag « üb « die Reichs -
aufgaben sprach . Seine AuSkührungen bewegten fich Haupt -
sächlich auf dem Gebiet der „ höheren Politik ' . Selbstverständlich
verteidigte er die Haltung der nationalltberalen FraktionS mehr -
h e i t in den bekannten Anträgen zur O- Boot - strage und
betonte fwir zitieren nach dem ,D e u t f ch e n K u r i e r ' ) insbesondere ,
datz es eine völlig irreführende Behauptung sei , datz die Antrag -
stell « sich durch den Gang der DiSkusstoo davon hätten überzeugen
müssen , datz sie Von unrichtigen Voraussetzungen ausgegangen
wären .

In bezug auf Pofiti ! der N eu orienti e rung ab « mützte
doch zunächst einmal festgestellt werden , welche bestimmte
Neuorientierung denn der Kanzler in Aussicht gestellt habe
und inwieweit der Kanzler als Träger liberaler

Ideen anzusprechen sei . Nach welcher Richtung hin sich die Neu -

orientierung erstrecken wird , steht noch nicht fest . Man braucht bei

Konzessionen , die in dieser Neuorientierung liegen könnten , durchaus nicht
anzunehmen , datz fle für den Lib « aN ? muS bestimmt seien , namen « -

lich in bezug auf kulturell « Fragen . Man stelle die Rationallib « ale

Partei vor konkrete Fragen ein « fteiheitstchen Entwicklung und fie
wird in diesem Falle ihren Liberalismus offen zum Ausdruck

bringen <?). Bis heute hat man noch nichts Konkretes gehört , weder
von ein « Reform des preutzischeu Wahlrechts noch von
» wer Reform deS AuslandsdietifieS , von etner Stärkung der
BarlamenlSr echte od « einer Reform der inneren Verwakwng
PreutzenS . In der Frag « d « Zensur leben wir nicht in einem
Zeitoit « d « Nsuorieirtiernng , sondern in « wem Zeitalter
Metternichscher RegierungSweiSheit . So habe
nmn bisher von einer Neilorientt « ung noch wenig oder

nicht » ' erfahren und könne um so weniger verlangen , datz
die NatfonaMbemle Partei durch die Rücksicht auf diese
„ Neuorientierung ' sich in den autzenpolitiichen fragen entscheidend
leiten laß «. Im übrigen «scheine der nationalliberalen Fraktion ? -
mehrheft aller &wgS in den jetzigen Schicksalsstunden deS Reiches die
Zukunft Deutschlands und ein glücklicher , den Sieg bemitzender
Friede wichtiger als jede noch so wichtige Frage der inneren Politik ,
die davor zurüchiuireten hat . —

AuSführttch ging der Redner dann auf die letzte Reich ? »
kanzlerrede bezüglich der KriegSziele ein und
«gcinzte sie durch AuSfivin »«« , über die Notwondigkeit der Frei -
boit der Meere unter Berchstichttgung der Sichersteklmig unserer
künftigen lvi - chschafMchen Stollung . Er wandte sich entschieden da -

gegen , datz man in dieser Bekundung nationamberaler Gesinnung
das Votenntnis zu einer EroberungSposttik sehe , und wies in ge -
sthtchtstchen AuSfllhru » gen über die Entwicklung des Liberalismus
darauf hin , daß die Partei der Reichsgründung
auch berufen fei , jetzt für ein größeres Deutsch -
Ictznd einzutrsten . Die EntWickelung führe in gerader
Linie von dem Nationalverein Rudolf von Bennigsen ?
zu der imperialistischen Politik BassermannS .
Auf den Schultern blsser Mnen des Liberalismus stehe die Rational¬
liberale Partei der G» genwart , deren Liberalismus sich unterscheide
von kleinbürgerlicher Pbilistrosität , die gewffie Schichten heute wie
1867 als den allein richtigen Liberalismus ausgeben möchten .

Wir haben die Ausführungen des nationalliberalen Partei -
führ « » so auSführstch wiedergegeben , weil sie uns für die Ein -

schätzung der politische « Lage und d « Zteie einer der einflußreichsten
bürgerlichen Parteien sehr beachtenswert erscheinen .

Begleiterscheinnngen der �- leifchknappheit .
Die Fleischknatztzheit hat « n einigen Stellen , namentlich

in den Gebieten der Industri « evi « e , dahin geführt , datz die

Besitzer der Viehweiden über zunehmende „ Gelegenheits -
schlachtungen " auf den Weiden klagen . Die Fälle häufen sich,
daß Rinder auf den Weideplätzen abgeschlachtet Iverden und

verschwinden . In einer im „ Münst . Anzeiger ' veröffentlichten
Zuschrift wird bemerkt , daß es sich um mehrere Schlacht¬
vereinigungen in Westfalen handeln muffe, die zahlreiche Ab -

nehmer hätten . Das Abschlachten der Tiere geschehe durchaus

in berufsmäßig « Weste und est blekbe nichiS siegen , was

irgendwie verwertbar »väre .
_

Ausländischer Käse .

Amtlich . Berlin , 3. Mai . ( 23. T. 23. ) AmtlicherseitS wird

darauf hingewiesen , datz in Preutzen vom 1. Mai 1916 ab aus -

ländischer Käse dann den inländischen Höchstpreisen unterliegt ,
wenn « nicht als AuslandSkäse in vorgeschrieben « Weise kenntlich

gemacht ist .
Es mutz also auch früher eingeführt « od « gekauft « Aus -

Icmdskäse nachträglich mit Etikette , Marke und Papierstreifen ver¬

sehen werden ; andernfalls unterliegt « den Höchstpreisen für In -

landskäfe .

Ein Manifest öes internationalen

Sozialistischen Hureaus .
FriedenS - Vorkonferen * der neutralen Lektionen .

Da » Internationale Sozianstische Bureau im Haag hat zum
1. Mai nachstehendes Manifest herausgegeben :

Haag , 1. Mai 1916 .
Werte Genoffen !

Am traditionellen Dag des 1. Mai demonstriert da « Proletariat
für den Frieden .

ES ist der 637 . Dag des Weltkriege « und die Arbeit « , die sich
gezwungen sehen , auf den Schlachtfeldern gegen einander zu streiten ,
stellen trotz allem die Gesellschaftsklasse dar , die eine Welt schaffen
will , wo das Recht an die Stelle der Gewalt tritt .

liniere Allion hat nicht aufgehört , fich von diesem Gedanken be -
feelen zu lassen .

Der dem holländischen sozialistischen Parieitag in Arnheim im
tztenen deS EreiutivbureauS vorgelegte Bericht hat auch gezeigt , datz
wir keinen einziaen Augenblick abgelassen haben , die uns durch die
mternationalen Kongresse übertragene Aufgabe in den Grenzen des
Möglichen zu erfüllen .

Wir haben die V« binbung zwischen d « Zentrale und den an -
geschlossenen Parteien aufrechterhalten . Dieie hinwiederum baben
ihr treues Festballen an den leitenden Gedanken unserer inte : -
nationalen Beschlüsse kundgegeben .

Seit Beginn der Feindseligkeiten haben wir Aufforderungen
erhalten , das Bureau einzuberufen . Aber von den ersten Tagen an
haben wir erwidert , datz selbst dann , wenn da ? Zustandekommen einer
Vollversammlung der Delegierten praktisch möglich sei. es vor allem
darauf ankomme , mit Zustimmung und unter der Mitwirkung
aller in Frage kommenden Parteien zu bandeln — und es stand fest ,
datz einige von ihnen den richtigen Augenblick noch nicht für gc -
kommen erachteten .

Diele vorfichtige Haltung hat uns manche Kritik eingetragen .
Ungeduldige Genossen bedachten fich nicht , über den Kopf der kon -
stituierten Parteien hinweg zu handeln und zu versuchen , in die

Internationale jene Methoden der Zersetzung hineinzutragen ,
die die sozialistische Bewegung gewiffer Länder , wo die Demokratie
noch ihrer Entwicklung harrt , nur allzusehr kennzeichnen . Anfangs
bezeichneten sie fich bescheiden als Organe der Minderheit und ver -
wahrten fich dagegen , das Internationale Sozralistrsche Bureau ent -
» ignen zu wollen . Bald aber kam ihre wahre Meinung zum Vor -
schein . Mit keiner Machtbefugnis alS ihrer eigenen verkündeten sie ,
daß die zweite Internationale tot sei und zeigten die Geburt einer
dritten an , in der jedoch die Parteien der grotzen Länder , ohne die
keine Internationale lebensfähig ist , Platz zu nehmen ver -
weigerten .

Die Erfahrung hat heute schon gezeigt , datz unsere Politik
die richtige war . Bedürfte es eines weiteren Beweis « » hierfür ,
würbe eS genüge « , auf die Erklärungen der ftanzöfischen und der
englilchen Minderheit hinzuweisen , die wohl beide mit Entschieden -
heit für die unverzügliche Einberufung de » Bureaus eintreten , aber
nichts destoweniger ertlären , datz sich da » Exekutivlomttee über die
Veichlüsse der angeschlossenen Organisationen nicht hinwegsetzen
könne .

Aber ungeachtet oller dieser Dinge bat da ? Leben d « Jntcr -
nationale keinen einzigen Augenblick ausgesetzt . Die Parteien fuhren
fort , innerhalb ihre » geschichtlichen Rahmen » zu kämpfen . Sie halten
hierbei mit Schwierigkeiten zu kämpfen , die um so verwickelter
»varen , je grötzer ihre Verantwortlichkeit war . Sie konnten nicht
tun , Iva » sie wollten . Aber im ganzen und grotzen haben sie
versucht , zu tun , tvaS sie konnten .

Es ist diese Auffassung ihrer gegenseitigen Verantwortlichkeit ,
die fich als die tiefere Ursache der Hallung darstellt , die die Par -
teien Frankreich », Deutschlands , GrotzbriiaimienS , Oesterreichs und
Ungarns — um nur einige der Kriegführenden zu nennen — gegen¬
über dem Internationalen Sozialiftischen Bureau eingenommen
haben . Trotz de « tiefen Meinungsgegensatzss , der fie trennt , denken
sie gleich uns , datz sich das Exekutivkomitee nicht anmaßen darf , als
Nicht « über die Parteien aufzutreten , ohne fie zu handeln oder sich
an ihre Stelle zu setzen . E » ist da « Band zwischen den
Parteien und soll eS bleiben . Und es wird es
bleiben I

Im Laufe der Besprechungen , die wir mit den Delegationen
od « Parteivorftänden der verschiedenen Parteien abgehalten Ijaben ,
sind wir zur Ueberzsuguna gekommen , datz die MeinungSverschtedcn «
betten vor allem die Bestimmung de » LugenbltckS für den
FriedenSschluh betrifft .

Die ewe » wollen den Frieden sofort und inn jeden Preis . Sie
wollen vor allem da » Ende de » Krieges .

Die anderen verwerfen den sofortige « FrtedenSschlutz . nicht als
ob fie Gegner de « Frieden » wären , sondern weU fie glauben , datz
der Frieden nnter den derzeit gegebenen Bedingungen gebrechlich
wäre . Wa « sie vor allem anstreben , ist da » Ende der Kriege
überhaupt .

Aber beide Teile erklären in ihren Resolutionen , in ihren
Reden und in ihren Zeitungen , datz die Welt dem Augenblick des
Frieden » umso näher rückt , je klarer fie die Ziele de « Krieges
erkennt .

Wir haben den Eindruck , datz e » möglich sei , aus diesem Weg
die Einheit der proletarischen Aktion zu finden .

Sichcicklch , noch haben wir nicht die Macht , dem Krieg ein Ende

zu machen . AVer indem wir diesem Ziel zustreben , können wir auf
den Inhalt de » Friedens eimvirken , denn von ihm hängt
die politische Gestaltung der Zukunft und damit daS Schtlksal des
kommenden Geschlechts ab . Die Arbeüorllasse hat da ? höchste
JiAemsse daran , ihrer Stimme Gehör zu verschaffen , damit
der konnnende Frieden nicht den Keim eine « neuen
Konflikts in sich trage und eine Politik zu bekämpfen , die den
militärischen Krieg in einen wirtschaftlichen fortletzen möchte .
Sie hat das dringendste Interesse daran , ein demokatinbeS Europa
zu schaffen und den Grund für eine Rechtsordnung zu legen , die
uns dem Augenblick näher bringt , wo wir für innner vom Scbreck -
bild de « Krieges befreit sein werden . Der Frieden soll nickt durch
die Regierungen allein diktiert werden , und »venu wir schon in
normalen Zeiten Gegner der Geheimdiplomaten sind , so find wireS
umsomehr , wenn es sich darum handelt , am Schlntz eines Weltkrieges
die Grundlagen eines Friedcns » » rtrages zu «richten , der vielleicht
fiir lange Zeit über das polftische , soziale und nationale Leben von
Millionen entscheiden wird .

Wir ersuchen darum alle angeschlossenen Par -
teien ohne Unterschied , ohne Säumen alle die
politischen Fragen zu untersuchen , die nach
ihrer Meinung eine Lösung in den Friedens -
bestimmungeit verlangen . Diese Fragen betreffen so -
wohl das�Ende diese « Kriege « wie das Ende der Kriege über -
Haupt . Sie schließen alle besonderen Umstände ein , die in den in
Kopenhagen , London und Wien beschlossenen Formeln w Betracht
gezogen sind .

Zum Zweck einer vorläufigen Untersuchung haben wir die Dele «
gierten der sozialistischen und Arbeiterparteien der neutralen Länder
zu einer Vorkonferenz eingeladen , die am 26 . Juni 1910 — de «



auf Hutrafl der Delegierten der vereinigten Staaten nnd Argentiniens
festgestellten Datum — zusammentreten wird .

Genossen !
Wenn der Krieg zwischen den sozialistischen und Arbeiterparteien

Konflikte hervorgerufen hat . so wird e« immer deutlicher , daß er
den Kapitalismus befestigt hat . Um dieses System zu
überwinden und die Freiheit zu gewinnen , ist es nötig , dag sich die
ganze Arbeiterklasie ohne Unterschied der Rasse und der Nationalität
wieder zusammenfinde !

Die �ahreskonferenZ öer Unabhängigen
MbeiterparLei .

AuS Amsterdam schreibt man unS :
Die 24 . Jahreskonsercnz der Unabhängigen Arbeiterpartei hat

am 23. und 24. April in N e w c a st l e on Tyne getagt . Es
waren 240 Delegierte anwesend . Die Eröffnungsrede hielt Genosse
I o w e t t , der betonte , daß die Partei ihre Stellung zum Krieg
nicht verändert habe . Sie habe diejenigen nicht gehindert , die
die Unterstützung der Regierung für > nötig halten . Wenn die
militärischen Operationen wulnch nur auf den einen , der
Oeffentlichkeit vorgestellten Zweck . Belgien von der Invasion
zu befreien , beschränkt geblieben wären , hätte eS an den
nötigen Mannschaften nicht gefehlt . . Aber ' , fuhr Jowett sort ,
. wir glaubten an den Krieg nicht und glauben heute nicht an ihn .
Wir wollen ihn durch Verhandlungen , am liebsten beute schon be -
enden " . Der Redner wies dann auf die Verfolgungen der Oppo -
silion , besonders der Arbeiterpresse hin und sagte : . Herr Lloyd
George , der Dienstztvangmmister ist soweit gegangen , fich die Kapi -
talisten vom Rand in Südafrika zum Muster zu nehmen . Er
läßt Arbeiter ohne gerichtliches Verfahren deportieren . Die Profit -
macher bereichern sich schamlos , während die große Dtehrzahl derArbeiter
unter den Löhnen aus der Zeit vor dem Krieg arbeiten muß .
Wenn die Arbeiter aus dem Krieg heimkehren werden , werden sie
finden , daß die Wagschale der Macht sich unterdes zu ihrem Nach -
teil stärker geneigt hat . Wenn das Volk durch den Dienstzwang
versklavt werden kann , wird eS den Kapitals sten viel leichter werden ,
das während des Krieges erbeutete Geld festzuhalten . Durch ihre
Oppositlon gegen den Krieg und gegen Beschränkung der MeinungS -
freiheit hat die I . L. P. im besten Interesse deS ganzen Volke ? ge «
handelt . " ( Beifall . )

Es wurde hierauf eine Resolution angenommen� die die
Mitglieder der I . S . P. auffordert , ihren Druck auf die Re -
gierung fortzusetzen , um diese zu zlvingen , ihre Bereitwilligkeit
zum Friedensschluß durch Verhandlung zu erklären .

Genosse Philipp Snowden referierte über die Haltung
der parlamentarischen Vertreter der Partei , besonders über ihr
Verhältnis zur Politik der Labour Party . Tie letzte Rede des
deutschen Neickskanzlers habe gezeigt , daß das , was Deutsch »
land und England trenne , nicht das Opfer auch nur
eines einzigen Menschenleben » wert sei .

Tie Vertreter von Glasgow beantragten ein « Resolution deS
Inhalts , daß die Fortsetzung der Politik gewisser parlamentarischer
Vertreter sgemeint waren E l y n e s und Parker ) in der Kriegs -
frage und gegenüber dem Dienstzwang es ausschließen würde , sie
weiterhin als Parteikanbrdadcn aufzustellen . In der Debatte
verwarf Macdonald wohl die Taktik der gerügten Parlamentarier ,
erklärte sich aber für die Meinungsfreiheit . Das Eintreten für
den Tienstzwang sei die logische Folge der Teilnahme an der
Rekrutierungscampagne . Sobald man die Militärpolitik einmal
angenommen hatte , sei es unvermeidlich gewesen , die dazu not -
wendige » Mittel zu bewilligen und vom Freiwilligenprinzip ,
wenn es sich als unzureichend erwies zum ZwanySprinzip über¬
zugehen . Eben aus diesem Grunde habe er selbst an der Wahl -
campazne nicht teilgenommen . Aber er wolle nicht jene Männer ,
deren Anschauungen er entschieden widerstrebe , aus der sozialisti¬
schen Bewegung ausschließen .

Ter Zlntrag wurde mit großer Mehrheit von der Tage » -
ordnung abgesetzt .

Hierauf kam eine Resolution der Organisation von I p S w i ch
zur Verhandlung , die erklärte , daß die Zeit gekommen sei , die
Frag « der >v eiteren Zugehörigkeit zur Arbeiter -
Partei in Erwägung zu ziehen . Nach einer sehr lebhaften
Debatte wurde die Resolution mit überwältigender Mehrheit ab -
gelehnt .

Am zweiten Sitzungstage präsidierte Bruce Glasier .
Tie Verhandlung war hauptsächlich durch die Diskussion über den
Punkt „ Internationalismus und Krieg ' ausgefüllt .
Genosse Dr . Salter brachte folgende Resolution ein :

„ Tie Konferenz ist der Meinung , daß die Sozialisten
aller Länder übereinkommen sollen , daß die sozialisti -
sehen Parteien künftig jeder Regierung die Unterstützung
jedes Krieges verweigern , was immer auch der ficht -
bare Zweck des Krieges sein mag und selbst wenn der Krieg dem
Namen nach defensiven Charakter hat . '

In der Debatte meinte Toele ( Gorton ) , daß der Einfall in
Belgien einen Widerstand gerechtfertigt habe . Palin ( Bredford )
n>arf die Frage auf , was aus Eng laut geworden wäre , wenn
die Arbeiter in diesem Land die Teilnahme an der Verteidigung
verweigert hätten , die der aicheren Länder aber — freiwillig oder
vufreiwillig — zu den Fabnen geeilt wären . Horsfell ( Halifax )
meinte : „ Wenn wir die Resolution amiehmen , folgt daraus , daß
wir gegen den Krieg unter «kl «. Umständen find : also auch gegen
den Bürgerkrisg ? " — Alle diese Redner fanden indes nicht viel
Beifall und starken�Widerfaruch . Zum Schluß wurde die Re -
solutio » m i t 235 Stimmen ohne Gegen st im men an -
genommen . Tie Verkündigung des Resultats wurde mit
großem Jubel , Hochrufen auf die Internationale und dem Ab -
singen der „ Roten Fahne ' begrüßt .

Im Schlußwort sagte der Vorsitzende : „ Wenn das Dienst -
pklichtgesetz einen neuen Ausbau bekommt , wird wahrscheinlich
die halbe ll nah hängige Arbeiterpartei im Ge ,
fängnis sei », bevor wir unS loieder treffen . "

Die bürgerlich - Press « suckt begreiflicherweise die Bedeutung
der . Konferenzbeschlüfse miflkteift aering erscheinen zu lassen . So
sagt der „ Daily Telegraph " , die 235 « timmen repräsentierten nur
tt 750 Parteimitglieder . Daß die Propaganda gegen den Krieg
indes doch nicht so ganz unbedeutend ist . wird dadurch gekenn -
zeichnet , daß der Präsident des sogenannten ArbeiterministeriumS
von Australien , H u g h . dar sich jetzt vor der englischen Bourgeoisie
in überpatriotische » Kletterkünsten produziert und dafür mit
Banketten Bürgerdiploraen und sogar Ehreudokwraten gefüttert
wird , in Winburgh eine an ErowdenS Wort von der Geringfügig .
keit der jetzigen deuisch - engllsche « Gegsasätze polemisch anknüpfende
Rede losgelassen bat , die nickt » als eine mit Anrufungen des
Himmels garnierte gemeine Säbtatpferei über die „ degenerierten "
Internationalen und eine wüste chauvinistische Hetzpredigt war . ( z)

fius öer Partei .
Eine Erklärung zur Br « mschw « gcr Redakteurentlassung .

Wir berichteten vor «ini, »n Tagen , daß der Redakteur des
. Braun schweiger Bolksfreund " , Genosse May , sich ge -
weigert b«be . nach der Sinbernsung deS leitenden Redakteurs .
Genossen Dr . Tbalheimer . die bisherige Politik des „ Volksfrelind "
fortzusetzen und daß infolgcdesseu die Preßkommisfion Genossen May
sofort icincs Amtes enthoben habe .

Demgegenüber gibt jetzt die Preßkommiftion folgende
Feststellung .

In der Parieiprcsse zirkuliert die Behauptung , der ftübere Re -
dakteur Genosse May sei für den Fall der Einziehung de « leitenden
Redakteurs deS „ Volkssreund ' mit der Leitung de ? Blatte ? beauf¬
tragt worden , unter der Bedingung , daß er die radikale Haltung des

BlatieS beibehalte : eine andere Verston besagt , die Preßkommisston
habe ihn auf dir Richtung der Gruppe der Internationale ( . Gruppe
Liebknecht " ) festlegen wollen : May sei entlassen worden , weil er sich
politischer Festlegung aus die Haltung der Minderheit oder der Gruppe
Liebknecht geweigert habe .

Die Preßkommission stellt demgegenüber fest :
1. Die Preßkommission hat niemals für den Fall der Tin -

ziehung des Genossen Thalheimer den Genossen May für die poli -
tische Leitung des BlatteS in Aussicht genommen : dielmehr sollte
Genosse W « > e m e i e r sie in diesem Falle übernehmen .

2. May war nur für die Redaktion deS lokalen und provinzialen
Teils in Aussicht genommeu .

3. ES sind May für die llebernahme der Lokal - und Provinzial -
redaktion von der Preßkommisfion keinerlei besondere
politische Richtlinien vorgeschrieben worden ,
weder im Sinne der Gruppe der Internationale
noch in irgendeinem anderen Sinne .

4. In der gemeinsamen Sitzung der Preßkommisston und des
Bezirksvorstandes , in der die Entlassung M a y S beschlossen wurde ,
hatte ein Mitglied deS Bezirksvorstandes beantragt , May zu ver -
pflichten , die Politik der Partei , wie st « vor dem 4. August bestand ,
und auf Grund deren er angestellt worden ist , fortzusetzen .

Dieser Antrag ist aber von Preßkommission und Bezirksvorstand
abgelehnt worden . Er war also von keinerlei Einfluß auf die
Beschlußsassung .

S. Die sofortige Entlassung M a h s erfolgte wegen schwer
schädigender Umtriebe gegen den Bestand des Geschäfts und gegen
die politische Unabhängigkeit deS Blattes .

Die Preßkommisfio « :
I . A. : Pläßmann .

Eine G aalsperr «.
Die . Leipziger Volkszeitung ' berichtet :
In Hamburg war von den Borständen der Partei - und der

Gewerkschaftsorganisationen die Jugendorganisation aufgelöst worden ,
angeblich aus Mangel an Geldmitteln . Daraulhin hatte fick ein «
neue Organisation der Jugendlichen gebildet , die selbst die Mittel

zu ihrem Bestehen aufbringt . Wie ihr Mitteilungsblatt nun bekannt -
gibt , haben die Hamburger Kontrollkommission und der Parteivor -
stand beschlossen : . an die neugegründete Freie Jugendorganisation
von Hamburg - Altona und Umgegend sind die Räume des
G e w er ksch aft Sh a u f e S zu Veranstaltungen nicht
zu vermieten " .

Die . Volkszeitung ' bemerkt dazu : Hatten wir eigentlich ein
Recht , unS über die Behörden und dl « bürgerlichen Parleien zu ent -
rüsten , wenn sie uns bis zum 4, August 1014 — seitdem sind wir
ja gleichberechtigt — die Verein S- und Versammlungslokal « ab -
trieben ? Wie konnten wir un « doch so schön über die Leute mit
den Spatzenhirnen lustig machen , die des Glauben ? waren , sie
könnten mit solchen Mitteln der unbequemen Opposition Herr
werden . . . . _

Stellungnahme zu den Parteidisserenze «.
In der Generalversammlung des 22 . sächsischen Wahl -

kreises ( Kirchbach - Auerbach ) wurde nach Erstattung des Jahresbericht ?
ein Referat de ? Abgeordneten des Kreise », Genossen Dr . L e n s ch
über : . Die Vorgänge in der Partei ' entgegengenommen . Folgende
Resolution wurde mit 80 gegen 40 Stimmen angenommen :

Die am 30. April 1016 in Netzschkau tagende Generalversamm -
lung deS Sozialdemokrarischen Vereins für den 22 . sächsischen
Reichstagswahlkreis erklärt zu den Vorgängen in der Partei :

. Spaltungen , wie sie jetzt in der Gründung der Sozialdemo «
lratijchen Arbeitsgemeinschaft vorliegen , sind nur geeignet , die Macht
und den Einfluß der Sozialdemokralie im Parlament wie im Volke

zu vernichten . Sie sind daher aufs schärfste zu bekämpfen . Der

nächste Parteitag ist die Instanz , die alle Streitftagen der Parlei
zu schlickten und zu regeln hat . Bis dahin ist es Pflicht aller Ge »
nossen , die Partei zusammenzuhalten und alles zu vermeiden , was
die in mühevoller Arbeit aufgebauten Organisationen der deutscheu
Arbeiterklasse gefährden könnie . "

«
Eine WahlkreiSkonferrnz für den Tahlkret « Grllnverg -

F r e y st a d t nahm nach einem Referat des Genoffen David -
söhn folgende Resolution an :

. Die am 30 . April 1016 tagende KrriSkonferenz für Grünberg -
Frehstadt hofft , daß ein baldiges Kriegsende der deutschen Sozial »
dcmokratie die Möglichkeit schaffe , die schwebenden Partcikonflikte
auf breitester Grundlage zu erörtern und zu erledigen. Die Kon -
serenz mißbilligt alle Absplitlerungen von Minoritäten innerhalb
der Partei , ihrer Fraktion und Organisation .

Die Konferenz macht eS den Genossen und Genossinnen des
Wahlkreises Grünberg - Frcystadt zur Pflicht , der altbewährten Partei «
disziplin treu zu bleiben und weiterer Parteizerrüttung durch festes
Zusammenhalten vorzubeugen . "

Soziales .
Nochmals eine Versammln , lgsverordnung dcS Oberbefehls -

Habers .
Mit der vom Oberbefehlshaber in den Marken am 8. No -

vcmber 1915 erlassenen , von ihm selbst bereits am 19 . März
1916 aufgehobenen und durch eine neue Verordnung ersetzten

Verordnung beschäftigte sich gestern abermals eine Straf -
kammer des Landgerichts Berlin .

Die Vererdnunn verlangte , ebenso wie die neuere , auch für
nichtöffentliche Bericnnmlungeu politischer Vereine die Anmeldung ,
drohte aber als Strafe Geldstrafe bis 100 M. an . Die Straf -
kammer 2 des Landgericht « Berlin III in Uobereinstimmung mit
dem Schöffengericht in der Straffache gegen den Redakteur Ge -

nasieu Karl Leid am 17. Marz 101 « diese Verordnung für nicht
gültig erklart . Gestern handelte es sich um die Strafsache gegen
den " Genossen Formstecher Brinkmann , zweiten
Bor sitzen den des Aahldereins Neukölln . Das

Schöffengericht Neukölln hatte sich auf den Standpunkt ge -
stellt , die Strafandrahung sei allerdings ungültig , statt derselben
trete aber «in « Strafe aus § 0 des Belagerungsgesetzes ein . Die

ungültige Strafandrohung fei als eine überflüssige , vielleicht nn -
zulassige , aber fiir die Anwendbarkeit des § Sb des Belagerungs¬
gesetzes unerhebliche Rechtsbelehrnng zu erachten . Mit Rücksicht
darauf , daß der Angeklagte nicht vorbestraft ist , es sich aber anderer -
seits um einen der größten politischen Bereine handelte , war der

Angeklagte am 11. Februar zu 16 Mark Geldstrafe verurteilt .

Ge�en das Urteil hatten sowohl der Angeklagte durch seinen Ver -
teidiger , Rechtsanwalt Dr . Hugo Heinemann , wie
der Staatsanwalt Berufung eingelegt . Der Ange -
klagte vertrat d- te Ansicht , daß die Verordnung nach Maßgabe der
bekannte » Entscheidung des Reichsgerichts in dem ein Görlitzer
Landgerichtsurteil betreffenden Falle rechtsungültig sei ; es könne
nicht der Oberbefehlshaber auf Grund des 8 Sb des Belagerungs¬
gesetzes eine Verordnung crlastsn und zugleich eine Zuwiocrhand -
lung nwt einer anderen , wenn auch müderen Strafe als § Sb sekbst
vorfchsritit , bedrohen . Der Angeklagte sei dahor frei zu -
sprechen . Der Staatsanwalt hatte mit dem Antrag , die !
Strafe auf 60 Rlark zu erhihen , Berufung eingelegt und
diese dahin degründet : Allerdings laffe die Verordnung sich durch
den K dd des BelagevnngSgesetzeS nicht Halden . Sie spreche auch
nicht von dem 8 man müsse annehmen , sie sei auf Grund des
8 4 des BelagcrungöcgscbcS erlassen , der dem Oberbefehlshaber das
Recht der vollziehenden Gewalt gebe . Wenn die neue Verordnung
auch auf 8 ö deS Belagerungsgesetzes hinweise , so sei das unerheb -
lich : es müsse vom Gericht selbständig geprüft werden , ob der § 4
die Verordnung trage . Das sei aber zu bejahen , das Strafmaß
liege im Rahmen der Polizeibefugnis eines Ministers .

Nach längerer Beratung verkündete der Vorsitzende der Vc- ,

rufungSkiAnmer , Land - gerichtsdirektor Arnold , folgende
Entscheidung : Mit der Frage , was unter einer Anordnung
der vollziehenden Gewalt im Sinne des 8 4 des BelagerungsgesctzeS
zu verstehen ist , hat sich das Reichsgericht ausfichrlich in seinem im
49. Bande der Entscheidungen abgedruckten Urteil befaßt , das gegen
ein Urteil des Landgerichts Bremen vom 14. Januar 1916 Strilung
nimmt . Der Ansicht des Reichsgerichts tritt das Gericht bei . Da -

nach find Anordnungen einer vollziehenden Gewalt nur aus Grund

bestehender Gesetze möglich . Das ist z. B. bei der Polizeistunde der

Fall . Hier , wo es sich um nichtöffentliche Versammlungen politi -
scher Vereine handelt , besteht ein solches Gesetz nicht . 84desBe -
lagerungsgesetzes kann daher als Grundlage der

Verordnung nicht in Frage kommen . § 9b des Be¬

lagerungsgesetzes erteilt dem Oberbefehlshaber �die Ermächtigung
zum Erlaß von Verordnungen im Interesse der öffentlichen Sicher -
heit . Ein Zuwiderhandeln gegen eine solche Verordnung stellt ein

Vergehen , nicht nur eine Uebertretung dar . Die erkennende

Strafkammer ist aber nur für Berufungen in Uebertretungs -
fachen zuständig . Sie beschließt deshalb : die Sache wird zur
Entscheidung an die erste Strafkammer über -

wiesen . _ _ U)

Weiterbeschäftiguug nach beendeter Lehrzeit .
DaS Lehrverhältnis eines Retuscheurlehrlings in der Licht -

druckerei von Strn u. Schiele toar am 14 . April beendet . Da

ihm weder der fällige Lohn ausgezahlt noch die Papiere ans -

gehändigt wurden , nahm er an , er werde , wie es allgemein
üblich ist , vom nächsten Tage ab als Gehilfe beschäftigt werden .

Der junge Mann erschien auch am 15 . April , stellte sich dem

Werkmeister und dem Buchhalter als Gehilfe vor , wurde von

diesen beglückwünscht und nahm seine Arbeit auf . Drei Stunden

später erschien der Chef und ordnete die sofortige Ent -

l a s s u n g des jungen Gehilfen an .
Dieser klagte bei der Kammer 8 de ? GewerbegerichtS auf Iah -

lung von 48 M. , weil er ohne Kündigung entlassen worden sei . —
Der Vertreter der beklagten Firma meinte , der Kläger und sein
Vater bätten wissen müssen , daß die Firma den jungen Mann nicht
als Gehilfen beschäftigen würde , denn sie habe während der Lehr -
zeit viel an ihm auszusetzen gehabt . Der Kläger sei nicht als Gehilfe
eingestellt worden , also habe ein zur Kündigung verpflichtendes
Arbeitsverhältnis nicht bestanden . Dagegen meinte der Vertreter
des Klägers , es sei in der Branche allgemein üblich ,
daß die Äusgelernten als Gehilfen weiter beschäftigt werden .
Wenn im Einzelfalle von diesem Brauch abgewichen werden solle ,
dann werde dem jungen Mann am Tage der Beendigung des Lehr -
verhällnisseS gesagt , daß man ihn nicht alS Gehilfen beschäftigen
wolle .

Da » Gericht verurteilte die beklagte Firma
zur Zahlung von 48 Mark . Begründend führte eS mit Recht
aus : Es ist allgemein üblich , den Ausgelernt « » alS Gehilfen weiter

zu beschäftigen . Da dem Kläger bei Beendigung seines Lshrver -
hältnisseS seine Papiere nicht ausgehändigt wurden , so durfte er
nach Treu und Glauben annehmen , daß er weiter beschäftigt
werden würde . DaS Arbeitsverhältnis als Gehilse hat am
16. April begonnen und konnte nur nach 14tägiger Kündigung gelöst
werden .

Kriegswirkunge » auf das LehmrhältnlS .
Der Inhaber einer kleinen Buchdruckerei , der seinen Be -

trieb persönlich leitete , gehört seit längerer Zeit dem Heere
an . Seine Frau setzt das Geschäft fort , so gut es gehen will .
Ab nnd zu kommt auf kurze Zeit ein Fachmann , der ein

wenig nach dem Rechten sieht . Im übrigen sind die Lehrlinge
sich selbst überlassen , so daß von einer Anleitung und Aus -

bildung derselben keine Rede sein kann .
Ein Buchdruckerlehrling klagte deshalb beim Gewerbegericht auf

Lösung des LehrvsrhältiiisseS . Von seiner auf 41/ « Jahre festgesetzten
Lehrzeit hat er LV« Jahre hinter sich. Der junge Mann hat gut
gelernt . Er kann deshalb die Druckmaschine selbständig bedienen
und ersetzt zurzeit den Maschinenmeister im Betriebe seines Lehr -
Herrn . Wenn der junge Mann auch die hier jetzt vorlommenden
Arbeiten verrichten kann , so ist seine Ausbildung doch noch nicht
vollendet . In diesem Betriebe kann er aber , wie die Verhältnisse
liege », auf eine weitere Ausbildung nicht rechnen und will deshalb
eine andere Gelegenheit zum Weiterlernen suchen . Ans die Erzielung
eine ? höheren Lohnes ist eS, wie der Vater des Lehrling » betonte ,
durchaus nicht abgesehen . Nur auf die ordnungsmäßige Ausbildung
werde Wert gelegt . Auf der anderen Seite wehrt fich die Frau des

Beklagten mir aller Kraft gegen die Freigabe deS Lehrlings , denn
er ist ja für sie eine wertvolle Arbeitsiraft . Der Betrieb — sagte
der Vertreter deS Beklagten — könne nicht aufrechterhalten
werden , wenn der Lehrling , der die Maschine bedient , entlassen
werden sollte .

Dagegen wurde vom Richtertische die Bemerkung gemacht , die

Lehrlinge seien doch nicht dazu da, um den Betrieb aufrecht zu er -
halten , sondern um ausgebildet zu werden . Wenn die Möglichkeit
hierzu fehle , dann sei die Lösung deS Verhältnisses berechtigt . Die
bedrängte Lage deS beklagten Geschäftsinhabers sei ja zu bedauern ,
aber auf der anderen Seite sei doch zu bedenken , daß ein Lehrling ,
der nicht genügend ausgebildet werde , für fein ganzes Leben ge -
schädigt set . Mit Rücksicht auf die schwierige Lage deS Beklagten
gab sich da « Gericht die größte Mühe , einen beide Teile be -
triedigendcn Vergleich zustande zu bringen . Ein als Beisitzer
fungierender Buchdruckereibesitzer erbot sich, der Frau des Beklagten
einen Maschinenmeister für ihren Betrieb zu überweisen , damit der

Lehrling weiter ausgebildet werden könne . AIS die Frau
hörte , sie würde dem Maschinenmeister 66 bis 60 Mark
Wochenlohn zahlen müssen , erklärte sie , das könne sie
nicht . Sie sagte aber , sie habe sich an eine militärische Stelle um
Zuweisung eines Knegsbeschädigten gewandt , den sie als Maschinen -
meisters beschäftigen könne . Die Frau scheint darauf zu
rechnen , daß die Arbeitslei st ung eines Kriegs -
beschädigten wesentlich niedriger bezahlt werden
soll als die Leistung eines ait deren Arbeiter » .

Schließlich kam ein Vergleich dahin zustande , daß der Lehr -
ling noch bis zum 16. Mai im Betriebe bleibt und die Vrilagte sich
bemüht , bis dahin eine zur Ausbildung von Lehrlingen befugte Kraft
zu gewinnen . Gelingt thr das nicht , dann ist däs Lehrverhällnis
vom 15. Mai ab gelöst .

Genchtszeitung .
Ncbcrschrcitnng der Höchstpreise « m 51 000 Mark .

Wegen Ueberschrcitung der Höchstpreise für Wollwarcn
war der Kaufmann Heyden , der einen Vertrag mit der

Militärbehörde wegen Lieferung von Militärmänteln hatte ,
angeklagt worden . Er hatte bei Beschaffung der Tuche , die er
benötigte , insgesamt 51 000 M. mehr gezahlt , als die Höchst -
preise ausmachten . Nach den maßgebenden gesetzlichen Vor¬

schriften vom 17 . Dezember 1914 verivirkt eine Strafe biS zu
einem Jahr Gefängnis oder bis zu 10 00S M. . wer die Höchst -
preise überschreitet , sowie wer andere zum Abschluß eines

Vertrages auffordert , durch den die Höchstpreise Überschritten
werden oder sich p solchem Vertrage erbietet .

DaS AmiSgetichi als erste Instanz verurteilte Heyden zu einer
Geldstrafe von SSV Mark . Die Staatsanwaltschaft , der
diese Strafe viel zu niedrig erschien , legte Berufung ein , ebenfall »
der Angeklagte erhob Berufung . Das Landgericht verwarf
beide Berufungen . Die Strafe für den Mitangeklagten
Lieferanten Börner wurde auf 3000 M. fesigosetzt . Es führte da »
Landgericht unter anderem anS : Heyden habe mit der Militär -
behörde einen Vertrag gehabt , wonach er verpflichtet gewesen sei
zu bestimmten Preisen bestimmte Metrgen von Mttitärmämeln zu be -



stimmten Zeiten zu liefern . Bei der damaligen Knappheit an Tudlien habe
er zu den Höchstpreisen Tuche nicht auftreiben können . Er sei ivegen
der vertraglichen Verpflichtungen in eine Zwangslage versetzt ge -
Wesen . DaS sei dem Angeklaglen zu glauben , daß er dies annahm .
Er habe die Tuche nur zu höheren als den Höchstpreisen bekonnnen
können .

_
Das Interesse des Staates an der fristzeitigen Lieferung

der Militärmäntel sei hier größer gewesen , als das Interesse an der
Beachtung der Höchstpreise im gegebenen Falle . Es genüge darum
die Strafe von 500 M. — Anders lägen die Dinge bei seinem
Lieferanten , der keinen Vertrag mit der Militärbehörde gehabt habe .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision in der Sache
Heyden ein , weil der Begriff der Zwangslage verkannt worden sei .
Sie betonte auch , daß der Angeklagte die Höchstpreise um 51 000 M.
überschritten und trotzdem einen sehr großen Verdienst erzielt habe .
— Die Oberstaatsanwaltschaft am Kammergericht schloß
sich der Revision an , weil die Möglichkeit borliege , daß der Vorder -
richter die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs über die lln -
möglichkeir der Leistungen verkannt habe und auf Grund dieses
Rcchtsirrtums zu der niedrigen Strafe von 600 M. gelangt sei .

Das Kammergericht verwarf am 2. Mai die Rc -
Vision der Staatsanwaltschaft . ES rechnete zwar mit
der Möglichkeir eines Schadenersatzanspruch ? des Staates gegenüber
Heyden , falls er nicht vertraglich lieferte . Diese Frage müßte aber
hier ausscheiden , weil da- Z Landgericht , wie aus seiner Begründung
hervorgehe , gar nicht eine wirkliche Zwangslage des
Angeklagten angenommen habe . Es sei vielmehr bei seiner
tatsächlichen Wertung nur davon ausgegangen , daß An -
geklagter glaubte , in einer Zwangslage zu sein .
Hinzu komme , daß der Hauptgrund de ? Landgerichts für
die Strashöhe das Abmessen des Interesses des Staats an
der fristzcitigen Lieferung der Mflitärmäntel und des Interesses
an der Innehaltung der Höchstpreise im gegebenen Falle gewesen
sei . Somit liege ein Irrtum über das Recht der Straffestsetzung
nicht zugrunde , so daß die Revision der Staatsanwaltschaft scheitern
müsse . Jöaß der Angeklagte Heyden für seine Tat nur die lächerlich
kleine Strafe von 609 M. erhielt , habe das Landgericht zu vcrant -
Worten .

_

Ueberflüssige Anklage .

DaS Breslauer Schöffengericht gelangte in einer Straf -
fache wegen Schulvcrfäumnis zu einer Freisprechung . Die

Sache hat wegen der auch im Reichstag von verschiedenen
Seiten betonten Notwendigkeit allgemeines Interesse , über -

flüssige Anklagen zu vermeiden . Um eine solche handelte
es sich nach dem Urteil des Gerichts .

Ein « Malerschau , deren Mann im Felde steht , befand sich
im vergangenen Winter längere Zeit in empfindlicher Not . Sie

bezieht zwar monatlich 42 M. Kriegsunimstützuug . hat aber
davon sich und ihre vier Kinder zu erhalten . Bei der ständig
zunehmenden Teuerung reichte das Geld schon lange nicht aus ,
und sie mußte von früh bis abend fleißig nähen , um das Fehlende
selbst zu verdienen . Als es ihr dann viele Wochen lang trotz
aller Bemühungen nicht möglich war , Arbeit zu erlangen , fehlte
es in ihrem Haushalt oft am Nötigsten . So war es flzr nicht
möglich , für ihr jüngstes Kind , einen achtjährigen � Jungen ,
neue Schuhe zu beschaffen , als die alten vollständig ab -

getragen und nicht mehr zu flicken waren . Sie kon�nte da -

her den Jungen nicht in die Schule schicken und
teilte dem Rektor zu Anfang des Februar
schriftlich den Grund mit . Denn auch vom Nationalen

Frau andienst , cm den sie sich gewandt , war sie abschlägig be -

schieden worden . Trotzdem maß mau ihr die Schulfl an der Schul -

Versäumnis ihres Sohnes bei und sie erhielt einen Straf -
b e f c h l über 22 M a r k. Sie erhob dagegen E�i n s p r u ch
und wies vor dem ' Schöffengericht nach , daß sie den Jungen den

Februar über wirklich nur zu Hause behalten batte , well es

ihr trotz redlichster Bemühung nicht möglich gewesen war , Rat

für ihn zu schaffen . Das Gerickt erkannte an , daß sie sich in

einem Notstande befunden habe , für den sie nicht verantwortlich

gemacht werden könne , und sprach sie frei .

Die Entscheidung des Breslauer Schöffengerichts ent -

spricht dem allgemeinen Rechtsempfinden und der ständigen
Rechtsprechung des Kamniergerichts , nach der nur schuld -
hafte Schulvcrsäumnis gegen die Eltern strafbar ist . Hier ,
wo es sich um eine 5Megcrfrau handelt , wäre es wohl bester
gewesen , statt die Anklage zu erheben , Schuhzeug für das

Kind zu beschaffen . Hierzu ist der Lieferungsverband der -

pflichtet . _

Arbeiter - Samariterbniid . Kolonne © roß « Berlin . Lehr¬
stunde haben nächste Woche abends S' /j . Uhr :

1. bis 6. Abteilung : Montag , den 8. Mal , Köpenicker Str . 62
sRestauraut ) . Vortrag : Emil Stein . Nach dem Vortrag praktische
Verbandübungen .

Doimerstag , den i . Mai , 9 Uhr : Vortrag Dr . Moses über
Geschlechtskrankheiten ( mit Lichtbildern ) . Laut behördlicher Vcr -
füguvg dürsen an diesem Vortrag Damennich tteilnchmen .

Sonntag , den 7. Mai : spiel auSsiug nach Friedrichs ! elde . Trcsspunkt
nachmittags 3 Uhr Lmdenpark an der Kirche .

Hriefkssten üer ReSaktion .

Die luristilche Sprechstunde findet für Abonnenten Lindcnstr . 3, TV. Hol
rechts , parterre , am Atontaz bis Freitag von t bis 7 Uqr , am Sonnabend
von 5 vis 6 Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briesliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsaustlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Vertrage , Echriftstü - ke und dergleichen bringe man in die
Sprechstunde mit .

VÄvhnnng 399 . 1. Sie können die Miete deshalb nicht cinbehalten .
auch den Vertrag nickit obne weiteres lösen , Sic müxic » aus Lösung des
Vertrages llagen und lönnten dann erst ausziehen . L. Sic können vomHauswirt
die Erfüllung der vertraglichen Vflichten innerhalb einer nngcmcsscilcn Frist .
die in diesem Fall mindestens 14 Tage betragen müßte , verlangen . Es
wird dem Wirt aber in der 5tricgSzcit nicht möglich sein , diesen Pflichten
uachzulomnicn und hätte deshalb eine Klage wenig Aussicht aus Erfolg .
3. Zum Schadenersatz des Kleidungsstückes ist die Waschanstalt verpflichtet ,
aber nicht in Höhe des AnschaffungswcrteS , für die Abnutzung muß ein an -
gemessener Betrag in Abzug gebracht werden . — Paris 100 . Wir würden
Ihnen in Ihrem Interesse raten , von einer Klage Abstand zu nehmen , sie
müßten bei dem Unveiinögen der ©cgcnpartei die ©erichtskoften vagen .
Gin Armcnattcst werden Sie in diesem Falle nicht erhalten . — K. A.
1. Eine nochmalige Einziehung kann erfolgen , die Entscheidung darüber
liegt beim Militärarzt . 2. Nein . — 31. T . 100 . 1. Der Verkäufer kann
die Zahltmg zur sestgesetzten Frist verlangen . Wenn er darauf dringt ,
können Sie ihn vor das Ämtsgericht laden , um dort eine Einigung wegen
der Zohlung Herbeizuführen . 2. Wenden Sie sich mit einer Beschwerde an
den Landrat . — ivk . F . 30 . Die Todeserklärung für verschollene
Kriegsteilnehmer kann nach einer BundeSratsvcrordnung schon nach
Jahresfrist beantragt werden . Der Antrag ist an das AuUZ geeicht ,
in dessen Bezirk der Verschollene zulcpt seinen Wohnfitz hatte , einzureichen .
— W. R . L30 . Sie sind verpflichtet , die Ratenzahlungen trotz des
Sparzwanaes weiter zn leisten . — H. H. 80 . 1. Wenn der Bruder zum
Unterhalt der Mutter überwiegend beigetragen , hat . kann die Mutter An¬
trag aus Kricgselterngeld beim Polizeirevier einreichen . 2. Sie erhalten
darüber Bescheid im Gewerlschaftssckrctariat , Engcluser 15. — K. Z. 79 .
1. In diesem Falle kann der Sohn zum Unterhalt der Mutter nicht vcr -
pslichtet werden , zumal er den Verdienst für seinen eigenen Lebensunter¬
halt wird beanspruchen können . 2. und 3. Ja . — P . 31. 83 . 1. Ein Ge¬
such an das ©encralkowmando wäre in diesem Falle zwecklos . 2. und
3. Ihre Frau sollte sich unter Darlegung der Verhältnisse um eine Unter -
stntzung an die Kommunalbehörde wenden . — H. Ff. 80 . 1. Ja ; aus
©rund des durch den Krieg geschaffenen Notgesctzes . 2. Die Kranken -
kasse ist dazu berechtigt . 3. Eine Klage gegen die Krankenkasse ist aus¬
sichtslos . — N. 150 . Nein . — 33 . 23 . Reichen berg er 2 trastc . Nein .
— E . P . 70 . Der Möbelhändlcr ist zum Ersatz des Fußes verpflichtet ,
Sie könnten ihn aber nur durch Klage zu dieser Verpflichtung zwingen ,
was bei der Gcringsügigkcit des Objektes aber kaum zu empfehlen ist.
— <?, F . 3500 . Es würde sich enipfchlcn , mit Ihrer Angelegenheit per¬
sönlich in unsere Sprechstunde zu kommen . — H. G. 10 . Für die An¬
sprüche an den Licscrung - oerband ist die Stcuerkajje zuständig , sie müssen
dort einen Antrag stellen . — C. R . 45 . 1. Nein . 2. Sie müssen beim
Amtsgericht Klage aus Herausgabe der Nähmaschine emlcilen . — G. W.
1. Ja , wenn Bedürftigkeit vorliegt . 2. Die Trauung muß vorher beim
Standesamt angemeldet werden . Nähere Auskunft über das Stattfinden
der Trauung erhalten Sie beim Standesamt . — 57. Sch . 310 . 1. Der
Vertrag ist aus die Erben übergegangen , es muß von diesen im Juli gc-
kündigt werden . 2. Wenn monallicher Mietspreis vereinbart ist und monai -
lich Miete gezahlt wird , muß am 15. zum letzten des Monats gekündigt

werden . — Hedwig 23 . 25 . 1, Wenden Sie sich zunächst an das Post «
emt , auf dem Sic das ©cid eingezahlt baden , nachdem eventuell an das
Rote Kreuz in Bern . 2. Tie Unterstützungen gehören nicht zum steuer¬

pflichtigen Einkommen , aber die Zuwendungen des Unternehmers . —
. ' öertlm . Eine Auslunst würde etwa 5 M. kosten , die Nebeiwabme der
Prozeßführung etwa 50 M. Sie brauchen aber dazu gar keinen Rechtsanwalt .
— ®. M . 33 . Ohne Anga be, ob ein Testament vorliegt , können »vir
Ihre Fragen nicht beantworten . Es würde sick sehr empseblen , wenn Sie
persönlich in unsere Sprechstunde kämen . — 9) 1. 51. 23 . 30 . Der Kriegs¬
gefangene bat leinen Anspruch aus Löhnuna , nur seine Familienmitglieder .
Die Eltern können doch aber , iverni der Sobn zu ihrem Unterhalt bei -
getragen bat , bei dem Ersatzbataillon des Regiments , von dem der Sohn
eingezogen ivurdc , einen Antrag aus Zahlung der Löhnung stellen .
— R. ( 8. 11 . Anlrag auf Auszablung des Sparguthabens müssen Sie
bei dem Magistrat in Neukölln einreichen , unter Angabc der Sparkasse und
der Nummer des Sparkassenbuches . — K. P . 31 . Herzleiden ; garinson -
dicnstverwendungsfähig . Herzleiden , zurückgestellt . — H. 23 . 5. Sie
können weder sofort ziehen noch würde es sich empfehlen , dieser Bagatelle
wegen eine Klage wegen Beleidigung anzustrengen i lassen Sie die Sache
doch aus sich beruhen . — N. E. 10 . Zurückgestellt ; Nervenleiden . Zurück -
gestellt wegen Herzleiden . — Nö . 10 . Sic sind zur Herausgabe des
Kastens verpslichtet und lönnen cocnt . nur von dem ungetreuen Kutscher
Ersatz verlangen . Vielleicht handelt es sich hier aber um einen Irrtum ,
da unseres Wissens immer Psand erhoben wird . Verständigen Sie sich
doch zunächst einmal tclephonisch mit der Brauerei . — Zl. R. II . Nein .
2 . M . 10 . 1. Ja . 2. Die Jmpfnng muß bis zum Schluß dicies
Jahres erfolgen . 3. Rcisihaus - Ersurt , Berlin , Reichstag . — X. 3) . Nein .
— Weis - enbnrg 68 . Das Lehrzengnis muß mit Beendigung der Lehr¬
zeit ausgestellt werden . Klagen Sic evtl . beim KaufmamrSgericht . —
Zl. Kü . 19 . Wenn Bedürftigkeit als vorliegend erachtet wnö , so wird die
Unterstützung gezahlt . Daß chie UiUcrstützung vom 1. März ab in Wegfall
gekommen ist, ist unrichtig .

Emgegangene Druckschrifien .
Slus einem Tagebuch 1915 . 7. Mappe , 6 Bilder . Von A. Hengeler .

4 M. C. Schnell , München .
tycschüftsbericht der stirofieinkauss gesell schast Deutscher Konsum -

vereine 1315 . 46 S. Selbstverlag in Hamburg 1.
DaS Äliünchencr Schulwesen und die Gefährdung der deutscheu

Volksschule überhanpt . Von Dr . Emeram Leill . 80 Ps. E. Neinhardt ,
München .

Licht und Schatten . Nr. 15. Einzelhcst 25 Pf . Verlag in
Berlin W 9.

Arbeiter - Jugend . Die soeben erschienene Nr. 10 des achten Jahr -
ganges hat u. a. folgenden Inhalt : Freies Wandern . — Der Ursprung
der Töpscrei . Von Arnulf . — Die Medaille des Samba Dialo . Von
Louis Sonolet . — Vom glühenden Sonnenball . Von Brrmo H. Bürgel .
( Mit Abbildungen . ) — Natur . Gedicht von Heinrich Hart . — Ein Buch
für die Jugend . Von Karl Diesel — Die militärische Jugenderziehung im
bayrischen Landtag . Von I . Hoffmann . — Aus der Jugendbewegung .

Der Sin » der dcntscheu Geschichte . Von M. Schwann . 4 M. ,
geb. 4,50 M. ©. Reimer , Berlin W 10.

Tage des Krieges . Militärische und politische Betrachtungen von
Major E. Morraht . 5 M. , geb. 6 M. Hutten - Verlag , Berlin SW 11.

Tie Wahrheit über Bulgarien . " Von A. Kiproff . 33. S. St . Dimi -
troff , Bern , Tscharn erstr . 7.

Zucker und Zuckerrübe im Weltkriege . Von Dr . B. Brukncr .
2,50 M. , geb. 3,50 M. V. Pareh , Berlin 81 ? 11.

Slnti - J ' Accnsc . Eine deutsche Antwort von K. ©relling . 2,50 M.
Art . Institut Orcll Füßli , Zürich .

Neues Leben . Monatsschrift für sozialistische Bildung . 2. Ibrg . 4. Hcst .
Herausgeber N. Grimm und I . Lorenz . Jährlich 4,20 Fr . Verlag der
UnionSdruckcrei , Bern .

Mittelenropa als Kulturbcgrtff . Von K. C. Schneider . 76 S.
Orion - Vcrlag . Wien und Leipzig .

Die Deutsche Flagge im Stillen Ozean . Won v. ©rapow ,
Admiral z. D. 1. M. D. Reimer , Berlin 81V 48.

Besteuerung der Kunstwerke . Von Dr . ©. Jahn . 80 Ps. R. Schick
u. Co. , Leipzig .

Eine Dichrcrlicbe . Joseph Viktor v. Scheffel und Emma Hein .
Von E. Borfchcl . ©ed . 3 M. . Hesse u. Becker , Leipzig .

Technik für Alle . 1916/17 . Hcst 1. Technische Monatshefte . Viertelj .
1,25 M. Franckh , Stuttgart .

Der Reue Merkur . Februarhest . Monatsschrift flu geistiges
Leben . Herausgegeben von E. Frisch . Jährlich 15 M. G. Müller .
München .

Wettcrausstchten für das mittlere Rorddcutschlaud bis
Freitag mittag . Ziemlich warm , zeillveise heiter , aber sehr veränderlich .
Oestiich der Oder vereinzelte , im Westen zahlreichere Gewitterregen .

Vsrr/altungsoteüo Oeriin .

Den Mitgliedern zur Nachricht,�
daß unser Kolleg «, der Schlosser 5

August Kleist
Nostocker Str . 10

am 30. April gestorben ist .

Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 4. Mai , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des NesormationS - KirchhosS
in Stahnsdorf aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

Nadimf .
Den Mitgliedern serner zur

Nachricht , daß unser Kollege , der
Schloffer

trite Riernana
Boyenstr . 8

am 28. April gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

116/3 Tic Ortsverwaltung .

SifleracRraiisclier Walilm |
m LM' Wnebkkg . Bezirk fi.j
I Den Mitgliedern zur Nachricht ,
! infolge Unsalls verstarb unser lang «

j jähriges Mitglied , der Arbeiter

Wilhelm Krüger .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am

z Freitagnachnriltäg 2' / , Uhr von
| der . (Halle des Gcmcinde - Fried -
I Hess Bcrlin - Wilm erS dorf , Berliner

>Straße , ans statt .
Um rege Beteiligung ersucht

Der vorstEnd .

Treffpunkt für Mitglieder des 1
„ Schöncdcrger Frauenchors " um ;
1 Uhr aus obigem Friedhof .

Allen Freunden , Bekannten und
Parteigenossen die traurige Nach -
richt , daß mein lieber , unvergeß -
Lcher Mann und guter Vater

Wilhelm Krüger
infolge Unfalls verstorben ist.

Dies zeigen ticibctrüot an
Frau - i . Krüger riebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
I Freitag , den 5. Mai , nachmittags

2' h Uhr . von der Halle des
Gemeinde - Friedhoss Berlin - Wil -
mersdors , Bertrncr Str . , ans statt .

i . ö. 2. BerlMeiistagswaWkrels.
Bezirk 121/122 .

Am 2. Mai verstarb unser I
Mitglied , der Gastwirt

knmo Peterraann
( Gneisenaustr . 45 )

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am Frei - i
tag , den 5. Mai , nachmittags I
41/ , Uhr , von der Halle des I
Heffig - irrenz - KirchhoseS , Marien -
dorf , Ersenachcr Straße , aus statt , j
203/20 Der Vorstand .

Hiermit die traurige Nachricht ,
1 dag mein innigst geliebter Mann , {

der gute Vater m eurer Kinder , f
j der Gastwirt v48b I

Lruuv Petermann
j am 2. d. M. plötzlich entschlafen ist.

Die rief bettübte « Hinter¬
bliebenen .

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 4 Nbr , auf
dem Heiligen Kreuz - Kirchhos in I

1Mariendors , Eisenacher Str . , statt , s

Tanksagung .
Für die vielen Beweise Herzitcher

Teilnahme und Kranzspenden bei
der Beerdigung meines lieben Mannes

Podert Stabenow
sage ich hiermit allen Verwandten
imd Bekannten , dem Sozialdcmo -
kratischen Wahlverein des IV . Reichs -
tagSwahlkrcises sowie Herrn Melle
für die trostreichen Worte und den
Sängern meinen innigsten Dank .

Wftwe Ernestine Stabenow
geb. Schmidt .

Danksag ong .
Für die herzliche Teilnahme « nd

die zahlreichen Kranzspenden bei der
Beerdigung metner geliebten Frau ,
unserer lieben Tochter , Schwester ,
Schwägerin

Zkartlrn Ktaekr
sagen wir allen Bekannten und Vcr -
wandten , der Bäckcrwnung . dem
Bezirksoercin , dem Bäckermeister -
verein Neu - Nord , der �chulkom -
Mission 3go, den Laubenkolonisten
Nordwacht , dem Gesangverein Wed -
ding - Geiundbrunncn meinen herz -
lichsten Dank .

Heinrich Staehr , Bäckermeister .
Triststr . 66. 647b

ijanaer -

Zur Erinnerung .
Als Opfer dieses Krieges fiel

vor Jahrcssrist am 4. Mai unser
lieber Freund A

MHtar » Palhi .
Du wirst uns unvergeßlich bleiben .

Deiue Wanderfreuudc
J . A. : Erich Schröder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise ehrender

Teilnabmc bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters und Schwiegervaters

sagen wir allerseits herzlichen Dank

Für die Hinterbliebenen : A

Hermann Lüdcritz .

Danksagmtg .
Für die herzliche Teilnahme und

schonen Blumenspendcn bei der Be -
erdigrurg meiner geliebten Frau .
unserer gute « Mutter A

Pmrna Stargardt
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten sowie Herrn Waldeck
Mauasse sür seine trostreichen Worte
und den Sängern unseren innigsten
Dank .

IViIIlelni Stargardt
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme mid

schonen Blumenspendcn beim Hw -
scheiden unseres lieben Bruders

Wilhelm Höhnow
sagen wir allen Verwandten und Be¬
kannten , dem Holzarbeiterv erband ,
dem Sozialdeuiokratischeu Wahloercm
des vierten KresseS und den Arbeits -
lo legen unseren innigsten Dank .

Die twükNlden Schwestern.

für selsss Bamen - Müme ,
HerFeu - inzüge usw .

Mtr . 4 - ,6 - ,8 - ,10, - , 12, - M.

T�oSi - LageB *
Kocli & Seeland 6. m. b. II.,
GsrtraaiitsBStrJC/ZI . Sche! ' -

EHSamsdSisBig .
Kammgarne , Tuche , Cheviots ,

blau und farbig .
Covercoats , Staub - und Sogen

mäatolstoffo . *
Moderne KoslUm - n. Eockstotfe .
Taffte , Seiden , in schwarz

nnd farbig , zn Kostümen ,
Mänteln , Kleidern u. Blusen .

Biesenauswahl i. Stoffen
für Herren - und Knaben -
Anzüge .

Damen - loafeküoa .
Kostüme , Mäntel , Röcke usw .

ia großer Auswahl , ohne
Preis - Erhöhung .

Gediegene Mallanfertigung .

PasüS Slarisj
Warschauer Straße 18.

vLlAMl ' Z

GröSle AnswaliL
Billigsie Preise .

L MohronstraSs 37a
( Kolonnailen )

II. Or. Frankfurter Str . 115
( nahe Andrcasstr . )

Aaraahisendungcn sofort .
Amt Zentrum 7890.

Somrta ; 12 —2 Uhr geätfnel .

Danksasan
Für die vielen Beweise herzlicher

Tellnabme bei der Becrdigmig meines
lieben ManneS . des Gastwirts

Emil Kappler
sag « ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , besonders dem Sänger -
Quartett meinen aufrichtigsten Dank .

Frau Zlaivgarete Kapplei ,
6165 Küstrincr Platz 9.

Mur für Herren
und JOngslingc , welche sich billig
klc . Jen wolleo , cmpfelilen wir jius
iclnslea Matistoiien zurückßoseUte
Anzüfjo 31. 18 bis 43 , l ' alclots
M. lö bis 38 , Hosen M. G bis 12 .
Gesellschaftsanzütrc sehr preiswert .
Bootsches trarderobcaiiacs ,
Grosse Frankfurter Strasse 11G. 1.

Mein Haapansfail hat

�oilkcmmen anfgehärt
Es grenzt an das Wunderbare !
Seit Jahren gingen mir dicke
Swähnenaus . und das wenige
Haar war ganz dünn . Da
börie ich von Ihrem Haar -
Krastwasser und nach kurzem
Gebrauch zeigte sich neues
Wachstum . Berlin , Liddy
Schw . . . Reichels Haar -

Krastwasser Flasche 2. 50.
Spezialbroschüre „ Die ratio -
nelle Haarpflege " kostenflei . �

Otto Reichel , Berlinds . Eiscnbahnstr . 4. i

liefert die Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW . 63, Lindcnskraßc 3.

Geschichte der deutschen Kunst . Mit vielen Texlillustra -
lionen , Tafeln und Farbendrucken .

Ein durchaus empfehlenswertes Werk , mit wahrhast

künstlerisch ausgeführten Zlluftrationcnund Farbendrucken .
Das Werk ist nur noch in wenigen Exemplaren zu diesem
billigen Preise zu haben .

Es sind folgende Bände :

l . Bode , Or . W. , Geschichte der deutschen Plastik .
Gcbd . statt Mk . 15 , — für Mk . 7, —

II . Dehme , Dr . R. , Geschichte der deutschen Baukunst .
Gcbd . statt Mk . 24, — für Mk . 16 , —

III . Falke , I . , Geschichte des deutschen Kunstgewerbes .
Eebd . statt Mk . 19, — für Mk . 7, —

IV . Lützow , Dr . C. , Geschichte des dentschenKupferstichs .
Gcbd . statt Mk . 19, — für Mk . 7, —

Faulmann , K. , Im Reiche des Geistes . Illustr . Geschichte
der Wissenschaften . Eebd . statt Mk . 17,50 für Mk . 5, —

Grautoff , Otto , Die Entwickelung der modern . Buchkunst
in Deutschland . Eebd . statt Mk . 9, — für Mk . 1,59

Frobenius , Leo , Die reifere Menschheit . Bilder des

Lebens , Treibens und Denkens der Äalb - Kulturvölker .

Gebd . statt Mk . 7,50 sür Mk . 2,10

König , E. , Ausgeburten des Menschenwahns im Spiegel
der Äcxenprozesse . Eebd . statt Mk . 6,50 für Mk . 4, —

Petzet , Christian , Die Blütezeit der deutschen politischen
Lyrik von 1840 —1850 . Eebd . statt Mk . 10, — für Mk . 8,50

Mantegazza , P . , Die Physiologie des Hasses .
Statt Mk . 7, — für Mk . 1,50

Verantwortlicher Redakteur : Affrep Wielepp , Neukölln . Zur heg Inseratenteil verantw, : Th . Glocke , Berlin , Druck u. Lerlag : Borwärt »Buchdruckerel u, VerlagSanflalt Paul Singer & Co , Berlin SW ,
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Au Toöe gequält .
Das Martyrium des Dienstmädchens Minna Neumann ,

welches am 13 . Äpril die 4. Strafkammer des Landgerichts I

beschäftigt hat , kam gestern vor dem Schwurgericht des Land -
Gerichts I unter Vorsitz des Landgerichtsdircktors
Dr . Neuen seid zur Verhandlung . Die Strafkmnmer hatte
nch fiir unzuständig erklärt , da auf Grund des ärztlichen
Gutachtens die Angeklagte , Frau Klara K o h geb . R o j s a ,
geschiedene Lehrer nicht nur der körperlichen Mißhandlung ,
sondern der Körperverletzung mit Todescrfolg für
dringend verdächtig erhielt . Die Sache wurde deshalb dem
Schwurgericht überwiesen .

Der Tatbestand ist im allgemeinen Wohl nock ausreichend
bekannt . Die verstorbene noch nicht achtzehnjährige Minna Neu -
mann , ein o st p r eu tz i sch e r Flüchtling , war mit ihrem
Bormund und dessen Frau , die sie Tante nannte , nach Berlin ge -
kommen . Die Tante vermietete das Mädchen bei der Angeklagten
unter der Voraussetzung , daß es nach einiger Zeit wieder nach Ost -
Preußen zurückkehren würde . Minna Neumann ist etwa ein Jahr
lang bei der Angeklagten im Dienst gewesen und schlichlich in deren
Wohnung verstorben . Nach dem ärztlichen Gutachten ist der Tod
an einem Nierenleiden erfolgt , doch habe die fortgesetzte Mih -
bandlung dabei mitgewirkt . Die Anklage lautet nunmehr dahin ,
daß Frau Koh beschuldigt wird , die Neumann in grau -
sanier und das Leben gefährdender We i s e mit
Brennschere , Stock , Staubwedel , Stiefelabsätzen
mihhandelk und deren Tod durch diese Mih -
Handlungen verursacht zu haben . — Die Angeklagte ,
lue in früheren Jahren kleinere Vorstrafen erlitten hat , ist , ehe
sie sich verheiratet hat , Büfettmamsell in einem Bierlokal gewesen
iinh hat dort ihren ersten Mann kennen gelernt . Im Jahre 1388
h,it sie sich mit einem Herrn Lehrer verheiratet ; auS dieser
lebe , die 1892 geschieden wurde , stammt ein Sohn . Im Jahre
I8l1l heiratete sie ihren geschiedenen Mann wieder und wurde
von ihm im Jahre 1990 zum zlveiten Male geschieden . Dann hat
sie ihren jetzigen Mann , einen Jugendfreund des ersten , geheiratet .
Sic erklärt auf Befragen , dah sie mit ihrer Familie jahrelang
auhcr allem Zusammenhang gestanden habe . Sie gibt zu , sehr
stark Bier getrunken zu haben und infolge ihres Herzleidens leicht
jähzornig zu sein . Ter Arzt habe ihr den Altoholgenuh völlig
untersagt , sie habe diesem aber trotzdem heimlich gefrönt und sei
dadurch immer niehr heruntergekommen . Gewiß , sie sei jäh -
zornig , wenn sie aufgeregt sei , schimpfe sie auch tüchtig und schlage
dabei mit den Häieden zusammen , was von den Nachbarsleuten
vielleickt als Ohrfeigengeklatsche aufgefaßt worden sein könne . Ihr
Jähzorn sei gcher immer nur auf eine Sekunde aufgeflackert und
bpun gleich wieder verflogen gewesen . Wenn sie aufgeregt und
wütend sei , stoße sie auch wohl Drohungen aus , aber jeder , der sie
kenne , wisse , daß ihr es damit nicht ernst sei . Sie habe sich ja ,
wir » ibr jetzt leid tue , mehrfach an dem Mädchen vergriffen , wenn

mit diesem gar nicht mehr auszuhalten gewesen sei , es sei aber
gänzlich ausgeschlossen , daß die Spuren furchtbarer Mißhandlungen ,
die die ?lcrztc an dem Körper der Neumann festgestellt haben , von
ihr herrühren können , tste habe nur Ohrfeigen ausgeteilt und
mitunter mit dem Stock des Staubwedels geprügelt , aber nimmer -
mehr in so unmenschlicher Weise Mißhandlungen verabfolgt . Sic
sei in jeder Beziehung gut und nachsichtig zu dem Mädchen ge -
Wesen und habe sich bemüht , ihr ihre Nachlässigkeiten und Schmutze -
reien abzugewöhnen , was ihr aber nicht gelungen sei . Sie habe
sie deshalb tvicderholt aufgefordert , in ihre Heimat zurückzu -
kehren ; das Mädchen habe aber immer wieder himmelhoch gebeten .
sie doch in Berlin zu lassen , wo es ihr viel besser gefalle als bei
den Bauern . Auf wiederholten Vorhalt des Vorsitzenden über den
Ursprung der snrchtbaren Verletzungen , die in photographtschen
Abbildungen festgelegt worden siird , erklärt die Angeklagte jetzt .
daß die Neumann kurz vor dem Tode von der Leiter gefallen sei
und sich verletzt habe ; ferner deutete sie an , daß das Mädchen
auch noch in anderen Händen sich befunden haben müsse und
erzählt von deren Besuchen im Kino und bei einer Kartenlegerin .
Sie will also damit wohl auf die Möglichkeit hinweisen , daß da ?
Mädchen das Objekt von Lüstlingen geworden sein könnte und von
diesen die schweren Verletzungen herrührten . Das Mädchen habe
auch viel in allerlei Schmökern aus einer Groschenbibliothek ge -
lesen . Der Vorsitzende zeigt den Geschworenen eine ganze Anzahl
solcher Groschenbücher , die in der Wohnung der Angeklagten vor -
gesunden worden sind , daneben aber auch andere Bücher , die wohl
von der Angeklagten selbst gelesen worden sind , z. B. „ Die Strategie
der Liebe " , „ Ter Giftmischer " , „ Das Glück von Monte Carlo "
Romane von Zola u. a. m. Ferner ist ein Kartenspiel mit Planeten
gefunden worden , wie man es zum Wahrsagen gebraucht , ferner
ein Zettel , in welchem sich die Wahrsagerin aus der Invaliden -
straße als „ wunderbar und unübertroffen die Vergangenheit ,
Gegenwart und Zukunft mit Erfolg ankündigend " dem verehrten
Publikum anempfiehlt und sich auf das Zeugnis vieler angeschener
Frauen beruft . Tie Angeklagte erklärt , daß sie von der Existenz
dieses Zettels nichts gewußt habe . Die „ Wahrsagerin " ist als
Zeugin geladen . Da sie nicht erschienen ist , wurde ein Haftbefehl
gegen sie erlassen .

Den nackten Körper des Mädchens will die Angeklagte niemals
gesehen haben . Als sehr auffällig hält der Vorsitzende der
Angeklagten vor , daß auch eine Anzahl von Zetteln gefunden
sind , aus welchen die Minna gut stilisiert und sehr ordnungs -
mäßig mit Daten versehen Selbstbekenntnis sc ihrer
Schlechtigkeit und Unverbesserlichkeit aufgeschrieben
und unterschrieben hatte . Die Angeklagte bestreitet , daß dies nach
ihrem Diktat geschehen sei und etiva den Zweck gehabt habe , für
die Angeklagte gelegentlich Beweisstücke abzugeben . — Die Ange¬
klagte stellt nicht in Al>rcde , daß sie der Minna am 28. August
ein vaar Ohrfeigen gegeben habe . Am 1. September sei
fie Minna nach Hause gekommen und habe über starkes Unwohl -
sein und heftige Leibschmerzen geklagt , «sie habe das Mädchen
nach bestem Wissen sorgsam betreut , der Zustand des Mädchens
habe sich aber nicht gebessert , sondern es fühlte sich immer kränker
unb schlechter . In der stacht zum 3. September habe sie besonders
über Brustweh geklagt und sie habe ihr in dem Bett , in dem
das Mädchen tag , allerlei Hilfe geleistet . Auf einmal habe die
Minna versucht , sich ausrecht zu setzen , sie sei aber plötzlich herunter -
gerutscht und sei aufgeschlagen , dann sei sie hintenüber gefallen .
Sie habe einen großen Schreck bekommen und dem Mädchen noch
Johannisbeerwein eingeflößt . Dann habe das Mädchen gesagt :
„icb ersticke ", worauf es ganz still gewesen . Sie babe sie für ohn -
mächtig gehalten und ihr die Schläfe gerieben ; das Mädchen sei
aber schon tot gewesen . In größter Erregung sei sie zum Arzt ge -
lausen ; dieser habe aber nur nock den schon eingctretenenn Tod
feststellen können . Tann sei sie zur Polizei gegangen und hade
Anzeige erstattet . Sie müsse entschieden bestreiten , daß sie den
Tod verschuldet babe . — Auf Befragen lehnt e» die Angeklagte ab ,
irgendwelckic sadistische Neigungen zu haben .

Die Beweisaufnahme entrollte dasselbe Bild , das sich jüngst
bor der Strafkammer abspielte . Die Kartenlegerin und Wahr -
sagcrin konnte nicht vorgeführt werden , weil sie erkrankt ist .

Der Staatsanwalt hielt dafür , daß die Mißhandlungen
mitbestimmend gewesen seien an dem Tod der Nenmann und b e-
antragte die Bejahung der Tchuldfrage nach
Körperverletzung mit Todcscrfolg unter Ver¬
tagung der mildernden II in st ä n d c , weil die Angc -
klagte das Mädchen in immenschlieber , unfaßbarer , grausamer
Weise gemißhandelt und sozusagen zu Tode gequält habe . — Tie

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Klee und nach _ ihm
Dr . Davidsohn beantragten , die Angeklagte nur der körper -
lichen Mißhandlung mit gefährlichem Werkzeug
schuldig zu sprechen und ihr mildernde Umstände zuzu -
billigen .

Die Geschworenen sprachen die Angeklagte der Körperver -
letzung initlels gefährlichem Werkzeuge und einer das Leben ge -

fahndenden Behandlung schuldig . Der Staatsanwalt bcanlragtc
i Jahre Gefängnis .

Das Gericht erkannte auf 3 Jahre Gefängnis rnfter

Anrechnung von 6 Monalen ans die Untersuchungshaft .

Ms Groß - öerlin .
�ur Zleisthversorgung .

Von fachmännischer Seite wird uns geschrieben : „ Der Unwille

aller Bevölkerungskrcise gegen die jetzige Art der Fleischversorgung

wächst . Die Zustände werden für das Publikum immer trostloser .

Gegen die Behörden werden mancherlei Vorwürfe erhoben . Der

Berliner Magistrat hat es für notwendig gehalten sich zu rechtferti -

gen . Er hat der Presse eine längere Erklärung zugesandt . Kein

vernünftig denkender Mensch wird den Magistrat für die Vieh - und

Fleischknappheit verantwortlich machen wollen . Was zur Kritik

herausfordert ist die Art der Verteilung sowie die verschiedenen

Bestimmungen . Die bis jetzt festgesetzten Höchstpreise sowie die

Einteilung der Fleischteile lassen viel zu wünschen übrig . Es hat
den Anschein , als ob immer erst die Interessen der Verkäufer
kommen und dann die andern . Warum sind nicht Höchstpreise für
alle Fleischarten festgesetzt ? Warum wartet man solange mit den

Höchstpreisen für Kalbfleisch ? Es hat den Anschein , als . müßten

erst Liebhaberpreise gezahlt werden ehe eingegriffen wird und die

Höchstpreise den bisherigen Preisen angepaßt werden . Für Kälber

find schon seit einiger Zeit Stallhöchftpreise festgesetzt worden , aber

die Fleischpreise steigen weiter . Die Ursachen der hohen Kalbfleisch -

preise liegen außer der starken Nachfrage und der Ausnutzung der

Konjunktur darin , daß sehr viel Fleisch zu Wurst verarbeitet wird .

In den meisten Schlächtereien wird feine Leberwurst usw . nur aus

Kalbfleisch hergestellt . Wenn das Abschlachten der Kälber so weiter

geht , wird es später mit dem Großvieh sehr schlecht bestellt sein .
Wo soll der Nachwuchs herkommen ?

Die Stadt Berlin könnte ebenfalls zur Linderung dieser Fleisch -
not beitragen , wenn auf den Gütern mehr Viehzucht getrieben
würde . Es ist befremdend , daß das Gut Falkenberg mit 3<X! l1

Morgen nur 4 Kühe , Großbeeren mit 42öl ) Morgen 5 Kühe hat .
Warum wird hier nicht mit gutem Beispiel vorangegangen ?

ES wäre doch möglich , auf den eigenen Gütern erheblich mehr Weh

zu züchten . Die Stadtverordneten sollten sich einmal mit dieser
Angelegenheit befassen .

Das Berliner Polizeipräsidium lciltc vor einigen Tagen mit ,

daß bei einer Revision in Schlächtereien , Kühlhallen und Wild -

Handlungen kein Zurückhalten des Fleisches festgestellt sei . Die

Fleischermeister und ihre Presse sind darüber sehr erfreut . Zu
gleicher Zeit hat man in Lichterfelde das Gegenteil festgestellt . In
Berlin kann man , wenn man will , dasselbe ebenfalls feststellen .
Auch in Berlin dürfte es kaum anders liegen . Der Behörde sollte
es nicht unbekannt sein , daß die Höchstpreise durch allerlei Schie -
bungcn umgangen werden . So wird Rindertalg als „ Kalbsfctt "
oder Speisefett zu 5 M. das Pfund verkauft . Hiesige Wurst wird
als „ ausländische " zu 4 bis 5 M. pro Pfund angezeigt . Warum
wird hier nicht eingeschritten ? Der Wucher unmöglich gemacht ?
Wenn allerdings die Ratgeber aus den Kreisen der Interessenten
geholt werden , braucht man sich nicht zu wundern , daß nur halbe
Bestimmungen erlassen werden . Wird man heute den Wucher auch
nicht ganz beseitigen , so kann man ihn doch erheblich einschränken .

Auf dem Berliner Schlacht - und Viehhof treibt es der Wucher
besonders toll . Für Kälber , die 1,20 M. Lebendgewicht pro Pfund
kosten , müssen die Ladenschlächter 2,40 M. pro Pfund Schlacht -
gewicht zahlen . Diese verlangen dann wieder Preise bis zu 8 M.
Ein seines Geschäft . Ein Engrosschlächter , der eine Karte zum
Einkauf von 13 Kälbern hatte , aber nur 3 kaufte , erhielt von einem
anderen für die Ueberlassung der Karte ein Angebor von 100 M. .
was er ablehnte , da es ihm anscheinend zu wenig war . Was

muß da an einem Kalb verdient werden ? Hier sollte die Schlacht -
hosvcrwaltung eingreifen . Solchen Elementen sollte der Schlacht -
und Viehhof verboten werden . Man ist doch sonst damit schnell
bei der Hand , wenn es gegen streikende Gesellen geht . Da ver -

nichtet man kalten Herzens die Existenz . Warum hier so zaghaft ?
Jetzt will die Stadt Berlin ihre Schweine direkt an die Laden -

schlächter abgeben , den Engrosschlächter ausschalten . Warum geht
es nicht auch gleich an die Viehkommissionäre ? Mel wird das der

Bevölkerung nicht helfen . Es besieht keine Garantie , daß von den

Schweinen viel im Sinne der Verordnungen an die Bevölkerung
kommt . Zunächst werden die alten Kunden einmal wieder Schweine -
fleisch erhallen und dann wird sehr viel verarbeitet werden . Wurst
wird davon gemacht und zu einem viel höheren Preis verkaust als

vorgeschrieben . Der Magistrat sollte doch schon gemerkt haben , daß
von seinen Schlvcincn zu den vorgeschriebenen Preisen keine Wurst
zu haben ist . Hier alle Schliche zu schildern würde zu weit führen .
An dem Zustand wird nichts geändert . Hier hilft kein Mundspitzen ,
hier muß gepfiffen werden . Es hat den Anschein , als habe der
Magistrat nicht den Mut , den richtigen Weg zu wählen . Schrecken
die Spuren des russischen Fleischvcrkaufes , wo ihn die Fleischer
so richtig übers Ohr gehauen haben ?

Es bleibt nur ein Ausweg . Die Stadt muß die ihr zur Ver -

sügung stehenden Schweine selbst schlachten und an die Bevölkerung
abgeben . Tie Verstadtlichung der Fleischversorgung und Einführung
von Fleischkarten wird immer notwendiger . Es ist serner not -

wendig , die ganzen Verordnungen , Höchstpreise usw . von Grund
auf neu zu regeln . Die Erfahrungen müssen berücksichtigt werden .
Was nützen Wursthöchstpreise , wenn nicht gleich bestimmt wird , was
dieselbe enthalten muß . Was heute alles Wurst wird , übertrifft die
vor Jahren aufgedeckten Zustände im Münchener Schweinemctzger -
gcwerbe . Etwas Großzügigkeit fehlt uns auch in dieser so wicht ! »

gen Frage . "

Tie Speckseiten im Keller .

In Charloltenburg , Grolmanstraße ( Ecke Goethestraße ) .
betreibt der Schlächtermeister Paul S a b i n S k i sein Geschäft . Die

Erregung der in der Umgebung dieses Geschäfts wohnenden Haus -
srauen hatte dieser Hofschlächter in hohem Maße bervorgerufen .
nachdem sie die Wahrnehmung hatten machen müssen , daß SabinSki
viel Fleisch einführte , aber wenig davon zum Verkauf brachte . Auf
eine Anzeige hin nahm die Polizei eine Haussuchung vor , die ein

sehr überraschendes Resultat ergab . Obwohl Sabinöki den Beamten
erklärt halte , nur unbedeutende Vorräte von Fleisch zu haben ,
wurden in den Kühl - und Kellerrännien achtund sechzig Speck¬
seiten , eine Anzahl Rinderviertel , größere

Mengen Pökelfleisch und ferner in der im gleichen Hause

befindlichen Privatwohnung erhebliche Vorräte von Dauer -

Würsten vorgefunden . Während der Durchsuchung hatte sich vor dem

Schlächterladen eine größere Menge von Hausfrauen angesammelt ,
denen der Wachtmeister bekannt geben ließ , daß der sofortige Ver -

kauf der vorhandenen Vorräte in die Wege geleitet würde . Sabinski

mußte uui ! unter Aufsicht der Polizeibeainten seine sämtlichen Vor¬

räte verkaufen und den Hausfrauen zu den vorgeschriebenen Höchst -

preisen soviel geben , wie jede verlangte . Manche Hausfrauen kauften

sofort fünf Pfund Speck und noch mehr und viele bedauerten , daß

sie nicht genug Geld bei sich hatten , um noch größere Vorräte ein -

kaufen zu können . Gegen Sabinski , der übrigens auch die Höchst -

preise für Rindfleisch überschritten hat , wird ein Strafverfahren ein «

geleitet .
Da stehen die Frauen stundenlang vor den Läden , um etwas

Fettware zu erstehen , und hier werden zahlreiche Speckseiten im

Keller verborgen .
Aehnliches wird anS Halensee berichtet , auch aus den südwest -

lichen Vororten , z. B. Tempelhos , wird geschrieben , daß manche

Schlächter offenbar Vorräte versteckt halten und sie nur hintenherum

ausgeben .
*

Täglich werden ncnc Fälle von Zurückhaltung von Waren be -

könnt . So wurde gestern wieder in der Friedenaucr Filiale eines

Berliner Buttergeschäfls aus Veranlassung eiwrr Käuferin durch
einen Schutzmann festgestellt , daß noch ein halbes Faß Butter im

Laden war , während die Verkäuferin behauptet hatte , die Ware sei

ausverkauft . Der Polizeibeamte machte die Verkäuferin auf die

Strafbarkeit ihrer Handlungsweise aufmerksam und kündigte sin

Falle der Wiederholung die Schließung des Ladens an . — Ferner

hat die Polizei auch bei einem Berliner Schlächtermeister erhebliche

Fleischvorrätc beschlagnahmt . Auf Grund einer Anzeige erschienen
gestern nachmittag Polizeibeamte in dem Geschäft des Schlächter -

mcister P o ß in der NovaliSstratze und fanden dort bei der Durch -

suchung der Räume 20 Schinken , etwa drei Zentner Speck und eine

Anzahl Schlackwürste . Diese Vorräte wurde beschlagnahmt und

aus Veranlassung der Polizeibehörde später abgeholt . Voß be -

hauptet , diese Vorräte nicht verheimlicht , sondern davon täglich an

seine Kunden , allerdings nur in kleineren Mengen , um die Kund -

schaft auch später versorgen zu können , verkauft zu haben .

Regelung des Eicrverkaufs in Grofj - Berli » .
Bekanntlich ist der Vertrieb der vom neutralen Ausland ein .

gefübrten Eier durch eine kürzlich ergangene Verordnung der Zentral -

Einkaufsgesellschast überwiesen worden , daneben soll es allerdings

noch gestattet sein , Eier aus Oesterreich - Ungarn und Rumänien im

freien Handel zu beziehen . Die von der Z. E. G. übernommenen

Eier gelangen sodann an die Kommunen zur weiteren Verteilung .
Auch die Vertreter der Groß - Berliner Gemeinden haben sich mit

dieser Frage beschäftigt und vorläufig für acht Tage ein Provisorium

beschlossen , wonach die Eier zunächst an die Importeure abgegeben

werden , sodann erhalten sie die Zwischenbändler , um dann endlich
an die Kleinhändler verteilt zu werden . Den Importeuren soll ein

Gewinn von 3 Proz . , den Zwischenhändlern von b —7 Proz . und

den Kleinhändlern ebenfalls ein solcher von 6 — 7 Proz . zugebilligt
werden . Der Gewinn , der auf diese Weise an den Zwischenhandel

verteilt wird , dürfte 15 Proz . betragen , was bei der wöchentlichen

Einliefcrung 150 000 M. ausmachen soll .

Einzelne Gemeinden haben sich bereits geweigert , wegen der

enormen Zwischengewinne dieser Berteilungsart zuzustimmen und

wollen versuchen , die Eier direkt von der Z. E. G. zu bekommen und

gleich an die Kleinhändler zu verteilen .

Auch wir sind der Auffassung , daß die geplante Verteilung
durchaus nicht im Interesse der Bevölkerung liegt , sondern im

Gegenteil die Bevölkerung alles Interesse daran hat , die Zwischen -

Handelsspesen auf das geringste Maß herabzudrücken . Das können

die Lorortgemeinden aber nur dadurch erreichen , daß sie die Eier

unter Ausschaltung der Importeure und der Zwischenhändler direkt

an die Kleinhändler abgeben .
Hoffentlich werden sich die Groß - Berliner Kommunalvertreter

entschließen , nicht wieder denselben Weg zu gehen , wie bei der

Fleischversorgung , wo man auch nicht Kommissionäre und Groß -

Händler ausschalten wollte , zuletzt aber doch dem Druck der Oeffent -

lichkeit nachgeben mußte und wenigstens auf die Großhändler ver -

zichtete .

Wucher mit Nahrungsmitteln .
Der Krieg hat jener Klasse von Menschen , die aus jeder Not -

tage Kapiial zu schlagen verstehen , ein besonderes Ausbeutungsfeld
eröffnet . Der Nahrungsmiitelniarkt ist ihr Gebiet , auf dem sie ihre
Profile einheimsen . Der Umstand , daß eine Reihe Lebensmittel

gerade so für die Ernährung der Bevölkerung ausreichen , andere

sogar sehr knapp vorhanden sind , hat zu einer Preistreiberei geführt ,
die in keinem Verhältnis mit den wirklichen Kosten und Unkosten

sieht . Eine wenig geeignele Organisation tat das ihrige , um Zu¬
stände zu schaffen , die je länger je mehr geradezu unhallbar genannt
werden müssen . Stundenlang stehen die einkaufenden Frauen vor
den verschiedenen Läden , ihre Kinder während dieser Zeit sich selbst
überlassend , um Nahrungsmittel zu kaufen . Und welche Preise
müssen angelegt werden ? Preise , die für die arbeitende Bevölkerung
nicht »rcyr erschwingliche genannt werden können . Obendrein be¬
kommt iiian selbst für gureö Geld kaum das , was gebraucht wird .
Selbst Pferdefleisch , das in normalen Zeiten noch iäuflich war , wird

zu Preisen verlauft , die man sonst nicht einmal für Rind « oder

Kalbfleisch anlegte . Selbst das NegienmgSorgan , die »Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " , muß anerkennen , daß die jetzigen Zustände
nicht so fortgehen können . Sie schreibt :

Die teilweise noch nichr ganz behobene Unvollständigleit der
Verteilungsorganisalion in der untersten , dem Verbrauch nächsten
Stufe hat in mehreren städtischen Verbrauchsmillelpuntten in den
Lslerlagen , in denen geringes Angebot mit gesteigerter Nachfrage
zusammenlraf , Preistreibereien von mitunter
unerhörtem Umfange möglich gemacht . Was
sich da beispielsweise in Berlin oder in Ober -
schlesicn ereignet hat , ist nickt bloß auf das tiefste
zu bedauern , sondern mit allen Mitteln und so scharf , daß
die Abschreckungswirkung nickt ausbleiben kann , zu ahnden . Die
längst erlassenen Preiswucherllcrordmingen mir ihren strengen
Slrafbcstimmunaen geben dazu die Handhabe . Bei Preissprüngen ,
wie sie in der Lstcrzcit von einem Tage zum andern cingetrelen
sind , müssen unbedingr mindestens an einer Stelle des Vertriebs -
Prozesses die Voraussetzungen der Preiswucherverordming gegeben
sein : und alle , die dazu helfe » können — auch in besonderem
Maße das Publikum selbst — baben im Gemeinintercsse die
nnweigcrlicke Pflicht , die Ermittlung und rücksichtslose
Bestraf un g der Schuldigen zu fordern . Unbequem «
l ' chkeilcn und Zeitverlust dürfen davon nicht abhalten .
Die P r e i s p r ü f u n g s st e I l e n haben hier ihr eigenstes
und unmittelbarstes Arbeitsgebiet vor sich ; sie müssen aufs
Iräfiigjte und eifrigste die Polizeibehörden unterjuitzten , die die



rfufnaBc der Wu�ervekAnchfuna o�ne die enge und dauernde Mit -
Wirkung der Preisprüfungsstellen nicht bewältigen können . Die
Preiswncherverordnnng kann gar nicht energisch genug an -
gewendet werden . Wo offenkundiger Wucher bewiesen ist , darf und
soll neben der vorgesehenen Bestrafung regelmäßig ohne Bedenken
die Schließung des Geschäftes erfolgen /

Es dürfte nicht immer leicht sein , festzustellen , an welcher Stelle
Wucher getrieben wird , denn die Unschuldigsten sind gerade die
kleinen Händler , die den geringsten Verdienst haben , aber den meisten
Aerger mit der Kundschaft zu bestehen haben .

Hier schleunigst Abhilfe zu schaffen , ist das Gebot der Stunde .
Die zuständigen Organe müssen Mittel und Wege finden , helfend
und lindernd einzugreifen .

Anzeige gegen einen Mschgroschändlcr .
Ein hiesiger Fischgroßhändler hat , wie dem Magistrat zu -

verlässig bekannt geworden ist , am LS. v. M. an seine Lieferanten
in Warnemünde , BrunShauptcn , Arendsee , Saßnitz , Stralsund usw .
telegraphiert : „ Keine Flundern schicken , Markt überfüllt . " Es hau -
delt sich um 15 derartige Abbestellungen .

Richtig ist zwar , daß am LS. April große Mengen Flundern auf
dem hiesigen Markt vorhanden waren . Trotzdem ist ein derartiges
Verfahren , wie das hier beliebte , ganz unzulässig , zumal in der

jetzigen Zeit . Bestrebungen , die Zufuhr von Lebensmitteln nach
Berlin zu verhindern , dürfen unter keinen Umständen geduldet
werden . Der Magistrat hat deshalb gegen den betreffenden Fisch -
großhändler Strafanzeige auf Grund der Verordnung vom 23. Juli
1915 betreffend übermäßige Preissteigerung , erstattet und die Eni -

ziehung deS Gewerbebetriebes beantragt .

Ein �ranenmord .
Um ein neues Kapitalverbrechen bandelt es sich allem Anscheine

nach bei einem Leichcnfund , der Dienstagabend in dem Hanse
Wassertorstr . 65 gemacht wurde . Hier lag die Witwe des Straßen¬
reinigers Earo , Mathilde geb . Franzke , tot in der Küche ihrer
Wohnung . Eine Blutlache schien eist auf einen Blutsturz hin -
zudeuten . Würgemale und Kratzwunden am Halse lassen jedoch auf
einen Mord schließen .

Frau Earo , die 36 Jahre alt war , bewohnte mit ihrem Manne
und zwei Töchterchen , die jetzt 4 und 2 Jahre alt sind , im vierten
Stock des Seitenflügels Stube und Küche . Der Mann
wurde gleich bei Beginn des Krieges in das Feld
einberufen und fiel schon in den Karpathen . Die Witwe ,
die Kriegsunterstützung erhielt , blieb mit den beiden Kindern

wohnen . Auf einem Flur mit ihr , am linken Eingang , wohnen
noch drei kleine Mieter , die ebenfalls Stube und Küche hatten .
Frau Caro wurde seit Montag nicht mehr gesehen . Man sah sie
damals zum letzten Male , als sie Butter einholte . Dienstag
abend wurden die Nachbarn durch das Wimmern des jüngsten
KindcS auf die Wohnung aufmerksam . Man fand die Tür ver -

schlösse ». Der Verwalter , den man holte , fragte durch die verschlossene
Tür , waS es drinnen gebe . Das älteste Mädchen erwiderte nur :

„ Mutter blute in der Küche " . Der Verwalter beruhigte sich erst da -

bei , ging dann aber doch , als das Wimmern nicht aufhörte , sondern
stärker wurde , zur Revierpolizei . Beamte ließen jetzt öffnen und

fanden die Frau in der Küche in einer Blutlache tot auf dem Fuß -
boden liegen . Neben der Leiche stand der Kinderwagen , in dem daS
wimmernde kleine Mädchen lag . DaS ältere Kind ging ruhig
in der Küche umher . Die Stubentür war verriegelt . Der Niegel
steckt so hoch , daß das Kind ihn nicht vorgeschoben haben
kann . Der Schlüssel der Flurtür fehlt . ES muß also jemand ,
der zuletzt bei der Frau in der Wohnung gewesen ist , die Tür

hinter sich abgeschlossen haben , als er wegging . Die Betten lagen
so, als ob sie zum Lüften hingelegt worden wären .

Die Kriminalpolizei , die noch spät abends benachrichtigt wurde ,
entsandte noch in der Nacht die Kommissare Kunze und

Lehmann mit mehreren Beamten nach der Wohnung . Weil

Spuren eines gewaltsamen Todes bei der ersten Besichtigung nicht

zu finden waren , so dachte man an einen Blutsturz . Ein Gerichts -

arzt war in der Nacht . nicht mehr zu erreichen .
Die Leiche wurde deshalb zunächst in der Wohnung sicher -

gestellt . Gestern morgen wurde sie von dem GerichtSarzt
Geh . Medizinalrat Dr . Hoffmann genauer besichtigt , mit
dem Ergebnis , daß wahrscheinlich ein Mord vorliegt . Male , die

Würgemale zu sein scheinen , und Kratzwunden ani Halse , lassen
wohl darauf schließen . Ganz bestimmt aber kann die Todesursache
erst durch die Obduktion festgestellt werden . Der Chef der Kriminal «

Polizei , Oberregierungsrat Hoppe , erschien gestern früh mit der

Kommission für besondere Vorkommisse , um den Befund genau auf -

zunehmen und alle erforderlichen Maßnahmen sofort zu treffen .
Beamte des Erkennungsdienstes machten Lichtbildalisnahmen von der

Leiche in ihrer ursprünglichen Lage und von ihrer ganzen Umgebung .
Nach diesen Festlegungen wurde die Leiche zur Obduktion nach dem

Schauhause gebracht .
Die beiden kleinen Kinder , die seit Sonntag ohne Nahrung und

Pflege geblieben sind , waren ganz erschöpft . Sie wurden zunächst
Nachbarsleuten übergeben , damit sie sich erst einmal erholen . DaS

älteste wird dann über die Vorgänge befragt werden und vielleicht

genügende Aufklärungen geben können . Nach den bisherigen Er -

Mittelungen hat Frau Earo wohl hin und wieder junge Leute bei

sich aufgenommen . Nach dieser Richtung setzten unverzüglich die

Ermittelungen ein .
Das Polizeipräsidium hat IVOS M. Belohnung zur Aufklärung

der Tat festgesetzt .
_

Eier , Eierkonscrvcn und Eiweiß .
Da iiber die Auslegung der Begriffe „Eier " , „Eier -

koiiserven " und „ Eiweiß " im Sinne der Bekanntmachung über
die Bereitung von Kuchen vom 16 . Dezember 1915 in den

beteiligten Fachkreisen mehrfach Unklarheit herrscht , die zu
einer abweichenden Handhabung der Einschränkungsbestim -
mnngen in den verschiedenen Bundesstaaten gefiihrt hat , wird
in einent Erlaß des Handelsministers und des Ministers des

Innern auf Grund des § 1 Abs. 1 der Verordnung folgendes
bestimmt :

Im Sinne der Bekanntinachung sind verstehen :
unter „ Eiern " , frische Eier sowie Eier , die durch Ans -

bewahrung in Kalkwasser , Wasserglaslösung , Garantol -

lösung oder dergl . oder in Kühlhäusern oder durch Ver -

Packung in Asche, Korn , Papier , Stroh oder dergl . haltbar
gemacht sind :

unter „ Eierkonserven " : fli ' lssigeS, durch Kochsalz oder

sonstige Zusätze halbar gemachtes Eigelb und Eiweiß sowie

eingetrocknetes Eigelb und Eiweiß ( auch „künstliches " Ei¬

weiß , Trockcneiweiß oder Eialbumin genannt ) ;
unter „ Eiweiß " : Eiweiß jeder Art , also auch Trocken -

eiwciß u. dergl .
Soweit an Stelle von Eiern flüssiges oder getrocknetes

konserviertes Eigelb verwandt wird , dürfen für ioO Gramm
Eier neben höchstens 10V Gramm flüssigem oder 17,5 Gramm

eingetrocknetem Eiweiß nicht mehr als 55 Gramm flüssiges
oder 30 Gramm eingetrocknetes Eigelb genommen werden ,
da 55 Gramm flüssiges konserviertes ebenso wie 30 Gramm

eingetrocknetes Eigeib etwa der in 150 Gramm frischem
Ganzci enthaltenen Eidottermasse und 17,5 Gramm ein -

getrocknetes Eiweiß etiva 100 Gramm flüssigem , frischem Ei -

weiß ( Eiklar ) entsprechen . _

Die Gefahren des Müggelsees .
Wohl los beliebteste , aber auch gefährlichste Gewässer in der

Umgebung Berlins ist der Müggelsee . Groß ist die Zahl der Opfer .
die er gefordert hat und erst in den Osierfeiertagen haben sich auf
dem Müggelsee mehrere Boolsunfälle ereignet , bei denen vier Per -
sonen ihren Tod gesunden haben . Für die Anhänger des Ruder -
und Segclsporis wird deshalb die sachverständige Warnung von
größtem Interesse sein , die das Wasserbauamt Köpenick
jetzt erläßt . Darin heißt es : Der größte Teil der Schuld an
solchen Unglücksfällen fällt der unverantwortlichen Waghalsig -
leit zur Last , mit der Segler und Ruderer den Müggelsee
bei stürmischem Wetter befahren . Die Ruderer legen Haupt -
sächlich ihre Fahrt auf der geraden Verbindungslinie zwischen der

Ausmündung bei Friedrichsbage » und der Einmündung der Spree bei
Rahnsdorf zurück . Bei anhaltend günstigem Wetter ist bei fach «
kundiger Bedienung des Bootes eine Gefahr nicht zu befürchten .
Anders liegt eS aber , wenn es stürmisch und der Himmel zum
größten Teile bewölkt ist und die Gefahr der Bildung von Böen
vorliegt ; dann muß entschieden von einem Befahren des Müggelsee »
mit Ruderbooten abgeraten iverden . Den Rudervereinigungen kann
nicht dringend genug empfohlen werden , nur solchen Mannschaften
für Fahrten über den Müggelsee bei zweifelhaftem Wetter ihre
Boote anzuvertrauen , die die gehörige Erfahrung und Geislesgegen -
wart zur Abwendung von Gefahren bei plötzlich heraufziehendem
Unwetter besitzen . Die für das Befahren des Müggelsees gefähr -
lichsten Winde kommen aus Nordwest bezw . Südost . Verläßt bei

starlem Nordwestwind ein Boot die Spree bei Friedrichshagen . So
erscheint der See unter dem Schutze der hohen Bäume und Häuser
zunächst verhältnismäßig ruhig . Je weiter aber das Boot hinaus -
kommt , umsomchr ist die Wirkung des Windes zu spüren und
der Wellengang wird lebhafter . Schließlich kommt das Boot so
weit , daß e § bei der mehr und mehr bclvegten See nicht mehr ge -
wendet werden kann ohne die Gefahr des Vollschlagens durch die
Seitcnwcllen . In srlchem Falle ist es am ratsamsten , das Boot
so zu steuern , daß die Wellen leicht schräg vom Heck her
gegen das Boot anlaufen und es schließlich an geeigneter Srelle auf
Land zu setzen . Die gleichen Verhältnisse liegen vor bei Südost -
wind , wenn ein Boot die Spree bei Rahnsdorf verläßt . So genuß -
reich die Ruderci , wohl mit der schönste Sport , ist , so muß sich jeder
aber auch der Gefahren bewußt sein , die dieser Sport bietet , und sie
nicht etwa aufsuchen , denn die Geretteten von einem vollgeschlagenen
oder gekenterten Boote werden sich zeitlebens vor Augen halten
müssen , daß sie am etwaigen Ertrinken eines mitfahrenden Sport¬
kameraden nicht ohne Schuld sind . "

�licgerabstnrz .
Gestern nachmittag i/t6 Uhr ist der bei den Argo - Flugzeug «

werken in Johannisthal angestellte Abnahmeflieger Ziemens bei
einem Fluge auf einer Schnlmaschin ! aus 1<X> Meter Höhe steil ab -
gestürzt und war sofort tot .

_

Bestaiidanfnahme von Druckpapier .
Die KriegswirtschaflSstelle für das Deutsche ZeitnngSgewerbe

G. m. b. H. , Berlin 0. 2, macht nochmals darauf aufmerksam , daß
am 4. Mai 1016 , abends 6 Uhr , eine Bestandaufnahme von un -
bedrucktem , maschinenglatlem , holzhaltigem Druckpapier vorzunehmen
ist und die Bestände auf dem von der Kriegswirtschaftsstelle für daS
Deutsche Zeitnngsgcwcrbe anzufordernden Fragebogen anzu -
geben sind . Insbesondere haben Drucker , Verleger , Spediteure ,
Lagerhalter usw . die Bestände , die sie in Gewahrsam haben , zu
melden . Das Unterlassen der Meldung zieht die in der Bekannt -
machung des Reichskanzlers vom 19. April 1916 angedrohten Strafen
nach sich. _

Gasvergiftung dreier Kinder .

Ein bedauerliches schweres Unglück hat sich am gestrigen Mitt -

Wochnachmittag in der Dolziger Str . 17 zugetragen . Die dort

wohnende Frau Herrmann hatte sich nach einem Berliner Laza -
rett begeben , um sich nach dem Zustande eines dort untergebrachten
Verwandten zu erkundigen . Ihre drei Kinder , einen Knaben im
Alter von 3 Jahren und zwei Mädchen im Alter von 4 und 5 Jahren
hatte sie allein in der Wohnung zurückgelassen . Während der Ab -

Wesenheit der Mutter machten sich die Kinder am Küchenherd zu
schaffen und öffneten die GaShähne . Durch das ausströmende Gas
wurden die Kinder betäubt , so daß sie sich nicht in Sicherheit zu
bringen vermochten . Hausbewohner wurde » schließlich auf den

Gasgeruch aufmerksam und benachrichtigten den Hauswirt , der

sofort die Tür öffnen ließ . In der Küche fand man alle drei
Kinder leblos auf dem Fußboden liegend auf . Telephonisch herbe ! -
gerufene Samariter der Feuerwehr stellten mittes Sauerstoff -
apparatcS Wiederbelebungsversuche an , die bei den beiden Mädchen
schließlich auch von Erfolg gekrönt waren , während der Knabe
bereits tot war . Die Leiche des KindeS wurde beschlagnahmt , die
beiden Mädchen nach dem Krankenhaus Friedrichshain gebracht , wo

sie bedenklich daniederliegen .

Im Apollothcater bestreitet die Verwandlungskünstlerin F r e -
golia in der Hauptsache den größten Teil des abendlichen Unter -
haltungSprogrammS . Fregolia ist sehr vielseitig . Sie mimt einen
Einakter , in dem acht Personen austreten , ganz allein . Mit fast
verblüffender Schnelligkeit erscheint sie bald als Casökellncr , bald
als Bankier , Professor , Barmädel , als Choristin , als Straßen -
musikant , als Frau eines Bankiers und schließlich als Polizist . Auch
berühmte Komponisten stellt Fregolia nicht ungeschickt dar . Ein Film
läßt uns einen Blick hinter die Kulissen tun und gibt uns Auf -
klärung , wie rasch die Verwandlungen Fregolias stallfinden . Der

Humor hat in dem Münchencr Komiker Alois Poefchl einen wirk -

lanien Vertreter , in dieser ernsten Zeit eine willkommene Abwechs -
lung . Auch die übrige » zum Teil aus dem früheren Programm
übernommenen Spezialtlätennummern üben noch ihre AnziehungS -
kraft aus .

_

Wem gehören die 1000 Mark ?

Anfang April er . wurde in einem Zigarrengeschäft , einer hiesigen
größeren Firma , in der Nähe des Anhalter Bahnhofes , eine Geld -
laiche mil etwas über 1090 M. Inhalt , bestehend aus Papiergeld ,
liegen gelassen .

Etwaige Eigentümer wollen sich im Pokizeiprässdium , Zimmer 4S5

»leiden , oder der königl . Staatsanwallschast I hier zu dem Allen -

zeichen 41 J . 225 , 1916 , Mitteilung machen .

Berliner Asylvcrcin für Obdachlose . Im Monat April nächtigten
im Männerafyl 7578 Personen , im Frauenasyl 2631 Personen .

Die Große Berliner Straßenbahn teilt uns mit : Wegen Bau -
arbeiten der Nordsüdbahn verkehren die Wagen der Linie 19 am
4. Mai bis gegen 7 Uhr abends zwischen Oranienburger Straße ,
Ecke Friedrichstraße , und Kriminalgericht anstatt durch die Chaussee -
und Jnvalidenstraße in beiden Richtungen über Friedrichstraße ,
Karlstraße , Friedrich - Karl - Ufer und Alt - Moabit .

/ius öen Gemeinöen .
Lcbensmittelfürforge in Neukölln .

In den städtischen Verkaufsstellen Steinmetzstr . IS , Richaldstr . 61,
Wildenbruchslr . 87, Stcinmetzsir . 73, Nogaistr . 12, Hermannstr . 22,
Warlhestr . 8, Pannierslr . 53 und Jansasir . 4 gelangl von , heutige , i

Tage ab Auslandsmnrgarine zum Preise von 2,36 M. je Pfund zum
Verkauf .

Die Ware erhalten nur Personen , deren Ernährer sich im Felde
befindet . Auf jede vorgelegte Unterstütznngskarte wird 1/.2 Pfund
verabfolgt . Ferner hat die Lebensmiltelkonimission beschlossen , acht
tahrbarc Feldküchen anzuschaffen , die je 266 Liter Essen transportieien
können . Daneben soll auch noch eine Vergrößerung der Kriegsnot -
standsküche in der VereinSbraucrei vorgenownlen weiden . Auf den
neu auszugebenden Brotkarten sollen wieder die neubeschaffien Vor -
räte von Hülsenfrüchten ausgegeben werden .

Von dem der Stadt zustehenden wöchentlichen Fleiichquantum
von 140 Rindern , 144 Kälber » , 296 Hammeln » nd 034 Schweinen
sind im Monat April durchschnittlich geliefert worden : 58 Rinder ,
93 Kälber , 87 Hammel und 244 Schweine .

Spandauer VerkehrsverhältnissS .
Etwa 46 666 Arbeiter und Arbeiterinnen müssen täglich nach

ihren Arbeitsstellen , den Spandauer Staatswerlstätten und den
SiemenSwerken , befördert werden und alle Eisenbahnzügt sind
daher während des Schichtwechsels mehr als überfüllt . Der

Straßcnbahnverkehr Charlotlenburg - SiemenSstadt hat sich erheblich
gebessert , nur müßten die ersten Wagen eine Stunde früher fahren .
Bei dem starken Sonntagsvcrkehr mil der Siemeiisstadt wäre es er¬
forderlich , daß auch an diesen Tagen die Linie 54 bis zur Siemens -

stadt durchfahren würde .
Auf der eingleisigen Strecke Spandau —Siemensstadt läßt der

Straßenbahnderlehr nach wie vor alles zu wünschen übrig . Pünkt -
lichkcit ist auf dreier Strecke mit seinen vielfachen VerkehrSverzöge -
rungen eine » » bekannte Tugend . Verspätungen von 15 —36 Miiiulen
sind die Regel . Aber auch ' auf den anderen Spandanet Linien stockt
der Verkehr in den verkehrsreichen Stunden . Nun sind
noch wegen der Führung der II - Linie zum Hauptbahn -
Hot zwischen der Straßenbahndeputation und dem Magistrat
Differenzen ausgebrochen . Der Magistrat will diese Linie , welche
während der Herstellung der Nolbnicke über die Havel
nach dem Bahnhof West führt , auch später nach diesem Bahnhof
fahren lassen , während die Slraßenbahndcpntalion beantragt , die
L- Linie unverzüglich nach Herstellung der Notbrücke wieder zum
Hauptbahnhof zu führen und den Magistrat ferner ersucht , für die

Errichtung einer neuen , die Withelmstadt mit der Neustadt direkt
verbindenden Linie Sorge zu trogen .

parteweranstaltungen .
Sozialdemokratischer Wahlverein für Charlottrnburg . Heute

Donnerstag , den 4. Mai , abend « 8' / , Uhr : Mitgliedervenammlnng im
Volkshause , Reslrieristr . 4. Wahl der Delegierten zur itrets - KelimU -
Versammlung . Anträge zu derselben . — Das Mitgliedslmch lcgilimicrt .

SiyungStage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Treptow . Freitag , den ö. Mal , abends 6 Uhr , im Rathaufe .
Diese Sitzungen sind üssenüirt ) . Jever Gemrindeangehörlgr ist be-

icchligl , ihnen als ZnhSrer beizuwohnen .

flus aller Veit .
Wr und huder die neue Mode .

Gegen die neueste Damenmode , die sich einen Klciderschnitt
erkoren hat . der an die Zeiten erinnert , wo der Großvater die Groß »
mutler nahm , wird ein heißer Kampf geführt . In Wort und
Schrift wird dagegen gelvettert , und auch die Behörden sind schon
verschiedentlich dagegen eingeschritten , uni der durch diese Mode bc -

dingten Stoffvcrschivendung entgegenzutreten . Es gibt aber auch
Leute , die an dem anderen Ende des Etrallges ziehen , weil sie ein

Interesse an einer Umwandlung der Mode haben . Dazu gehören
natürlich in erster Linie die Schneiderfirmen , bei denen nur derjenige
erst als voll betrachtet wird , der sich im Jahre mindestrilS ei » Kalbes

Dutzend neue Kleider anfertigen lassen kann . Eine solche Firma ,
daS Herren » und Damenschneidergeschäft Aug » st Schröder
in Hannover , Thiclenplatz 2, versendet folqende An -

kündigung : „ Der Umschwung der Mode ist so un -

geheuer , daß keine Dame , die einigermaßen auf ihr
Aeußeres Wert zu legen Pflegt , ihre bisherige
Kleidung tragen kann . Damen , welche zu den
ersten Gesellschaftskreisen gehören und keine fertige KonfektionS -
kleidung . lvie für die weniger gebildelen (?) Kreise bestimmt ist ,
kaufen , lassen daher ihre Straßen - und Reisekleider nur nach Maß
arbeiten .

Die Firma wendet sich in ihrem Empsehlungsschreiben an die

„ gebildeten " Kreise , wobei sie wohl die Begriffe „ Bildung " und

„Besitz " als ein und dasselbe betrachtet . Wenn sich die Firma an
diese Kreise wendet , mutz sie wohl annehmen , daß dort mehr Wert
auf den neuesten Schnitt gelegt wird als aui alle Ermahnungen zur
Sparsamkeit . Die Rückkehr zur „ allen preußischen Einfachheit "
scheint den , nach eine Forderung zu sein , die mehr materiell als
ideell beeinflußt ist . _ ( 2)

Ein Biickerobcrmeistrr al » NahrungSmittelsnlscher . Obermeister
Johann Merzenich von der Kölner Bäckerin nung Halle
fortgesetzt etwa zwei bis drei Monate täglich dein Feinbrot
Holzmehl zugesetzt , und zwar 4 bis 5 Pfund auf 126 Brote .
Sachverständige bekundeten , daß Holzmehl zum Brot verboten sei
und daß gemahlenes Holz vom menschlichen Magen nicht verdaut
werden könne . Das Gericht verurteilte den Obermeister , der eigen ! -
lich seinen Kollegen ein Muster sein muhte , wegen Nahrungsmittel -
fäklchung zu 156 M. G e l d st r a t e.

Der frühere Chef der Wilnaer Geheimpolizei als Dieb verhaftet
In Petersburg leiten die früheren Wilnaer Gerichtsbehörden eine
Untersuchung ein gegen den früheren Chef der Wilnaer Geheim -
polizei , G ri g o r i e w , der sich als das Haupt einer liiternalio -
nalen Diebesbande entpuppte . Der bevorstehende , ungeheures
Aussehen erregende Prozeß dürfte die merkwürdigsten Enthüllungen
bringen .

Bestellschein Vw .
An die Expedition von „ W M WlSSeil",

Berlin - Schöncberg . am Park 1l .

Ich abonniere hiermit „ Welt und Wissen "
ü 1s Pf . p. Hest durch Boten franko Haus .

Name : - -

Ort , Straße : - --

Wsinm flr Äle Äzer l Äne zroSe iNmiriNte DmÄNoMl
Den Lesern teilen wir hierdurch ergcbensl mit , daß

wir eine reich Illustrierte Wochenschriit unter dem Zttet
„ Welt und Wissen " herausgeben . Dieselbe bringt ge-
meinverständliche Abhandlungen aus ( allen Wissen -
schasten . Die Ausstattung ist eine erstklassige . Die
Mitarbeiter sind erste Fachlcnlc . Jedes Heft enthält
ca. 26 Artikel , von denen wir als Beispiel einige an «
sühren : Der Mensch in der Psahlbauzett . — Wenn die
Erde erzittert . — Gesundheit und Schönheit . — Der

Wille und dessen Gymnastik . — Das Leben uiiter
Wasser . — Fernphotographie . — Liebe und Ehe bei
den Naturoöltern . — Der Mensch und die Geiflerwelt .
— Flüssige Lust . — Elnsluß der Lebensweise aus das
Menschenalter . — Verschwundene Städte in der
Sahara . — Die Zulunjt der Elektrizität . —- Unser
Svilileilsystem usw. usw.

Außerdem erhält jeder Leser aus „ Well und Dissen "
zu jedem Jahrgang drei komplett « Werke vollständig

gratis . Im ersten Jahre : Die illustrierte Himmels -
timde . — Illustriertes Buch der Technik . — Eni -
deckungsrcisen nach dem Nord - und «üdpol .

Um zu ermöglichen , daß alle Leser darauf absn -
nieren können , haben wir die klein « Entschädigung , die
wir notwendig haben müssen , aus nur 15 Pf . für ein
24 Seiten starkes Hest festgesetzt .

Den Bestellschein bitten wir auSzusüllen und ein -
zusende ».
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